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I. ABTEILUNG. 

Elnzelsehrlften. 

a) Hebraica. 

BIALII'^ CH. N,, 'i'irc, 3 Gedichte über die Judenmetzeleien 
liT A VT Odessa, Verlag Morijah, 1906, 16 S. 8®. 

Briefe und 

Sch.iftslücke. Lm Beitrag zur Geschichte der Judeu in 
Geschichte des liebräischen Privatstieles, 
eistenmal herausgegebeu, mit Anmerkungen und Eiu- 
Tohvpfh (= Wissenschaftliche Beilage aum 28. 

daneS^Tä?-* ^®“^®ä‘5®*>binerschule in Budapest). Bu- 
(hebr) 2S^S (‘deutsch) 96 S., zweiter Teü 
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I Hebräische Briefsamnilungeu von italienischen Rabbinern und Ge¬ 
lehrten aus dem XVI. und XVII. Jabrh. sind handschriftlich zahlreich 
vorhanden, aber fast alle leiden an einem bedauerlichen Fehler, der ihre 
Benutzbarkeit für die Zwecke der jüdischen Geschichtsforschune: sehr 
erschwert und stark verringert. In fast allen derartigen Aufzeichnungen 
sind fast sämtliche Personccuamen, fast sämtliche Orts- und Zeit¬ 
angaben absichtlich weggelassen. Kein ge.-«chichtliches Interesse sondern 
einzig und allein die Freude an der Stillorm hat dazu geführt, Ab¬ 
schriften von Briefen zu einer Sammlung zu vereinigen. Nur ganz aus¬ 
nahmsweise haben sich Briofsammlungeu ohne die üblichen Weglassungen, 
erhalten. Solche Ausnahme findet sich natürlich dort, wo der Brief¬ 
schreiber selbst die Blätter mit den Concepten oder den genauen Co- 
pien der abgesandleu Briefe zu einem Ganzen vereinigt hat. Das ist 
bei den schriftlichen Aufzeichnungen Leo Modewa’s der Fall, mit deren 
Veröffentlichung nach zwei Mss. des Brit. Mus. der gelehrte Hermis- 
geber sich ein Verdienst um die jüdische Wissenschalt erworben hat. 
Der hebräische Text ist durchweg mit hebräischen Fnssuoten versehen, 
die durch zahlreiche meist zutreffende Textesverbesserungeil, Lrlaute- 
rnngen und Nach Weisungen das Verständnis vermitteln und die Be¬ 
nutzbarkeit des Buches wesentlich erleichtern und erhöhen. Zum Schlüsse 
sind neben Zusätzen des Herausgebers nacblrägliche Bemerkungen von 
Jar6-Ferrara und die üblichen Indices liinzugefügt. Dem hebräischen 
Teil geht ein deutscher voraus, der 7 Capp. umfasst, Cap. I enthält 
die Einleitung, 11 bandelt von den als Vorlage benutzten Handschriften, 
III von dem Stil der Sammlung, IV von den poetischen Stücken, V gibt 
eine gedrängte Inhaltsangabe einer jeden der 214 Nummern, VI einiges 
zur Biographie Leo Modenas, VlI l.elenclitet Leo’s Stellnug zum 
Talmud. I)io schiiftliebcu Anfzeichuuugen Leo Modenas, die hier zum 
ersten Male mit grosser Sorgfalt abgcdrnckt sind, bilden eine wertvolle 
Bereicherung unserer Kenntnis der Zustände, Anschauungen und Sitten, 
die unter den italienischen Juden des XV1. und X\ II. Jahrb. im Privat- 
und Gemeiudelebeu, auf religiösem uud profanem Gebiete, im verkehr 
mit Glaubensgenossen uud mit Nichtjudeu geherrscht haben. Aber nicht 
allein vom historischen und cultui geschichtlichen Standpunkte sondern 
auch von der stilistischen Seite betrachtet, sind dio Briefe Modenas 
wertvoll und interessant. Denn der Verfasser war ein Meister dos 
hebräischen Mnsivstils, ein souveräner Beherrscher der hebräischen 
Sprache, dem eine Fülle von Wortspielen aus der leichten Feder floss, 
die er im Reim und Prosa spielend bewäliigie, was anderem gew^dleu 
Stilisten unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet hätte. Zu »e^uorn 
ist. dass die erhaltenen Schritisiücke aus den Jahren lo74—1608 und 
von 1639-40 eine Lücke von 30 Jahren aufweisen und dass, wio der 
Herausgeber I, S. 10 ausfüLrt, überhaupt der weitaus grössere Teil 
von Leo’s Privatskriptureu verloren gegangen ist. Zu bedauern ist 
übrigens auch, dass die Yeröffeullicbung der zu einigen hebräischen 
Stücken gehörenden, oder sonst mit eingeflochtenen 
AufzeicbiiUEgen unterblieben ist. Ich gebe wohl nicht fehl mit 
nähme, dass gerade diese nicbtbebräi.schen Stücke besonders ein 
geschichtliches Interesse für sich beanspruchen dürfen. Neben der höchst 
dankenswerten Veröffentlichung des hebräischen Textes 
wertvollsten und wichtigsten Cap. VJ l des deutschen ^ 

worin Leo Modena in seiner Steilung znm lalmud uns 
günstigeren Lichte gezeigt wird, ds die bisherigen 
Reggio, Geiger und GräU über diese Seite der schriftstellerischen Ta 
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tigkeit Mod^im’s verbreitet Eioe EhrcnrettuDo:, deren jeder redlicli- 

denkende lieh freuen wird. 8ie entspricht nicht nur dem edlen Bemühen, 
jedes und jeden möglichst von der guten Seite zu sehen nnd nach der 
guten Seite hin zu beurteilen, sondern ergibt sich auch unzweifelhaft aus 
zwei neuen nrkimdli^heu Belagen. Der eino ist N, 156 der hebräischen 
Sammlung 8* 146, ein Brief an die Vorsteher der Hamburger Gemeinde 
in ÄugeJegGnheiten eines dortigen Ketzora, der eine Schrift gegen die 
jüdische Tradition nach Venedig gosaudt habe. Dazu kommt als zweiter 
Beleg, der weitere Klarheit echalFt, der vom Venezianer Habbinat ani 
2S, Ab des Jahres 5378 erlassene Bann gegen dio Verrächter der rab- 
binischen Tradition, Dieseg Schriftstück, abgedruckt als Anhang des 
deutschen Teils, S, ÖSE, ist zwar schon im Jahre 1902 veröffentlicht 
•ber erat vom Herausgeber der ÄufzeicLmuigen Modena's recht be- 
leuchtet und verwertet werden. Wir wissen nunmehr, dass der von 
Modena in dem Titel seiner Schrift riiüi pa erwähnte Hamburger 
rp r nb« vnibKi? nn nbtn n n^n b'D 3 nicht eine üu- 

gierte Person ist, hinter der als der eigentliche Talmudhekämpfer Mo¬ 
dena selbst gesucht werden muss, sondern dass der Hamburger mit 
seinen Angriffen gegen die Tradition wirklich existiert hat, Modena ist 
also nicht etwa ein starker Angreifer und schwächliclser Verteidiger des 
falmud m einer Person gewesen, sondern hat nur die Widerlegnngen 
der talmudfeindhchen Ansichten verfasst. Ich halte die Beweisführnna 
des Herausgebers zu Gunsten Modona’s fiir völlig gdmgm und den 
diesem bisher angebefteten Makel eines Doppelspiels zugleich pro und 
contra Talmud nr völlig getilgt. Ebenso unumsiös-slicli richtig sclieiut 
mir waa dor Herausgeber I S. 93ff. nach dem Vorgänge Libowitz’s. 
vn™ M anschliesat, gegen ütätz’s ungiinstige Auffassnng 

von Modenas Ritt vorbringt, als ob Modena, der allmäblig dabin ge¬ 
kommen wäre, sieb vor Cheistou seitiea Bekenntnisses als Jude zu 
sebamen, mit dieser för Christen geschriebenen, von Christen gierig 
pietätlos das Jiirtoutum der Verspottung preiagegeben 
dergleicben ist der Fall, das Gegenteil vielmehr ist richtig, 
Siaf flhaf Schrift Riti zu heilsamer Anfüläruug christlichfr 

1 ‘1“® Judentum in dankenswerter Weise boigetragen hat und 

M Klarheit eiu schriftstellerisches 

Meisterwerk st, Mao darf übrigens die zum Teil freisinnig unfrehanebten 
Sclmften italieui^her Juden des XVL und XVIl! jXLnd?“^^^ 
diese ^eit nnter den Juden in Deutschland, Polen oder in 
Türkei herr^henden AuschauuDgen beurteilen* Dem aufrichtiizeii 

?uTSkModena’?ES!ir VerOflentliehMg 

dass ich die geschieht damit kein Abbruch, 

dass ich dm vielen kleinen Ungenauigkeiten besonders in der Schreihnufr 

von Eigennamen, von italienischen Worten und Sätzen abL auch ^n 
‘’«=:eichne und im folgenden als Pruebt ker 

Bericlitilungen sowib/ def hSSe^ T^tSs alHLh^SLtu Sd zum 
oder'’der Stucke entweder mit Angabe der SeitenLhi 

<i<i, d V. u, Rovio als Umschreibung von i..an ist unrichtig, es iSuss 
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Robbio heissea. — Mariu st. Mariuo, 37, 7 und 13 Camnieo st. Cameo, 
44 , 1 und sonst Sangnigne (48, 3 v. u. Sangigne) st. Sanguine, 49,16 
und 19 Pitigliono st. Pitigliauo, 51,7 Ottoleiig statt entweder OtUing 
oder Ottolengo (Ottolengbi), wie er später italiauiaiert gesprochen und 
geschrieben wurde. 70, 6 (jomonyno st. Couionimo oder Comenimo. 
75,14 Friderico st. Federico; Anm. 1 Trabbotto st. Trabotto. Auch ist 
es inconse(]uent, wenn der Herausgeber z. B. 29 unten Mantova, 30, 2 
aber Mantua, 30,7 wieder Mantova schreibt, 46,10 Milano st. Mailand 
vorziebt, während er doch regelmässig Venedig und nicht Venezia, 
Padua und nicht Padova schreibt. Ungenauigkeiten in der Wieder¬ 
gabe italienischer Wörter und Sätze z. B. 69, Anm. 3 Dich-duch st. 
Grammatica delta Dichduch, das. Z. 4 e st 6 und tr4 st. tra, zwischen 
leggono und scriuono fehlt das wichtige Wort parlano. 66,10 v. n. 
Giovanni Wislingio st. Giovanni Veslingio, das 8 v. u. Ermolao st 
llermolao. 70,11 Congregazioui: st. Congregazione. 93, Anm. 2, Z. 1 
enthält 4 kleine Fehler ohne das falsch angebrachte Komma. Es muss 
heissen: de Riti Hebraici, Vita ed osservanze degl* Hebrei. Ungenau 
ist auch die Uebersetzung aus dem Italienischen 94,6ff. Es muss heissen: 
Ich leugne nicht, darauf bedacht gewesen zu sein, dem Spotte über so 
viele Ceremonien ganz und gar zu entgehen. Aber ich habe auch nicht 
mein Augenmerk darauf gerichtet sie zu verteidigen und zu stützen 
(sostentarlo). Darnach ist auch Z. 26 zu berichtigen. Ungenauigkeiten 
in hehr. Namen z. B. 42,5 und sonst Mordechai st. Mardochai. Schreibt 
doch der Herausgeber auch Gerson, Moses, Simson in moderner Form. 
66,3 Zelmari st. Z Iman, dasselbe 67, Anm. 1 und 77, 10. Auch 
Schabbuoth 31, 20 st. Schabuotb gehört hierher. 67, Anm. 1 Rappoport 
st. Rapaport, 74,13 Colomerii st. Colomesii. Auch au sonstigen Ufl- 
genauigkeitcu fehlt es nicht. 60, Anm. 3 und 62, Anm. 2 wird ein 
Buch von Stern angeführt. Welches Buch gemeint ist, erfährt aber 
der Leser erst, wenn er zufällig auf 85, Anm, 1 achtet. Philologisch 
ungenau ist der Abdruck des Gedichts 8. 84. Z. 6 st. *03 1. T'aa. Z. 6 
ist die Eulogie aus der Ed. 11 von 1640, während die Ausgabe von 
1612 dafür hat. Z. 13 ist nach ]n ein Punkt zu setzen, uud nach 
der Punkt zu streichen, daun erst gibt es den rechten Sinn. Z. 
16 st 1. cns;», Z. 17 nach nc ist der Punkt zu streichen. Z. 20 

et. 1. ohne Zeichen eines etwa beabsichtigten Wortspiels. 

Gewiss werden nur sehr wenige von den hoffentlich sehr vielen Lesern 
des Buches sich durch die angeführten kleinen Ungenauigkeiten stören 
lassen, aber eine streng wissenschaftliche Arbeit uud besonders eine 
Textausgabe kann und darf auf philologische Akribie nicht verzichten. 
Ausserdem habe ich zn beiden Teilen eine Anzahl Ergänzungen und 
Beriebtignugen hinzuzufugeu. D 16, 21 ist von Ungrammatischem und 
sonstigen Eigentümlichkeiten bei Leon Modena die Rede, dabei wird 
z. B. auf pißpm mit 2 Waw (fl 171,16) st. pmpe hingewioseu, in Anm. 
1 zum hehr. Texte S, 23 wird hervorgehoben, dass überall mvr, statt 
n'irin geschrieben steht, ebenso wird 184 Anm. 2 zu ^ixohr\ü\ st. des 
richtigen n’ö'jrat ausdrücklich bemerkt: zro tD. Ich meiue aber, 

dass Modena, der ein sehr tüchtiger Kenner der hebräischen Gram¬ 
matik und des Hebräischen überhaupt gewesen ist, nicht mit Absicht 
oder nutrn und ähnliches geschrieben haben kann. Wenn, was 
ich zunächst noch bezweifle, in der Hs., die grösstenteils ein Autograph 
ist, sich die fehlerhallen Schreibungen tatsächlich finden und nicht viel¬ 
mehr der Copist, der für den Herausgeber die Abschrift besorgte, unrichtig 
gelesen und in Folge dessen oniichtig geschrieben hat, sind es höchstens 








FlücbÜgkeitsfebler jüodona’g im Schreiben, aber keineswegs Eigeutäm- 
licbkeiten seiner Schreibweise gewesen, Uebrigeus sind auch sonst 
sehr häufig Verwechselnnsxen von \ und ' im hebräischen Texte za 
Anden^ bei denen jede Hfiglichkeit eine sprachliche Üngeaauigkeit Mo- 
dena*b darin zu erblicken völlig ansgescblossen ist, so z, ß, 40,2 v. u, 
nSts'u st. vhv?% 67, ! cupS st, onp?, 97,17 st 167,3 v, u, 
st und 186, l tuic st, Unbegreiflich ist es, dass der 

Herausgeber zu dem letzter wähnten Beispiele bemerkt: [rui p], als 
hätte der Ve*f den TL der noch dazu zu dem vorhergehenden 
den Keim bildet wirklich schreiben wollen. Nicht anders 
aber verhält es sich mit dom übrigen, das angebUch von Modena selbst 
nngrammatisch und eigentümlich unrichtig geschrieben sein solL piepe, 
nicht piDpie findet sich übrigens N, 194, 55 6 , — Zu 16,11 v, m Der 
bibliscb-talmudiscbe Musivsiil ist schou im XIL Jalirh. vou Rabbeuu 
Tarn, Elieser b. Nalan und anderen angewendet w'erden, — 17, 5 v, u, 
und letzte Z. muss es wähl statt des damals unmöglichen Namens 
„Priamo“ heissen „Primo“, Der Wortwitz mit lonc ist darum nicht 
weniger statthaft gow’esen, da derartige Witze sieb nicht sowohl an 
den genaueu Wortklang als vielmehr au die geschriebene Wortforni an* 
zulehnen brauchten, was sogar in dein Eehogedicht H 30.10 anffällt, wo 
das Echo von bildet, 17 l Z. st, dreizehn 1, vierzehn. 

20, Anm, 2 . Der Sinn der hehr, Worte ist: Gott ist gütig auch gegen 
seine Widersacher, sie (aber) werden ihn nicht seheu. Ja, Abraham 
ist hei Gott, dem Allmächtigen, bis der Prophet Elias kommt, (was) 
schnellstens (geschehe), Amen. 21, 4 st aSsP 2 das nicht richtig sein 
kann, Ist wohl p oder zu lesen. — Zu S. 25 u. meine ich, 

dass hier nur Nichte, nicht Enkelin beJeuteu kann. 31, il ist 
die Angabe, dass spanische Juden ihn nm sein Vermögen gebracht, 
zu berichtigen. Im hebräischen Text von N* 42 ist nicht von spaniachen 
Juden, sondern nur von Spaniern die Rede. 31, 23 st. von den Zöllnern 
h von den Steuerboamten oder von den Zollbeamtem 33 , 6 kann ich 
zwar auch nicht entzifPeru, glaube aber, dass st. zu lesen 
ist; da Modena die Hinzufügnng dieser Eulogie fast nirgends 
unterlässt. Das. 23 ff. (N. 63) et, 10 Litra Wein 4 Zechinen muss es 
heissen: 4 Secliio Wein 10 Lire. Im bebr, Text S. 60 heisst es: 

»'pD ■! wo die Münze, i'p^o, das nicht zu emondieren ist, das 

Maass bedeutet Zu 34, 20 . a kann nicht in Hiniäa nun» nntt auf- 
gelöst werdeu, weil er immer nnr Nniaic nn« niim unterschrieb und 
der Abkürzung sich bediente. Wenn aber hier *fjniOD min» »jk 
zu lesen ist, dann ist die Unterschrift nicht aui den Briefschroiher 
sondern auf den Verfasser des Briefes zu beziehen. 36, 10 st. Jakob 
1 . Israel h. Jakob Juda und für Montikir möchte ich Monte losen da 
ICQ statt i»p'üiia iiu hobr. Texte «eivi vermute. Eine Familie 1:2310 
hat es m Prag gegeben, s. Kaufmann-Hock, Familien Prags, S. 209. 
T” ^ 41,16. Der rote Hut auf dem Kopfe eines zum Todo durch 
eu fetraug verurceilteu hatte mit dem für die Juden Torgischdebenon 
gelben Hut nicbls zu schaffon. Zu 49. 7 . Es handelt sich hier ohne 
Z\\ 0 ifel um helzfülter, da in demselben Briefe von grosser Kälte die 
Rede ist. 48,2 muss es statt „eine seiner . , . Harnischrifien“ heissen; 
.die Äbsclinft einer seiner . . , Handsebriftan. Auch der folgende Satz 
ist nicht ganz richtig. Der Sinn des hobräischen Textes ist, der Emn* 

I , übrigens seines gegebenen Vereprechena em- 

gedeuk bleiben, auch nicht erneu ßu hstaben der hei ihm verpfändeten 
Handschriften Leos zu kopieren. Auf keinen Fall dürfe er so wider- 












rechtlich handeln, wie sein Verwandter Joseph Morteira, der ohne sein 
Wissen doch eine Abschrift von dem Pastorale genonimon habe. 44, 9 
ist ohne Zweifel falsch gelesen und dafür vielleicht 
w'nnmH? 10 •Tpa zu setzen. Die Frage, 44 1. Z., ob Conian nicht der 
Wohnnngsort dos Adressaten bedeutet, ist w'ohl so zu beantworten, 
dass in N. 137 wie in N. 89, weil die Eulogie diesem Namen 
nachfolgt, den Familiennamen des Adressaten ohne Rücksicht auf dessen 
Wohnort bezeichnet, hingegeu in N. 29, wo die Aufschrift va ppv 'na*? 

^Kwov lautet, den Wohnort angiebt. lieber die Familie 
= Conegliano s. Kaufmann, Dr. Israel Conegliano, Budapest 1895, 
S. 4 ff, was dem Herausgeber (s. H 33, Anm. 1) entgangen ist. — 
46, 5 ist nicht, wie H 130 Anm. 2 vermutet wird in 'SDon = 

da Sezze zu ändern, sondern einfach »i'oi also „da Melli“ zu lesen. 
Zu 60,21: Da unter oder naiiKm jedenfalls die Gegenpartei 

zu verstehen ist, so halte ich beide Worte für unrichtig gelesen und 
vermute das italienische darunter. = adversario 

bei David de Pomis, Tn nos, Tavola 6 b. — Zu 61,22. Dass der ge¬ 
währte Vorschuss zur Drucklegung des Talmnd dom Darlehensgeber 
auf Wunsch in Talmndexemplarcu zurückgezahlt werden soll, ist im 
hebräischen Texte S. 168, 18 ff. nicht gesagt. Ich glaube auch nicht, 
dass ein in Italien verbreiteter Aufruf Talmudexemplare, deren Besitz 
von der Inquisition aufs strengste untersagt war, als Bezahlung in 
Aussicht stellen durfte. Es ist aber im hebr. Texte nur von onco 
c'Dßii.T, also von gedruckten Büchern als Entschädigung die Rede. 
62,2 st. 1838 und 1840 1. 1688 und 1640 (Druckfehler), Das. V4 sl. 
mSirs ist wohl ciStr q zu lesen, das vorl. Z. st Bar 1. Beer. 63,22 
8t. 1838 1. 1638 (Druckfehler). Zu 66,26: Nicht von Rheintalem (?) 
sondern von Gulden ibeinisch (hebr. C'i'n) ist hier die Rede, Zu 66,21; 
Der Gelehrte, von dem hier die Rede ist, heisst nicht Entin, sondern 
pc:;' oder pir:y „Enschen“, woraus H 191, 4 puiy und das 18 pa:r 
nur verschrieben ist. Es ist derselbe, der in N. 211 in N. 213 

1 D>D 12 heissf, in dem der Herausgeber H 193, Anm. 2 richtig An- 
selmo Grassetto Nürdlingen, Rabbiner in Venedig seit 1698 wiedererkennt, 
per Name iith wird auf Grund von 1 Mos 49,20 lanS itrHO 
italienisch Grasseto genannt, bei den deutschon Juden aber ist 
oder pD:v (pB'ip) = Anselm der übliche Beiname von ick gewesen 
(s. Simcha Cohen,* niDC, Ven. 1667 S 10 a). Erst mit dieser Iden- 
tiücierung w^erden die letzten Nummern des hebräischen Textes ver¬ 
ständlich. — 68, Anm 3 wird die von Ghirondi, 8. 244 gegebene hebr. 
Uebersetzung von Cavaliere dello Speroue d*oro missverstanden und mit 
Unrecht Libowitz zur Last gelegt 61, Anm. 2. s. bei Libowitz S. 9, 
Anm. 12. — 63, 4 v. u. ff. ist nach „Halichotli Olam“ hinzuznfngen 
„des Jeschua Levi“, statt Alagazi 1. Algazi, nach „Josef Karos“ ist 
hiuzuzuriigen „Kommentar“. Zu 65, Aum. 2. »:ioipn 'ico ist nicht das 
gedruckte Buch u^aipn ScD, sondern eine Sammlung von alten Sprich¬ 
wörtern, die Modena zusammengestellt hat Deu.selben Irrtum hat der 
Herausgeber in hebr. Teile 26, Anm. 2 und 81, Aum. 6 begangen, wo 
er angiebt, ein von Modena als »itoipn ‘reo (vgl. 1 Sam. 24,14) ange¬ 
führtes Sprichwort in dem gleichnamigen Fabelbuche des Isaak h. Sa- 
hula nicht gefunden zu haben. — Zu 74, Anm. 3: Isaak Levi meint Bd. 
111 des Werkes von PJantavitius, das Florilogium Rabbinicum, das 
allerdings eine bibliographische Zusammenstellung ist — 76, Anm. 3. 
n '22 bedeutet ganz gewiss nicht „meinen (Haus-) Herrn“, sondern 
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ähnlicli wie Monsignore eineu Wiirdenträger» hier deß Grafen (Conte) 
Alberto Fompeo, Das. Z. 14 heisst es unrichtig äbersetsit, «diis Leben 
des regierenden Fürsten Friderieo Gonzaga“, Es muss heissen „das 
Leben des Federico Gonzaga, Vaters der Herzöge von Mantua'*^ Fe- 
derigo 11, Gonzaga, der von Kaiser Karl V lööO zum ersten Herzog 
von Mantua eruauut ward, ist der Stammvater der seither erblichen 
Herzüge von Mantua. — 78, 5 gieht der Satz „Er betrachtet das Spiel 
als einen Brwerbszweig'' leicht zu einem Misverständniss Anlass* Mo¬ 
dena behauptet doch nur, dass die Leute, die nicht zum Vergnügen 
sondern auf Gewinn spielen wollen, das Spiel ak Erwerbszweig be¬ 
trachten — Si. Anm. 2 ist nach den Worten „17 Tammus^ biuzuzii- 
fiigen „1630“. — 94,14. Dass der Talmud schon 6Q0 Jahre vor Leo 
ins Arabische übersetzt worden sei, ist durchaus nicht erwiesen* — 
9G, 4 ist das Fragezeichen zu slreicheu, cn ihb’i ist durch Hos. 

13* 1 gerechtfertigt, — Ich wende mich nuomehr dem hebrüischen Teile 
zu. 2, I st, irsM 1. pyi, 3, 3 st 1, nn' wie 1, 5, — 3* 4.^^' ^ 
die Emendation von in unangebracht, weil überflüssig. 4* 6 
st ], nsi. 5,3 st p L (= oder (- ]iN3n). 

Die versuchte Emendation in'Änm. 2 ist sehr gezwungen. 6, B st, 

1. T);o, Das Anm. i: Jacob Marcaria hat nicht einige Bücher nur, 
sondern von Ende 1557—L5ö2 über 30 Werke in Riva di Tr^to kor¬ 
rigiert, 7, 2 cD^meian bedeutet „eure Bireitigkeiteti“, wörtlich „eure 
Differenzen“ (vgL z, B 117/2), Das, 6 st. n»ri' 1, n^rsi, die zweite 
Lücke ist wohl mit «3» tj am besten zu ergänzen. Das. Z, 5 

V, u. st, l 3 v. n, i, T]p2n. 8,8 st. 'ramn ist einfach 

lünin zu lesen. Die Lücke das, Z, 4 ist vielleicht mit phn aus- 
zufüllen, Z, 12 st n-tsrtni 1, cissim, wie z, B. 11 L Z. Das, Z, 15 st. 

], 5At 9, 2 st. c'srnrt vielleicht ^3« nn, Z, 5 st vielleicht 

-jia oder i»3rt Das. Äum. 8 beruht der Hinweis auf das in 

B, 10 vorkommende ern nwni b auf einem Mis- 

versläudnis. Mit diesen Worten ist nichts weiter gesagt, als das Mo¬ 
dena in seiner Verträumtheit das zum Absenden vorbereitete Buch bei- 
zupaeken vergessen habe. Alle um ihn herum seien wie verschlafen 
und verträunit. Daher die Vergesslichkeit und Zerstreutheit, die an 
dem iehteintreffen des Buches mnyn md — gemeint ist wohl das 

Yen. 1590 erschienene — Schuld sei* V 3 st. noa 1. ns«, das. 6 st. 
ynnßn L ll, 5 v, u. at 1, td^. Die Abbreviatur v/on« kann 

ich nicht entziffern. 12,3 st, nn« 1, rn«, das. st, c« 1 das. 12 st* 
r«7 1, nsS das, 13 st. 1. 13* 5 v. u, st, ns« L ihd«. 

Zu 14. Aum. 1, Die Emendation von 'anf? in ~noh ist gewiss richtig. 
Gemeint ist die 1600 in Venedig gedruckte nach deutschem Ritus 
nebst ipiS und :nnp 'iin von^ßarueb b, Baruch, s. C. B. 

E23&. Das, 2 v. u, bedeutet „für das Geld**, um dessen Ankauf 

es sich bandelt, Aehnlich bedeutet 118, 5 v. u, rui’? (st. muss 
es 13DO heLsen) „dafür zu geben“. 15, l ßt, 1. '-»pTSJ, das. 2 st. 
Sßa 1 '?::«, st. 'i3::rn 1, das. 5 1. in« "ß w:jQj "i!:»k hn «b 

TO per: (^oder viell. ist st. zu lesen i£^t40 wie Mi 6,10), Das, 8 st, 

l in«, Z. 9 st, S« 1, «^«* Z. 1) st, Y'np 1. vmpa. Mit diesen Ver- 

besseruugen ist Klarheit ^eschaffbu. Es handelt Eich um den Ankauf 
von Münzen, was ab gewinnbringendes Geschäft empfohlen wird. 4 
st. £r>N 7 1, ipiwn, 19,16 st, 1, D:mj:n 231 : 5 . 18,8, st. n'i'i 

s. ni«. 1 st. 1, 20* lo st, c^^ipS l 

uyh das. 14 sL n'a':sfio 1. 21*14 st. vMl. cmni. 
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5 V, u. et. n'inirnn 1. nm^ynn. Zu 28,13 und 14 vgL Sabb. f. 51 b. 

Das. 3 V. u. st »nvn 1. nvn. 25, 3 v. u. st. 1 pnw, 26,3 

st »n3 1. zu 4 und 5 vgl. Targ. zu III Mos. 13. Das. Z. 6 st 

pDK 1. iiDH, vgl. Targ. zu 1 Mos 37, 7, das. 7 st. 1. n*'» 6 

st r^opna 1. nnpn 2 , vgl. Ruth 2.3 mpo ip>i. 27,9 st Jia I. jna.'der 
Punkt vorher ist zu streichen. 28, 3 v. u. nach niry' fehlt m«. 29, 1 
irnc' 1. c^nc'.das. 7 st novi 1. das. 21 st. nnai 1. nnai, 4 v. u. 
st. ji> 2 vn 1. ^'natrn. 31,1 st n'V' 1. st »nKtr 1. tr» 7 st. 

nwcn 1. iWöil, ^as» 16 st. i'nuva 1. 7 n:»yo. nr» 6 st ino'O'i 1. 
imD'D'i, das. 10 st na ntryn 1. na 34, Anm. 3 scheint mir un¬ 

richtig, da Modena mit den Worten nwo rj nia^, wie aus dem folgenden 
sich ergibt nur sagen will: Was ist kühner als Arje (Leo Modena), 
der es wagt, mit einem so mangelhaften Antwortschreiben zu erwiedem. 
X 7 ,6 ist nach i»a entweder nr zu ergänzen oder loa in nta zu ver¬ 
bessern. Zu 36, Anm. 4. Salomo Sforno hat 1612 die Approbation nebst mn 
zu Modena’s min' nihi unterschrieben. 37.1 ist nach maa ein Komma 
zu setzen, st ncaicai nnjiw 1. naoaicai m;iK, das. 2 st nnjjaa 1. mjoa, 
das. 4. st D^ani 1. cSam, st. '^ai 1.* vgl. 75,4 v. u.) das. 16. st. laiai. 
nana. 38,10 v. u. st «ca 1. nKB’a, 39, 6 st. n'DDB^S 1. n'aaw^. — n*p, 3 st. 
•]aDa naaioa I. ^aoa naaiaa. 391. Z. st. nmn 1. n'ttn. 40, 2 st K':a 1. V'ia, 
das. 2 V. u. st. 'iSt'i 1. vSc'i, 41, 3 v, u. st H'xan^ 1. KsanS. 46,7 st pnS 
1. pS „dem Courier“. 47,1 st. ni'pn 1. nn'ipn. Zu 48, Anm. 3. Das 
'n in '*i'5«n (1. '“la'iHn) ist der hebr. Artikel, der mit italienischen 
Wörtern verbunden häufig vorkommt. Zu 49, Anm. 1. Die erste Ver¬ 
mutung scheint mir die einzig richtige. Das Z. 13 st. ci' 1. entweder 
^aa oder n«. 50 1. Z. st iniHiJa ist wohl -;iKxa zu lesen. 61, 3 st. ik 
1. '*iK, 63,8 st nanarn 'd ist wohl piatn 'O zu lesen, vgl. 58,6. — 
53, Anm. 2 scheint mir die Umschreibung von n^OMa in musiua völlig 
unzutrefi'end. Richtig ist basina, das im fiteren Italienisch eine Suppe 
mit nahrhaften Zutaten bedeutet, 3 st 1. «inv, das. 4 st. nciaS 
1. naia^ (vgl. 51, 9 und Jer. 24, 6). Das. 6 st. ipa 1. 'np% das. 5 v. u. 
st. r.n;Ka 1. nn^ua. 65, Anm 2 ist die Quellenangabe nenn rj'*ia ein 
Irrtum. 56,12 v. u. st. |SaB* muss entweder pSc oder ]^a'T gelesen 
werden. 69,6 v. u. st ntr'an 1. np'jn, 3 v. u. uxua «poK wohl als ein 
Wort Ascamazio zu lesen, 60, vorletzte Zeile st Tatra1. nvatran^jy 
61,3 st maa n'a a'ffiiS 1. naa niaai tricS. 10 ist das Komma 
nach pßir.' zu streichen. 11 st 1. vhn, st. «mn 1. 1. Z. st 

Kn:t scheint mir kt richtig. st 'M'oa: scheint mir 'n'OTJ das 

richtige. Der Sinn ist „ich war dem Träten gleich, der zwischen 
Sonne und Schatten sich hinstreckt. Anm. 6 bietet eine sehr gezwungene 
Krklärmmg. 63, 7 st. laia 1. nana, das. 10 st. noi'Kon erfordert der 
Sinn Ha'iavKn, das. 8 st eniK 1. ir.iH (sc. aran), das. 9. st 'sy 1. löy 
(gemeint ist anan c;*), das. 6 v. u. st nSena oc'npo 1 c'O'ipa 

3 V. u. st DP I. DU. 66, 9 st 'nnia 1. 'nnur. 67,2 st wantn 1. wmn, 
das. 8 V. u. st KSk' 1 K'sv. 60,1 st no 1. 0"ö (— ciprs Sata;. Das 
Komma ist nach no zu streichen, es gehört nach mm. Dadurch wird 
der Sinn ganz klar und damit ist Anm. 1 erledigt 70, Anm. 6 ist der 
zweite Teil zu streichen. st. 'rip 1. ^p, das. 6 st. n":'e 1. k":'V, 

ital. Cigna, st c'Span 1. c'^rpan. 71, Anm. 8 ist unrichtig, da die Worte 
des Briefes: vn c'piDS rnoDoa .. .nmoK '^pa D'oan 'lan ohne jeden 
Bezug auf den Midrasch klar und deutlich sind. Das Subjekt zu icna 
ncK (jjp, 6) ist piKa o'aan (das. 2). “iv 6 st ]nw 1. ;mT, 73,7 








V, u, st. '71KD L ''jm, 6 V. u. st rtr;* 1. 76, 3 v. u. st. L 

i^'ip. 76,10 sL nji 5 ni l n^nni. nj?, 8 st nnn t topi cinsi) 

das. 10 V. u. st s»s:m I. aicm, 7 v. u. st* L ‘iiii'n (Dmckfelilor)* 

77.2 it 2 't 3 n 1. 3 V. u. st pE ]* pß (Druckfehler)* 83,8 gt. 

cnm^nnö I. cn^^^^nno, das. 9 v. u. st. miyni J* n^'nrA, 8 y. u* st* 

1. letzte Z, st* 1. nv'/. 84,1 ff* ist nicht Ton eineui neu- 
mondtörmigeti Anmiet ncü’n'pTß sondern von einem Ziegel HJsS 
bei seiner Herstellnng die Bede* Dieser starke und schone (nsim nnn^) 
Ziegel habe sich in Wasser und Feuer haltbar gezeigt, auch Stein eitze 
fest neben ihm, er habe sich in reim Proben nenumaltbewährt und tauge 
zu jedem Bauwerk. Der Erzeuger wollte solche Ziegel für ein Stütz- 
band heim Bau (das bedeutet D'p:iJ3 l ■ii'paia oder ital, mona- 

chino oder monachetto) für Vj Dukaten oder noch billiger liefern. Da¬ 
durch ist die gezwungene Erklärung das. Anm, 1 und die Annahme, 
dass es sich hier um einen Aberglauben ilodeua’s handelt, beseitigt, 
15,6 st rmo» 1. »nnD'j vgl. Hos. 7,16. Das* 1. Z. st. 1* mmi. 
8B, 1 ist unheilbar verderbt, da». 2 st* nmuh J, n'Ov^b, das. 4* st. 
n3ü3 1 men und st. enb l cnS, das. 10 st. 1. vorl* Z* st, 

1. 87, 1 st. d'^ 3 vermute ich oa 'ißa% das Z. 5. 

st. ist wohl ~f.T; zu lesen, das, Z* 2 v, u* st. amSiTO J. 

88.3 li' nß?öD, weil der Prozessgegner auch Moses hiess, pß, 3st* 

ns; 1. vv:^, das* ö st 1. niVD, das* 10 v. n. st. rjü?3K vielteieht 

’cip» 8 V. u. st, -knsm 1 insoi* 89, vorh Z. lese ichi 

[ni:;Sn «S«) npn 7» ubu* m^'^n pi 'lep:!. Damit ist auch Audi. 6 erledigt* 

90.2 st, D\p'in kann nicht gelesen werden, aaißn schsint das 

richtige Wort Das* 16: (?) Sü^So;t p pyJSGS' ist gewiss ein 

Sohn des im Diwan (Letterbode lU, 110, Z* lOJ erwähnteu 
mKiio, gest. am 14 Sivnu 1594, In Pitighano hat David de Pomis seine 
ärztliche Praxis ausgeübt, s. Vorrede zu seinem Würterbuch in no^. 
90, 7 V* u. st. iiinK h mntt. Die Münche siud gemeint. Statt uni ist 

cm, das der Herausgeber vermutet, gewiss richtig, 4 st, l. 

112 TM nni, das. st. 1. U'ßrn und st. p'SyD 1 Dadurch wird 

der Sinn der Briefstelle klar, 'Di non sncß? nu bedeutet, dass Modena, 
kaum nach Hause zurückgekehrt, einen Brief seines Gastgebers aus 
Eovigo mit dessen (^utachteu erhielt, so dass er, der bis dabin jedes 
Urteil in dieser Streitsache abgelebt, ja sogar sich gescheut habe, auch 
nur einen Buchstaben iu dieser Sache anzusehen, jetzt sich nicht mehr 
zurückhalten kOnue. Damit ist Anm* 2 erledigt* Das, 10 st. nn^c^ 1 
nnitt'. Das. 11 ist die Lücke durch cyis oder auszufüllen Das. 
13 ist nach yipi ein Punkt zu setzen Der neue Satz beginnt mit im 
J iineb, das Komma nach ncfs ist zu streichen. Das* 14 st nn« 1. nnw* 

92.3 st. A'SiuiN 1. 9o, 1 st. nii''ri3n ist selbstverständlich 

zu lesen (wie z. B. 63, vorl* Z.)* Das, 4 st* nib^jr niSu 1. rs'S'i? mSu, 

3 sti nrs? 1* 96, 8 st »nsnß J. ^mns* Das. 1. Z st. cru: 1. diu* 

97,14 st. ':ß i »:h. Das. 16 ist die Aenderung von Di?*i in uo- 
zwei felhaft richtig. Aber n'^nci D'"i'D ist nicht zu korrigieren, sondern 
auf Grund von Nah 1, 10 ungeändert zu lassen. 97 1 Z. Z. st «Söü 
1 T^ 2 nbr}D. 98* 11 st* cw!^3n:i 1. nMsinß, das. 14 st* ißpß 1. 99, 6 

v* u* st. f!1. Zn Anm 3 über Simon Rieli s* Stern, 

Urkundliche Beiträge N. 152* 2p’ ^ sh nines 1* 'nincß. 101, U it 
J. dtb;:''. Das. 12 st. liSnrt’L riSnn. 102,13 miM bedarf nicht 
der Aenderung, vgl* Ps* 119,9* ]03, 2 st* ertß 1* n^!2DDni, das. 
4 st. c» 'E 1. DttPa, das. 6 st. l. n’"?, das. 7 vor scheint 
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ausgefallen zu sein. 104,7 st. 1. das. 14 st. ^noonS 1. 

“imoJ^nS, das z ^ v. u. und letzte Z. st. ns« 1. nöH. 106,6 v. u. st. 

108,7 st. S'Vrul Srn^, das. 12 st »iiöi 1.'iW., das. 1. Z. 
8t ' 2 i^ 2 n 1. ' 3 ^S» 2 in. Der S nn von "2 p ^st vielleicht der, dass die Worte r.c 
•jan cnS (nach Ssn ist ein Punkt ‘zu setzen) alles mögliche bedeuten 
können, was man als tägliches Brod verzehrt oder zum Broderwerb braucht, 
also auch Papier und Pergament, bedeutet «und was (als Geschenk) 
aukommt“. Das Italienische kann nicht anders gelesen werden als; Ecco 
vi scorzo tenere lattuche. Worin aber die witzige Deutung der Worte 
„Hier schiüe ich für euch zarte Salate“ besteht, ist nicht angegeben. 
110,10 ist ohne Zweifel richtig, vgl. Ki 20,43 111,6 

nach iCB* fehlt entweder doj Name oder es ist dafür zu lesen. 

Das folgende n« ist witzige Anwendung von 1 AIos. 29,14. — Das. 2 
v. u. Die in Aum. 2 ausgesprochene Vermutung, dass in nn;!« 

zu korrigieren sei, scheitert nicht allein daran, dass es im Italienischen 
müKpuH heissen müsste, sondern auch dass die Eulogie n'i' nicht auf 
einen Advokaten sich beziehen kann. Es muss nve'CKn gelesen werden. 
114,2 st. r.n'ff 1. nnts*. 3 v u. 1. ital. bogiuolo (Plural), 

Bläschen. 115, 3 ntrn tc'tk x bedeutet den Wocheu- 

abscl nitt n^r 2 »nu, wo der Empfänger des Briefes (Modena’s Schwager 
Moses) im Zwischenspiel (interraedia) der in N. CXVI erwähnten 
Komödie singen wird. Luzzatto’s Erklärung in Anm. 2 zur Stelle ist 
falsch, 1. Z. m “cc heisst vielleicht „Brief oder Geld“ im 

kaufmännischen Sinne, zu n«T hn (1. HST Sk) ist wohl 'ni:;« in Gedanken 
zu ergänzen. 117, 6 «"^ 2 ? ist Abbreviatur von im tS 1*^2 nt. 118, 5 v. u. 
st. 1. wao im Sinne von „dafür“, 8 v. u. -uc'di nsD vgl. c'p 1. Z, 
- ist höchst einfach in ciSsr*? «rK-ip 7 aufzulösen. Die 

Erklärung zu I Mos 9, 13 die in N. CXXVII gegeben wird, ist die 
des Nachmanides zur Stelle. — ^p, 6 neu nmK2t p’^ß tnw2 ist ein 
Wortspiel mit witziger Anwendung von Joma 86 b neu nwK2i piß inw2, 
das. 7 st. n^y' 2 e 2 1. und bedeutet den Traktat, der von den 

Eiden (r\Y;\2V) handelt, das folgende nSo-law (witzige Anwendung 
von Hab. 3,9) bezieht sich auf das vorhergehende nv;y 2 V „Eide, die 
das Wort immer (nach einer bestimmten Richtung hin) neigen“. Das. 
1. Z. st. 1. — ::pp, Anm 3. Der hier erwähnte ciDu ntt2 

uir-u ist wohl identisch mit pirn: «2'p:? 12 der in nip:n Ven. 
1595 unter den 20 '2112 unterschrieben ist. 1.0, 3 v. u 1. 

P^ßi4 st. 1. psi2. 126, 2 st. 1. vielleicht ist 

auch st cvi ,’2 in Z. 1 zu lesen cvß 2 . Das. 6 v. u. h 2 zh ist richtig, 
das ans dem vorhergehenden zu erzänzeude Subjekt ist ]J2Tn. Nach 
n2tr ' 2 nv 2 fehlt 127, Aum. 4. Ghirondi’s Angabe dass Eliesor 

Cbajim Nizza das Buch pir*3i verfasst habe, ist hier darum nicht 

am Platze, weil der hier im Briefe erwähnte Elieser Chajim Nizza 
der Grosavater des Verf. von pcai gewesen ist. Aus der 

Vorrede des 1657 in Venedig gedruckten Buches pt 2 un ruoB* 7 b geht 
hervor, dass Nizza, der Enkel, der damals noch als lebend angeführt 
wird, dos Buch piroi über Namen der Juden geschrieben hat. 

Der gleichnamige Grossvater wird in dem Venedig 1633 erschienenen 
Scbriftcheu *ur' seines Sohnes Jesaia als ein Verstorbener T'pivt 
bezeichnet. 128,15 st. C"ß7i 1. c^ß'?! (Druckfehler). 129, 1. Z. st. 
ist einfach cy zu lesen, dann bedarf diese Stelle keiner weiteren Emen- 
dation. 130, Anm. 1 st. 1. 2''5f Das. Z. 11 st. o'yn möchte 











ich tifsn lesen wie in Z. a 131,4 st. D^ci 1. 1121 : 3 . 139,6 st L 
vgl. Spr, 13,16. -- 134, 6 st. ^T^h>y\n 1. das. 14 st. c>;'nn 

L 1 : 7 : 11 «, das. 15 st in: 1. 135. 12 st, miy !■ '^iUi 136, äuqi. 1 

'iKO'i': 23 »K ist nicht „int er essenles“ sondern interesadi (spanisch) zu 
lesen. Das. Z. 9 st c« I. 1 T. u. st. cnn« c'Wi inüchte ich cn'n^i 

D'in« lesen, da von cn'n' neben den c» 3 iö :3 schon oben Z, 6 und 19 

die Hede ist oder ist cnn« cnin'i zu lesen, da auch von Dnn«n am 
Schlüsse des Briefes 137,3 gesprocben wird. Das Anm. 6 ist die 
Aullösung von n^'n in üin unrichtig, Es muss dafür non cm 

heissen, 138,5 v. u. st. -je L -p, 138, Amn. 2 iKi^rn \ühp ist in der 

Approbation von i^p^n nc, Ven. 1595 unter den 20 Tpn »ciu unter¬ 
schrieben. 140.9 -]iito ist vielleicht tpmt:: zu lesen, also „ein 

deutscher Brief“. Das. 8 v u. emirt n'c D^fii: bedeutet vielleicht 
„in der Druckerei des Hauses R. Chanania Maron“ iu Mantua, wo 
von 1623 an hebräische Bücher gedruckt worden sind 141,2 v. u. st, 
1 '^: l ry (= 131 ^y). 143,7 st. y':a 1. 144,4 v. n. at. rrun 

1 vnu 3 . 145,9 vri'ty c'Dnp'E« bedeutet vielleicht „sog. Ketzer, mügen 
sie leben“. Modena will damit sagen, dass er die angeblichen Ketzer, 
von denen Aussprüche der Vernunft (n3':i > 1 ::« Z. 10} und der Wahr¬ 
heit (rß« das.) berröhreu, den scheinheiligen sog. Frommen vorziehe. 
Das. 10 st. r-D l sriBn oder nis^icn im Sinne von „Entzweiung“, vgL 
7,2 und 117,2. Das, 19 st, L mSon vgl, Keth, 91 u nhi 

mi p»isa. Das. 23 st vi:: 1, Das, verL Z, ist das Fragezeichen 
nach lijj zu streichen. Das Wort bedeutet hier „das Angenehme**. 
Der Sinn ist klar. — l^n, 13 st. S: rnn L mn, das. 4 v. u. st. 
nc' 1. i^D'^ und st. i 3 Jipa L Tiiipa. 148,10 st. cm ist wohl lac 
rti zu lesen und st lyn 1 nyo:, vgl. Fs, 60, 3. Der Sinn ist dann 
klar. Das. 11 st. i^:ym L iuyH\ und et. L riB. 149, 2 at 
niDi I. mm entf» vgl, Jes, 27, 6 . — 150,5 st u«i 1. uhi, 
raso ital. Atlas. Dass nciu«ia hier nicht Schürze bedeuten kann, wie 
Luzz. (a. Änm. 1 ) erklären wülj leuchtet ein. Dass ein berühmter 
italienischer Habblner sich eine seidene Schürze für seine Person be- 
sorgen lassen wollte, wäre auch zu sonderbar, als dass wir es glauben 
könnten* Es ist aber iu der Tat nur von „gestreiftem Atlas“ zu 
einem Gewand die Rode, denn traversato bedeutet, „gestreift“. Das. 
Z. 15 sL :]« J, *]«. Das. 1. Z. ist moyn die bekannte Schwurformel 
und nnsy: bedeutet den zu leistenden Bienst. Damit sind die in Anm. 
9 aufgeslcllten Yermutuagen beseitigt. — feijop, 8 nach nnw fehlt 
das. 10 st. nSyja L iniyp, 11 st. nD'3? l i'p^b'J 152, 6 v. u. zu mcriDm 
vgl, 7, 2 und 117 2 . - 163, 4 st Dn;>yo vermute ich thrjü. Das. 18 
st isf'sn 1. men, das. 19 et in'nno: 1. 164,7 st. luojaemc J, 

IVDi^cmo, ital. sospenaione, also Stillstand des Streites. — rDpj 1 ßt- 
1. das. 7 ^t. piDs unvr ist vielt yj:iBl 'i«ity zu leseu, 165,3 L 

n:öi?:, das. 6 t ismys, das 18 st. I. pmr.w, das. 20 at. pm 

1. p2'n. 166,10 st. l das. 11 st. 1. YriD2S> und st. 

nnn L pe:^. Das. vorl, Z. st. crnin ], inp'in oder ist st. niin inmn ly 
zu lesen m'i inp'n ly, 157,3 st. ii» L n\ — J?p, 6 ist nicht Auf¬ 
schrift, sondern Anfang des Briefes und eng zum folgenden gehörig. 
Der Funkt nach « 7 ' ist zu streichen. 158,12 at. D^n csr 1. 

169, 7 st. •', 1 «' 1. 12 «\ das. 14 st. D'iiii 1. 6 und 7 c« 

le-y »nry: 1 « nun mi vh rat von Jar5 S. 199 unbefriedigend 

erklärt, y'^in bedeutet wohl das Ajin, das zu t.c^ = 2 hinzugefiigt, den 
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Wert nicht vergrössert, sondern verkleinert, da'r.ffv nur = I ist. Das 
Z. 8 8 t.npi 2 T 1. npyiQ 161, Anm 3 st. Gas6s, das im Druckfehlerverzeichnis 
S. 208 in Case’s verbessert ist, 1. Cazös. 162 vorl. Z. st. 1 1 : 23 . 
168,1 st. 1. — 1J?p, 2 st. '222 1. ' 222 . — nj7p» 1 st 

muss nct 2 t gelesen werden. Die Anm. 6 gemachtou ßesseruugs- 
Vorschläge sind unangebracht, rcir. bedeutet „und einen Seher“, das 
vorhergehende 2 'trpn 2 „beim Anhören“, beides völlig klar. 164,1 st. 
i 2 ' 2 n 1. -»v'in, st nc-it 1. nc- 12 . Das. 3 st 1. irSni. Das. Anm. 2 

'caiKcn ist ital. riformati. Die Mönchsorden wurden von den Päpsten 
zuweilen reformiert. In dem Gedicht S. 166, das mit beginnt ist 
Z. 2 st. zu lesen 166 1. Z. st. n'' 2 n 2 I. r" 2 n 2 . 167, 2 st. 

nnip 1. nnip. — 3 v. u. 1. d 2 ':d‘?o, 1. Z. st. 1. 168, 6 

st. m vermute ich 'tnn, aus nsnM (Verona) abgekürzt. Das. 1 Z. st. 
intri:p 2 ist vielleicht '3:2!rip2 zu lesen. 169, Anm. l ist die Vermutung 
ausgesprochen, dass im Divan Modena’s N. 364 auf ein gedrucktes 
AVerk von Joseph Cbamiz hingewiesen wird. Ich verstehe aber die 
Angabe ^lodena's dahin, dass nur das Bild des Arztes Jos. Cliamiz 
nebst einigen dazu von Modena gedichteten Versen gedruckt worden 
ist. 171,6 scheint das fohlende Wort zu sein. Das. 7 

scheint reservatio mentalis zu bedeuten. Das. 3 v. u. st 1. no'SiD 

ln Kesp. 12 t § 19 ist ns 2 'Snr Dm 2 K unterzeichnet. 172, 4 v. u 

st. Dann' 1. '{•ann'. 174,16 st. onyic l oijyiD. Das. 1. Z st. 'aaipnrxpno 
1. '^ritpHCHpno „von den Katechumeuen**. Die Anm. 4 gegebene Er¬ 
klärung ist unrichtig. 176,3 st. des ersten hSk 1. k'^i. H st. 

1. 12 * 7 , das mit dem vorhergehenden 1 * 72 «' p'7n2 p*7n zusammen die 
Jahreszahl ergiebt. Nach ist ein Punkt zu setzen, das fol¬ 
gende, mit c' 2 ic^ c' 2 urn beginnend, ist die Adresse. — Die Lösung des 
Rätsels in N. yp ist vielleicht, dass mc im zweiten Halbvers sich 
auf das damals neuentdeckte überaus fruchtbare Land Para in Südamerika 
bezieht. Oder es ist die Rede von einem mechanischen Automaten in 
der Gestalt einer Kuh, aus der Milch und Honig geflossen kam. Der¬ 
artige Automaten ia Tiergestalt wurden als SehenswQrdigkciton damals 
gezeigt und angestaunt. 156, 5 st. n'n n '2 1. nnn r' 2 . Die zwei letzten 
Zeilen dieser Nummer scheinen Notizen über verliehene oder abgegebene 
Bücher zu enthalten, also n'NO n n»*? (das ital. Buch) Mesto Spirito, 
CHK 2'‘7 T7 Renate Niccolo (st. 1. -iD«");, eno Km»? ( 2 vj ?tq als 
Name z. B. 2 tD ‘?n 2 j 2 na?c*, Drucker iu Constantinopol 1513—49) die 
Bücher n 2 K n?n: (st. n 2?2 vermute ich r.i 2 K) uud ncc n 2 ? (von Is. 
Abravanel). Aehnlich ist auch der Schluss von zu erklären: 

pDKVi*? n '22 nro n n»? das Buch ?:2k. Es ist das von xVbner aus Burgos 
(xVlfouso de Valladolid) verfasste hebräische Buch (jetzt als Ms. De 
Rossi 533), das von Modena in seiner Selbstbibliographie Reggio, 
n? 2 pn n:»n 2 , Vorrede p. XIII) erwähnt wird, jKO»?Kp das Buch 
l'iKO ?»T IHK (st. -;'iKO 1. i»*iKO, wohl ein italienisches Buch), niDn ?»? 
'DnK:p (80 lese ich st. man) verschiedene Indices ('^'i:»k). 177,10 
st. Kr!{r 2 n 2 ? 2 K, das der Herausgeber iu Anm. 2 mit dem grössten Auf¬ 
wand von Scharfsinn zu erklären sucht 1. Kntn 2"»2 "»2k vgl. Baba mez. 
86 a. 178,9 st. 1. n;n 2 nv Das. 1. Z st. 2*: 1, 2"2 179.3 Anm. 

1 bedarf der Berichtigung, npinn ist nicht der Ceu.sor sondern der lu- 
(iuisitor, und die Erlaubnis, von der hier die Rede ist, bezieht sich 
nicht auf die Versendung soudern auf die Drucklegung von Hand¬ 
schriften. »Tiyo? p 2 : 1. p23 vgl. 88,10, womit die Zweifel in 











Aßm. 3 erledigt sind. Das, sL 1. r: (- 9 st. 

"inv L i:?!'. Das, vorl. Z. 'n w'Ti ist lidit in c'ß'?« n aufznldsen. 
sondern ^ fünf ist die Zahl der Tausende. 1S2, 2 ist das zweifel¬ 
hafte sinjiNn, das der Copist :)Mi,nKn zu lesen geneigt ist, böclistwahr- 
scheinlich also ein Glied der Familie SaraYal, der wir in Mo¬ 

denas Anfzeichüungen oft begegnen. Zu Anm. 2 sei bemerkt dass die 
Kenntnis des Textes der Septuaginta bei italienischen Juden seit Asaria de 
Rossi nichts autlalleudea ist. Iö3, 7 st tr' istt l — jyp, 10 be¬ 

deutet 'jbiiJ (ein Grano = 2 Centisimi). 148, 6 ist die Lücke mit 
dem Worte aiiszumilen. Das. L Z. sU n^5?5ii«y ist nur mim 

2 H lesen, da nicht ohne des dazu gehörige gebraucht 

werden kann. 185, Anm. 2, Z. 4 st. Kühn L Coen und st. Monferrata 
L Monferrato. Der Name m»p ist nicht in (Calleol) zu emen- 
dieren, sondern Galvo zu lesen, ist wahrscheinlich ans »rp Calvi 
verschrieben. Zu Anm. 3 daselbst statt ist nicht cw sondern um 
zn lesen. 186,1 sh *7« % das. 7 st mn 1. ny?. J-], 8 »L 

1. 187, 2 st mn 1 zweimal. — nii^ st. L 

188,6 st, iMunsni 1. das. 12 st. rtan l iin oder Tin, 

Gemeint ist die Gemeinde Rom. 189,2 st — Hj Ö st 

«' 1 ® 1. p». 191, 8 st. Din 1. ein, das. 16 et nsan l 17 st 

Dr.D' 1. oder 192,3 st 'jd L Jim, das. 9 at. .np’^tp 1. (idw, 

3 Y. u. st n'twina, einmal Tirt ist zu slreichon, 19;?, U st |kdd l 

das. 15 st tmeno 1 cnßDön. — J'"], ^ sb. ’iiitm 1. das, 15 st 

nyirt 1. nynn. 19ö, 4 st. n'rtii? l das. 6 fehlt isnaw oder 

Yor cipiK’ 7 . — ö st. ’ssnnnE'n h Die eingehende Aus¬ 

führlichkeit, mit der ich die Veröffentlichung yoh Leo Modena*s Auf¬ 
zeichnungen besprochen habe, sei dem trefflichen Herausgeber ein Be- 
W'eis, dass ich seine Arbeit als eine wertvolle und hochinteressante 
vollauf würdige und mit meinen zahlreichen kleineu Bemerkungen nicht 
allein künftigen Bonutzern einen weseuUichou Dienst leisten sondern 
auch meine aufrichtige Anerkennung der vom Herausgeber aufge- 
weudeteu Mühe zum Ausdrucke bringen wollte. — Porges]. 

BRODY, H, und ALBRECHTj K., Die neuhebräische 

Dichterschule der spanisch - arabischen Epoche, AusgewähRe 
Texte mit Einleitung, Anmerkungen und Wörterverzeichnis 
herausg. Leipzig, J, C, Hinriehs, 1905, XII, 219 S. 8®, M. 5,80, 
BRODY, H. and ALBRECHT, K,, TheNcwHebrew school of poets 
of the Spanisch-Arabian epoch. Selected texts, with introduc- 
tion notes and dictronary ed. Knglish translation of the intro- 
duetioö by K, Älbrechi. Leipzig, Hmrichs, 190ö. X, 218 S, 
M. 6,50, 

BRÜENER, MOSES, jn:; 20 Responsen über den Schulehan 
Aruch Orach Chajjim und 18 über den Jore Dea mit nrai 
Berner klingen seines Sohnes Jechiel Michael und Nach um 
Bruner, Husiatyn, Verlag des Jakob Brüner, Ottynia und 
Abraham Rosenberg in Kopyczynce, 1906, (5X 104 BL fol, 

ElSENSTADTj B., rt?:, Hebr, Vorträge, New-Yorkj Selbst- 

verlagj 1906^ 64 S, 8*^, 
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[GEBETli]. r-hir Israels Gebote übers, u, erläutert von 

SamFOu Kapb. Hirsch. 2. Auü. Frankfurt a. M., J. Kauffniann, 
06. VI, 758 S. M, 3,50. 

HURWITZ, Cb., b'?»**-' r;n, üeber die Heiligkeit des gelobten 
Landes. Jerusalem 1905. (6), 70 Bl. 8". 

[KOHELET] Liber Ecclesiastae. Textum hebraieum eritice et inetrice 
ed. V. Zapletal. Halle, R. Haupt, 06. 27 S. 8*. M. 0,80. 

LEWIN, B., WT ti'cn, Predigten über den Penlaleuch. Wilna, 
Selbstverlag, 1904, (8), 416, (4), 284 S. 4“. 

MIESES, M., c^IhT" c'A'sr!, Die Polen und die Juden in der Ge- 
scbicbte und Literatur. Podgordze, Druck von S. L. Deutsclier, 
1905, Vlli u. 64 S. 120. 

MISRACHI, J. M., "IE, Eesponsensammlung T. Jll. Jerusalem, 
1905. (6), 102 BI. fol. 

[Die ersten zwei Teile dieses Werkes erschienen Konstantinopel- 
Smyrna 1727. 1756.] 

NEUMANN, S., b’e: riPa, Eominentare zum Traktat Pesachim. 
Munkacs, Selbstverlag, 1906. (3), 70 u. 68 Bl. fol. 

[Fol. 1—70 ist in Letnherg gedruckt.] 

[SALOMO, JIZCHAEl], .ntttr! "E“, Ha-Orab. Eitualwork, Rabbi 
Salomo bon Isaac (Raschi) zugoschrieben. 1. TI. berausg, naoh 
einer Handschrift des Rabbi Chaim Joseph Dawid Asutai 
mit Vergleichung der Lesarten, Verbesserungen und Zusätze 
anderer drei Handschriften im Besitze der Alliiince Israolite 
Paris u. der Bodlejaua in Oxford (eod. 663 u. 564), sowie 
der Excerpte, die der Editor des Sefer tla-Pardes aus einer 
Handschrift hinzufügte. 2. TI., nach obenerwähnter Oxforder 
Handschrift (cod. 568), Mit Anmerkungen nebst einer aus¬ 
führlichen Einleitung versehen von Salomon Buber, Lemberg, 
(Komm. Verlag M. Poppolauer), 1905. VII, 167 u. 231 S. 
8». M. 4. 

— — BTiTsn bj? '"B'"!, Easchi der Kommentar des Salomo ben Isak 
über den Pentateuch. Naoh Handschriften, seltenen Ausgaben 
u. dom Talmud - Kommentar des Verfassers mit besonderer 
Rücksicht auf die naehgewiesenen Quellen kritisch bergestellt 
von A. Berliner. 2. ganz umgearbeitete Auilage. Frankfurt 
a. M., J. Kauffmann, 1905. XXIX, 452 S. 8° M. 10. 

SAMUEL ben MENACHEM, Halachische Vorschriften. 

T. 11. Jerusalem, Druck v. Levi, 1905. (2), 110 Ül. 4®. 

[T. 1 erschien Jerusalem 1884.] 





SIMON ]^EN JOCH AI, arhz!:, Mecliilta ein halachischer u. hagga- 
discher Midrasch zu Exodus nach handsliriftl. u. gedruckten 
Quellen reconstruicrt u. mit erklärenden Aninerkungen und 
eioer Einleitung versehen von D; Hoffmann. hiaEklurt a. M,, 
J, Kauffmann, 1905. XVJ, 180 S. 8'^. M- 5. 

ULMANN, S,, noSr mri'? Kechtsgutachten. Wilna, Druck 7 . Komm, 
1905, Xll u. 162 S. fol. M. 2,50. 

[Die Einleitung entbält eine ausführliche Biographie des Verftvssers.] 

WESEL P., 'EC D'ip, Predigten über die Einf Hüchor Moses. 
Druck'V. J. Goldstein, 1904, (8), 246, 152 u. 128 Kl. S«. 

ZIEGELMANN, L„ '■ir'?!'' i";» Homilien über den Pentateuch (T. 1 
u. 2) nebst Vorträgen, Petri kau, Druck 7 . N. Kronenberg, 

1905, 76 S. 4“. 


b) Judaica. 

ADLER, S., Das Schuluiiterhaltungsgesetz u. die preussischen Bürger 
jüdischen Glaubens. Dritte, durch einen Anhang: „Der neue 
Schulgesetzen! Wurf u, die jüd. Schule“ 7 erm. AdÜ. Prankfurt 
a. M,, Kauffmann, 06. 44 S, 8“. M. 1. 

AUERBACH, Lydia, Der Jude u. anderes. Berlin, Gose u. Tetzlaff, 
1906. 39 S. M. 0,80. 

AUERBACH, M., Wörterbuch zur Meehilta des R, Ismael (Buch¬ 
stabe s) nebst Einleitung. Berlin, Verlag von Louis Lamm, 
1906. 114 S. 8“. 

|T>ie grosseu Wörteibüclicr, wek-iie ala Hilfsmittel für das Studium 
der jüdisch CD Tradition aliteratiir der Forscbimg zu Gebote stehen j 
haben die lexikalische Verarbeitung des m dieser Literatur enthaltenen 
hebriiiscljen Sprach Stoffes mir in sehr beschränkt ein Mime gefordert. 
Imuiei' dringender umebt sieh das Bedürfnis nach einem Würterbuebe 
des Neu hebräisch eil geltend^ und zwar zunächst derjenigen Gestalt des¬ 
selben, wie eie uns in der Mischna und den anderen Eizeugnissen der 
tannaitisehen Lebrbäuser entgegentritt. Ein Wörterbuch der Mischua- 
sprache, das natürlich sieb nicht auf die Misch na beschränken darf, 
sondern sich auf das ganze Gebiet des tanuaitischen Schrifttums (To- 
sefta, taiin. Midrasch, Baraitha's) zu erstrecken haben wu-d, ist eine 
von der Gesellschaft zur Forderung der jüdischen Wissenschaft bereits 
in ihr Arbeitsprogramm aufgenommene Aufgahei deren Ausführung 
allerdings eine geraume Zeit in Anspruch nehmen wird. Bis dahin 
muss jede Arbeit willkommen seiUj die einen Teil der Aufgabe in An¬ 
griff nimmt und mit richtiger Methode zu ihrer Lösung beiträgt. Als 
eine solche mit liank zu begiüssende Vorarbeit ziim Wörterbuch der 
Mischnaspraebe ist vorliegende Schrift zu betrachtenj die dem Wort¬ 
schätze der Meehilta H, Ismaels zu Exodus eine lexikalische Darsteil- 


































— l(j — 

ung zu widmen untcrniniiat uod ausser einer Emleitune (S. 10 - 63 ) 
den Buchstaben « des Werterbuebas (S. 66-1IJ.) bietet. Die EUi- 
leitung enthalt nach einigen iillgeineinen Bemerkungen eine Klassiii- 
ziernng der in der Mechilta sich findenden Vokabeln hinsichtlich ihre, 
Verhältnisses zum biblischen Uebraismue. Der VerfLaer n mmt hei 
dieser sieh freilich nur auf die Mechilta beschränkenden und darum natni - 
gemass lückenhaften Charakterisierung des tannaitischea Wortschatzes 
acht Iv aasen wn Wörtern an, nach einer mehr empirischen 
methodischen Einteilung. Jedoch ist die so dargebotene üebersfeht 

fuh.-fjl.1f’ 11“® von der Art der Bereicherung darf 

zii^bieten, die der biblische Hebraismns in den Schulen Palästinu'i 
während der tannauischen Periode erfahren bat. Es wird dadurch 
WM bisher m den die Sprache der Mischna behandelnden Werken zu 
““.'•eicites ««s einer einzigen 

schupftes Beispielmaterial bestätigt und spezialisiert. Das Wörterbuch 

Artikd'liÄ^f * 7 fiF* 'T Sachkenntnis. Die 

a^le E nzeBSs f; “V’ l“** “«Ster einer 

T . . ? ^Pvaehgebrauebes in klare Uebersicht bringenden 

Darstellung bezeichnet werden. Es mögen nun noch Berichtilimsen 
von Einzelbeitea folgen. S. 11. Die Annahme, das^ von der S 

ta beWerÄudff® Aussprüche der Amoraim 

avamaisch lauten“, ist unrichtig. Es gibt genug 

d?e sferin hal.iL^iachen als agadischen Inhaltes^ 

Anm ii*“!?^*!®' Sprache (lenen der Tannaitea anschüessen. — S 17, 
Anm. 11. Es braucht nicht bezweilelt zu werden, dass munden Plural 
von tt'^5? regelrecht sprach; das i in B'iwip bezeichnet das kurze 

BernlL Mech’zir^’^ä.^r,^'!'*®“ *="®"'’‘‘e“‘-.Aber indem angeführten 
^eispiem Mecfj. 22, 3. nins nossi ist das w^rt Tu 

^ zu Gaste laden, bewijteü**j vpl 

an Berach 03 b Der Fehler ist S. 107 wiederholt u^d n den Nach! 

TI ?• berichtigt. - Ib. epL Mwli zu 1^» 1^ 

bedeutet nicht „morsch* sondern ist Part. Niplial, srleich den mit'i’bm 
*“ hliT stehendcu Verbaiformen (D'Eitrj c'pijj o'apia)- das Wort 
gebört Mlerdiags hieher. da der JJiphai ve.. ppu L b* b is'cheu Hebr 

iTntT wll”*"“* das Wort nicht nrspÄoh ge: 

lautet haben mypaj? - Ib. m, Mech. zu la, 9 bed nicht aossen- 
sondern ist ein äubstantiv (.das Aeuesere*). - s. 20 C in d?r Bed’ 
„failen“ ist auch bibJiseb {JI Sam* 3 1 . Th 

der Dunkelheit überrascht^erdr*. so'uiern ii bffin heim DunC 
werden sich irgendwo aufbalteu. - S. S2, In der Erklärung der Re¬ 
densart nonsa rwa» hält sich der Verf. an die ErkJärunp des Arueli 

noit-o (S lov doch ist diese wohl unhaltbar. - Zu 

jnöl a (Sa 22) lieisst es, der Ausdruck bedeute im Bh Trai?en uüd 

“ bibiiseheuHebraismu^ sirir nS 

fiüdende Ausdruck auf Grund desbibl Hebr. zu übersetzen wäre müsX 

Oßis ZU erkiaten ist. — Ib, 22 c Fiel bed, im i^b. nicht verwandt-ln“ 
sondern: wenden. - Die Bed, von pnn Qa! im ßhT sic"h «brechen“ 
scheint durch unrichtige Auffa^ung tonJerem. 48, 26 ^mitteit zu 5^. 

^ ~ ^ üaohbiWichen SprEchgebraueh 

aa dass sie auf der Erkläracff de^ Wortes m Deut 

auerdurc^dfe beruht die letztere,' 

die LXX vertretene Erklärung auf jenem Sptachgebrauche. 
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— Znr Redeosart (S, 23) hätte auf Esech, 4,10 uad I Cliroii. 

9, 26 hiugewieaen werdeu müssen* — Ib. naß Qal findet eich in der Bed, 
«entlassen'' (II Chron* 23^8) das ßeiepkd gehört also unter III (S* 30), 
— S, 94, Z, 2L statt „die Scliöpfutigewerke“ 1, „das Schopfnngswerk“* 
— Ib, ns'i Fiel iu einem der Bedeutung „besänftigen, versöhnen“ 
äbulichen Binne findet sich schon in Hiob 20,10. — ns^n (S. 26) bed* 
nicht das „Pult des Vorbeters“ sondern den Kasten, in dem iu der 
Synagoge die heiligen Schriften verwahrt werden. Der volle Ausdruck 
lantet cnED ns'ri (Tos. Jadajiui) II, 12). — S* 23, Z* 16, st* „sich 
schämen'' 1* „sich Behnen“. — S* 8ö* nsr«, sind als Verbalformen 
zM betrachten, gehören also nicht hieb er* - S* 38* pns steht mit Un* 
recht unter Y, da der Flurul auch in der Bibel vorkommt (Esra 9,43), 
— 3Kn (S. 40) bed* nicht „hungrig", der volle Ausdruck ist skh, 
wer zu essen begehrt, — Wörter wie mqh, ^S* 41) sind nicht 
nh. Wörter, die m ihrer Bildung „aramätschen Emfliiss verraten", 
sondern sind aramäische Wörter, die lui Keuhebraischeu Bürgerrechte 
erhielten, — Auch (B. 48) ist ein rein aramäiscliea Wort, das sich 
überdies au der citirteu Stelle (Mech* m 17,3} innerhalb eines aramai- 
seben ßpruches findet. — S. 45* ngs, Polster, findet sich im PJiiraL iu 
Ezech. 13,18* — S, 47 "lio Qal findet sich — mit n* geschrieben — 
NeL 2,13, — Ib. Von f];tp findet sich nur das Farticipium des Qalj 
sonstige Verbalformen nur aus dem Fiel. — S* 49* hängt mit dem 
biblischen Verbum dieser Wurzel zusammen. — Zu S* 88, Anm. 32* 
Schon Frankel (Mebo Hajeruschalmi 9 a} nahm an, dass idk nw durch 
falsche Trennung von hehr* entstanden sei* Aber 

diese Annahme ist unhaltbar, s* Die exegetische Terminologie der jüd* 
Traditionsliteralur 11,11. — Zn -itppK (S, 106 f) s, Krauss, Mouats- 
Bchrift 49 Jahrg*S, 687 f* — S, 113. Dass nhJl Flur* des bh, 151 ist, 
habe ich schon a a* 0. I, 19 angenommen. — Zu loben ist noch 
besonders die Korrektheit des Druckes. — Für eine etwaige Fort¬ 
setzung der Arbeit wäre wünschensifvert, wenn der Verfasser ausser 
der Mechilta des E Ismael auch die andern aus dem Midrasch der 
Schule Ismaels erhaltenen Texte (also besonders Sifrezn Numeri) heran¬ 
zöge, wodurch, seine lexikalischen Forlschuugen eine breitere Grundlage 
bekämen. — W, -ßncAer-Budapest], 

BAECK, L,, Das Wesen des Judentums, (Schriften der Geseilschaft 
zur Förderung der Wissenschaft des Judentums,) ßeriiDj 
L. Lamm, 1905. 167 S, 8«. M, 2* 

BAMBERQEßj HERZ, Geschichte der Rabbiner der Stadt und des 
Bezirkes Wurzburg. Aus seinem Nachlass herausgegeben von 
S, Bamberger, Rabbiner in Wandsbek, Wandsbek 1905, 11 
u, 118 S, M, 2,50, — 

[DerVerf. vorliegender Arbeit, der zweite Sohn des Distriktsrabbinera 
Nathan Bamberger in Würz bürg, ist in kaum vollendetem 29, Lebensjahr 
aus dem Leben geschieden'und hatte nicht die Freude, das begouneue 
Werk, dem er sich mit aller Lust und Liebe hingegeben hatte, zu Ende 
zu führen* Nachdem der Herausgeber, ein Bruder des Yerf. schon 
manches Fehlende ergänzt hat, hin ich den gleichen Spuren gefolgt und 
gebe hiermit weitere Berichtigungen und Ergänzimgen, — S, 7, Als Quelle 
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zur Verfolgung l L47 ist «^uch aoch auf Peitz, Monumenta Germaotae 
Historiea Bd. XYI^ B ü'. zu vi^rweiien» — S. 8* Uebef den BYiedliof 
in W. v^rL noch Hehr. Bibi 121, — lieber dm Juliua-Hoeijitai in 
W* vgl. Fränkel Solamith VIlf^2 p* 15üif. — S. IL Samuel b. Me- 
nacheni wird ancli im Züricher Semak genannt. — S. VA Zn R* EHeser 
b. Joel balevi vgl. auch Misch. d4j374 DasseJbst Ö. ö57 erwhliut Grosfl 
auch oineu R. Avigdor aus W. — S. 18. Zu der Sei ich a ninx nm 
cf. Cat Hamburg No. 133; Zunz Lit üesch. 16ü; 308, 27. Z. 7. v* ü. 
lies iSiJS st 1282. — Zu der von Brüll Jahrb. IX, 34 m uud hier n. 
4 ausgesprochenen Vermutung, dass E. David, der Sohn des B. Me- 
schulam, auch schon zu den Gelehrten Würzburgs gehörte, vgl. auch 
Michael, Or haclia|im Kr, 784, — S. iö, Zn Jonathan b. Isack vgl. 
Mtseh. 27,91; zu H, Ahron vgL Michael Nr, 284. Joseph b. Isack, 
der gleichfalls in W, lebte und als Lehrer des B. Meir von Eotbenburg 
genannt wird, würe auch noch hier anzufuhren; vgl. Mtsch, 27, 29; 
yalfeld u Stern, die isr. Bevölkerung der deiitschen Städte, S. lOO 
n. 2. — S. 18. Zu Hillel b. Asriel ct Micliael Nr, 800. — S. 10- Zu 
H. Menachem b, Natronai vgl. Zunz, Lit Gesch. 3oÖ; Mtsch, 27, 142, 

— S, 91. Zum Jahr 1298 vgJ. Mon. Germ. Hist XI, 761; Misch 
25,874. — S. 22 Zn K. Ephraim, dem Märtyrer, vgl noch Mtsch. 
ibid,; Zunz, syu, Poesie, 34. — S. 23 n 2. Den Namen Taraar trug 
auch ein in W. lebender Schüler dos K. Ascher b, jeebiei; cf Brüll 
Jahrb. V, 139 n. — Zn Eieasar Hadarseban ist auch Grätz-Jubelachrift 
S, 3 zu vergleichen. S, 25. Zn Moao b. Eieasar Hadarseban vgl Brüll 
Jahrb. V, 88. — S. :i'7 fehlt ein Hinweis auf Frey berg reg. boic. V,36ä, 
wonach das Stift NenmüusLer in W. 1317 ein Btatnt machte, in dem 
ii. Ä. ein convivium de denarlis Juilaeorum in auttuuno erwähnt wird. 

— Bezüglich der Verfolgung des Jahres 1819 ist auch Böbuier, Re- 

geata imperii VI If, zu vergleichen, wo in Kr, 896 u 1046 von den 
Juden iu W. die Rede ist — Judoneid in W, vgl. Gengier, Cod. Jur, 
Municipalie Germaniae Mediae Aevi (Erlangen 1863) 1 p. 78. — Ein 
Joselin von \V. wird bei Weizsäcker, deutsche Heichtagsakten,.! p.88 
erwähnt — S, 28. Der Jude Möller wohnte 1377 in W. imd stand 
mit hohen Herren in Geschäfts Verbindung; cl Wiener, Eegesteu, S. 213 
Nr, 292a. — S. 29. Heliber, die Juden in Prankon, Beilage E, nennt 
eine Judeuärztin Sara im Bistum W., die eine jährliche Steuer von 
10 ü. und 2 fl. statt des Üpterpfennigszu eutrichten hat. — S, 30, Bei 
Jansaen, Frankfurts Reichskorrespondenz Bd. 1 Nr. 1227 werden EoIchS’ 
einnahmen von den Juden iu W. genannt. Der hier erwähnte 
Kubbiner Jakob scheint mit Jakob Einaladt identisch zu sein; vgl 
Mtsch. 17, 848; 18, 318 Es ist möglich, dass um jeueZeit H. Aron 
Lnrja als Rabbiner iu W. fungierte; vgl p nria nie- Nr. L - S- 32. 
A. 1577 verwendete sieh Kaiser Rudolf 11. bei dem Bischof von W. 
zugunsten der dortigen Jaden. Nach ]"'o Nr, 63 u 86 

war um jene Zeit auch R Salomon Kilzinger Rabbiner m W.; vgl. 
auch Michael Nr. 82L — A, 1642 waren die Juden in ^V. in grosser 
Bedrängnis und wandten sich deshalb au dio Gemeinde in Frankfurt 
um Beistand; vgl Horovitz, Frankfurter Rabbiuen, 11,86, — S, 83, 
Im Memorbuch von Fulda wird aus der Milte des 17. saec- ein R Schalom 
b, Meier genannt, der Rabbiner in W, war; näheros Über ihn ist mir 
nicht bekannt. -- Zu R. Jirmijahu ist zu bemerken, dass der dort m 
n, 1 erwähnte Brief auch in dem von Kaufmann (Jair Ohajim Bacli^ 
rach p. 127) mitgeteilton Verzeichnis genannt ist- — Bas daa. m 2 
stehende Qedichlehen trägt als Akrostiach den Namen — Der 







hier geiiaoMe Eabbioer BiajaniiE Seab Weil und der 8, 34 genannte 
Benjamin Öeeb Wolf sind identisch (Weil in dor Ap^^rob. m rhu:i 
ist Druekfehlßr für WolfJ; Wolf Tranb war nach meiner ÄnnahDie 
1070—1681 Rabbiner in W. Aus dieser Zoit sind Unterschriften im 
Heidiogsfelder GemeindebuGh nachweisbar; uuch aus Shids* njio« nna? 
No. 40 ist seine Anwesenheit in Heidingsfehl 1670 m belegen; das 
Jabr 1009, das Bamberher Her nennt (p. 35),bbinht auf Irrtum; PlaU- 
feld (S. 34} Ist von Carmoly erdichtet und nach meiner Keinung aus 
korrumpiert. —- ö* 35* ZuSaloinoQ Rotschild vgl. Lösv'ensteinj 
Blätter f. jud. Gesch. IV, 67, S, 30, Zu Israel Frankel vgU Löwen¬ 
stein das. V, 92; Kaufmann-Gedenkbuch p 400; der Sterbetag ist der 
12, Ab 406, also 1706 (nicht 1700, wie hier stehi)* l>er hier ange¬ 
führte sieht auch im Memorbuch von Höchberg, das sieb früher 

in Heidingsfeld befand. Einen aus gleicher Veranlassung, aber 

mit anderem Text, enthält das Memotbuch der Klaus in Fürth. — 
S. 39. EUeser Eisass approbierte 1686 das v. — B. Mor- 

deebai Jeiteles war der Schwiegersohn des S* 36 genannten B* Israel 
Eräukel; näheres über ihn s, LöweusLeiu Beiträge, V, 93 (jm den das* 
n 35 verzeichneten Äpprobationen ist noch jene zu p' rtns*D d* d, Brod 

14, Ab 455 nachzulrageu). ^ S. 40, Von R. Simon sagt das 

Heidingafelder Memorbuch jsnit tnieht wie liier steht), 

entsprechend dem bekannten Ausspruch im Tract, Ketubot 103b, Zu 

den B* 48 angeführten ApprobaLloueu de.'i R, Simou sei auch noch jene 
zu ::p'P rhni (Hanau 1718) erwähnt, — S* 44. Der 28, Nissan 
6502 war Mittwoch; der Sterbe Lag, der hier falscli angegeben ist, war 
Samstag \vü (2* Juni). Der Äusaug aus dem lieidingsfelder Mo- 
morbuch enthält noch Bonstigo sinneivtstellecde Fehler; st. L 

'n i st. 1. i 'e (d. i. Baiersdorf und nicht Fressburg, wie oben 
steht ; st. 1. st 1. Die Frau des R* Jakob hiesi 

Sara und war die Tochter des ü-'is Abrühani von Reckendorf; sein 
Sohn Mosche war Habbinatsassesor iu Heidingsfeld* — Der dort ge¬ 
nannte E. Jechiel Heizfeld starb Dounerslag, 2, Ab (13, Juli) 1752; 
er hat sich besonders um die Gemeinde Kleinsteiuach sehr verdient 
gemacht. In ti« No, 3 u, 6 stebefi. Anfragen voü ihm nn 
R. Seckel Elhausen, der ihm grosse Achtung zollt. — S, 45. R. 
Mose Lüh Heekendorf war 20 Jiibte (nicht 2 Jahre, wie hier steht) 
Rabbiuaisasßesür in Heidingsfeld. Zu Perez Marktbreit vgi. Löwen- 
stein, Blätter, II, 41* - Jakob Bekam es starb Freilag, 7* Nissan (18* 
März) 1785 (vgl* Frankfortur Grabsebriften No. 3904, wo st, 

zu lesen ist); zu den hier u. 2 verzeichneten Quellennachweisen 
vgl. auch Mtseh* 1901 p. 426, Zu R. Arje Lob Kohn (Rapoport; vgl 
Löwenstein, BläUer, 1,22; Dembilzer 1, 102; 11,58. Zu den 

hier S. 46 genannten Approbationen sei auch jene zu ed, Fürth 

d, a, 1753 noch genannt. Ausser dem S. 47 gonaunten Sohu Isaok 
hatte R, Ärje Löb noch einen Sohn Aron, den in Fürth wohnte. — S- 47. 
Nach dem Tode des Arje Löb Kohn wurde ausser Juda Katz auch 
Levi Fanta aus Prag als Babbiuer nach W. berufen, nahm aber die 
Wahl nicht an; vgL Lieben, Galed No !lo. — S, 48 Zu Koppel 
Hayum aus Schonungen vgl* M, L, Bamberger, Beiträge zur Gesch. 
der Juden in Würzburg-HeidingsMd (Würzburg 1905) p. 12 n. 4, wo 
das Sterbedatum aber nicht zu rypri passt, das dem Jahr 1616 ent¬ 
spricht. — S* 60. Der Judenfaktor Samuel Wolf in Niederwerrn ist 
identisch mit Sanfel (Oettinger) Niederwerrn, dem Grossvater des R, 
Wolf Hamburger in Fürth; vgl* Löwen stein, Blätter, IV, 85. — Ueber 












den in der Anmerkuag geimimten Joel Schames ygL M. L. B&mberger 
ibid. p. 11, — S. 60, E, Jeliuda Lüb, der schoa 1767 in Fürüi iun- 
gierte, slaiümto nicht aua dem liessiachen Dorfe FabrenbacL* sondern 
aus Farrenbacli bei Fürth; vgl, Löwenstein, Nathanael Weil^ 3/77 
(wo die gleiche Korrekdir vorzuiiehmen ist; auch der dort angegebeae 
Sterbetag ist nach Inhalt der Grabschriit in AUersbeiin iu |vo 'n 
= 6. Juni iiinKuäiidern, wonach auch hier entsprechende Korrektur 
vonunehmen ist). — Das 'd erschien in Führth 1768 (uiebt 

1775). — In dem Auszug aus dem Hcidingsfelder MemoHmch S. Gl 
Z. 4 1. rriTNirnsi st. vrwiisi; ferner das. rsDts^ st. Z. 11 mtai st. 

nrmy, Z. st. Z. lö st, — 8, dl Der 

dort genajjnte R, Abraham Sundheim ist identisch mit dem bei iJ, L, 
Bamberger ibid. p, 14 erwähnten K. .abrabam Sonta, Der gleiche 
Name hndet sich auch iu dem bei Geiger* Ztsch. für Gesell, der Juden 
in Deutseliiand, III, 27B mitgeteilien Aktenstück. — S. 62. Der 7. Ab 
6570 entspricht dem 7. August (nicht 17, August). — S. 64 Die 
Mutter des R. Abraham Bing liiess Treinlo und war die Tochter des 
R. Salomon Geiger; sie starb am 8, Schebat (2, Januar) 179Ö in 
Frankfurt; vgl. Grabsteinschriften No 4600 (der Name wird 

dort S. 767 iu umgeänderi). — H, üG. Der ßlerbetag des li, 

Abraham Bing ist tjn — l, Mürz 1841, wenach alle entgegen- 
stehenden Daten zu berichtigen sind — S. 67. Z 8 J. npa st 'wpoo. 
— S. 77, Der dort erwähnte Amateiner Regress vom 27, Januar 1772 ist 
von LüTvenstein iu Geigers Zeitschrft f. Geaeb d, J, in D. 111, 275 
wörtlich mitgeteiit, — Xot{?«j^^<em-Mosbach,| 
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BEKSOHN, MATHIAS, Slownik biografiozoy uezonyoh Zydow 
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Religion u, Litcnitur des Alten Neuen TestamentSi hrsg. 7 , 
W Böusset u. H- Ounkel 7, Heft). Göttingen, Vandenboek 
u. Ruprecht, 1906, Vlll, 128 S, Ji. 3,60, 

EBliEHARDT, A., Der Tempel zu Jerusalem zur Zeit Christi (nach 
Schick], Modellirt u, nach dem Original gezeichnet* 106X 145 cm. 
Mit Text Warrabrunn, M* Leipelt, [19Ö5J 8 S* 8°, M. 8. 

EHRLICH A, B., Die Psalmen, Neu übersetzt und erklärt Berlin, 
M* Poppclaner 1905, VI u, 438 S, gr, 8®. M* 10. 

|Wer das hebr, Bibelwerk des VsrL, Mikra ki-Piicliato kennt, miiiätö, 
soviel ptincipielJe Emweiidungcn er auch gegen den Standpunkt tind 
gegen den Ton desselben vorzubringen hatte, von einem Kommentar 
Ehrliches mannigfache Anregung und zahlreiche neue Aufschllisae er¬ 
warten; er wird sich beim Studium des vorliegenden Werks nicht ent- 
läuscht fühlen, denn tatsäclilieli bringt der neue Eommentar so_ vieles* 
dass er jedem etwas bringt* Aeusserlich freilich untei'äclieidot sich das 
vorliegeiidG Buch vom früheren wesentlich, wir erhalten die Psalmen 
mit einer Uebersotzung und einem Komraontat. Darin Hegt em Vor¬ 
teil, insofern die Uebersetzung eine bestimmte Erklärung voraussetzt, 
und wir somit eine fortlaufende Exegese Ehrliches zr einem bibliscben 
Buche besitzen im Gegensatz zu den früheren einzelnen Bemerkungen* 
Andererseits bedeutet das einen Nacbteih weil der Kommeutar, meiner 
Ansicht nach, viefach zu knapp gehalten ist und voranssetzt, dass 
der Leser manches ergänzt; der moderne Leser aber ist wohl zu ver- 
w'ühnt, um dieses Verfahren dankbar aufzunehmen. AustUhrutigea, 
welche das Verständnis dea Textes fördern, ohne unbedingt dazu not¬ 
wendig KU sein, fandcu in Gestalt von Anmerkungen oder Exkursen 
am Ende des Werkes ihreu Platz. Ebendahin sind Erklärungen von 
beraugezogenen Stellen anderer biblischer Bücher und Berichtigungen 
zum hehr* Werke äl * K* verwiesen. Eine Neuerung bedeutet es ferner, 
dass der Verf dieEinal in deutscher Sprache schrieb; dadurch ist die 
Schrift weiteren Kreisen zugänglich geworden. Eine Einleitung in die 
Psalmen hat der Verf* nicht gegeben (wie er über die Abfassuugszeit 
einzelnor Lieder denkt, ergibt häuög der Commeutar). „Ich habe dies 
grunde&tzlich unterlassen, weil das meine Art nicht ist, und weil ich 
der Anaicbt hin, dass es noch lange nicht an der Zeit ist nach den 
Urquellen der biblischen Bücher* ihrer geschichtlichen Enstebenng und 
Abifissungszeit zu forschen“ (p. V). Die Methode des VerL ist bekannt. 
Er ist ein durchaus origineller und selbständiger Geist, der sich durch 
keinerlei Ueberljeferung und keinerlei Herkommen gebunden filhit, 
sondern Überall seine eigeneu Wege geht und auf eigene Weise seine 
Erklärungen sucht. Er kennt die allen Uebersetzungen, die alle und 
die neuoro exegetische Literatur und benutzt sio vielfach, er besitzt 
aber auch den Mut, sie völlig zu ignorieren und ganz neue Bahnen 
ein Zuschlägen, Seine Resultate sind dabei oft überrascheud, und es 
erhält gar mamhe SchriftsloUe eine geistvolle ungealmte Auslegung* 
Es seien hier eiüzölue Beispiele angeführt, bei denen dio neue Er- 
klärnug meist auch zum besseren Verständnis des Zusammenhanges 
dient 9,17 wifd als abhängiger Satz genommene JHVH 

hat sich kundgotan durch die Art, wie er Gericht hält 9,18 

wo allgemein der Text geäudert: wird, ist in der Bedeut¬ 
ung genommen „an seinen Bestimmungsort kommen'** Dieselbe Be- 































deutflDg wird für auch an anderen Stellen nutzbar gemacht* z. B. 
104,29* Zn 10 * 4 lautet dieUeberselzong „dafür gibt es keinen Gott“ 
und der Kommentar sagt, „das Altertum kennt nicht die abstrakte 
Gottesleugnung**; allerdings sprichfe 14, I und 53,1 dagegen, der 
Verfasser bat den Widerspruch dort nicht beachtet* Zn 10,15 
wird als Subject von mn der vorbergen annte ^Arm dea Frevlers'* 
genommen, „denn dass Gott suelit und nicht findet, kann ab- 
eolnt nicht gedacht werden“. 11,6 Ist mne neben trn eine allgemein 
empfundene Schwierigkeit Ehrlicb fasst das Wort als Singular und 
als Nebenform zu un^ wie auch als Bingnlar neben vorkommt, 
] 1 , 3 ist p^i:ä der „ÄOgerechte“ überifagen, und damit ist die Ueber- 
leitußg ziirn folgenden, wo Gott rodend auftritt, gegeben. 12 , 9 

„Betteln müssen die Gottlosen gehen** wird durch die 
Parallelon m 59, T. 12 und 1C9,10 belegt und annehmbar gemacht* 

49.9 wird als Subject zu dom seliwierigeu daj vorbergehende 

pnß genommen „die Loskaufung ist nimmer möglich", 50,3 

„Fs kommt imser Gott nicht ohne sich anziiktindigen". Das, B 
wird Tt 2 n mit w? zum Begriff „niemals“ verbunden. Das. 16 v-?n „was 
hast du von meinen V er heiss ungen zu reden^*, denn die Gesetze führt 
der Frevler nicht im Munde: pn kommt in derselben Verbindnng mit 
auch 105,10 vor. 51,4 „sünbere mich völlig von meiner Sünde**. 

61.9 'intsiST ich will mich rein halten . . * ich will weisser bleiben 

als Schnee* Sehr gut passt auch die tTebertragung v. 15 „kh will Ab¬ 
trünnige deine Art lehren, „die JJn'H eigene Art und Weise mit 
Men sehen zu verfahren“* Ebenso wird auch Senat genoffimen z, B, 
103,7* Origmell ist auch mmjc in Vs* 16 rette mich ohne Bliit- 
opfer, und die Erklärung dea so bokannten nrsn 'fies? „dir gelte 
meine Rede". Die zugehörige Anmerkung weist auf den Unterschied 
der Vertindung von nr.B und Derivaten mit nß oder mit c'nos* hin. 
52, 3 b hekannüicb eino crux interpretum wird h» 7 cn als Prädikatsnomen 
aufgefasst „als wäre sio von Gottes Gnaden", und damit ist die Schwierig¬ 
keit beseitigt* Ebenso ist neu die Erkläruug von nin in V, 4 

„du schätzt Frevel hoch"* Ein ganz neues Anssehen gewinnt in der 
Bearbeitung des Verf. Pa. 55, der Zusammenhang und die Poesie des 
Stückes werden in völlig nonea Licht gerückt. Hervorgehoben sei 
auch 59,10 die Erklärung des Refrains niöm yhn 'tjf „meine Schutz¬ 
wehr“ (als Text des Liedes) will ich von dir singen, da mit b« 
von mit 'b zu nnterscheiden kt, 60,0 nra dann gabst du, wodurch 
dieser schwierige Vers, in dem der Verf* tic'ip imerklärt lässt, mk dem 
vorigen verbunden wird. 70,2 mw'i pm Wegen Jnda’s ist Gott 
bekannt 76, H mMEP die in Trotz verharren, 77, 21 r-'na nach¬ 
dem du hinübergefilhrt* 78,9 sncft 'is wie die Söhne Ephraims; der 
ganze Psalm wird dadurch in aeinoin Aufbau klar und die Vorwirrung, 
die die Exegoten darin sahen, verschwindet. 101,3 >^7 r'E?« »b ich 

iiebme mir nicht zum Vorbild, wie 26, 3* 104,8 wird * * . onn iSp' als 
Fortsetzung der vorhergehenden Schilderung, al« Subject dazu, wie 
in V. 7, D'D genommen: manche blieben auf den Bergen, manch« stiegen 
herab in die Täler . . * Sehr klar wird der Aufbau in demeelben Ps* 
in V* 141, wo der Verf. durch eine kleine Äenderung in der Pnnktntion 

deu schönsten Zusammenhang liersteilt „Du lässt Gras wachsen 
für ^ das Vieh — und Futter für die Arbeitstiere des Menschenj — die 
für ihn Brot gewinnen aus der Erde; -- imd Wein, der des Menschen 
Herz froh macht, Oel sein Antlitz erglänzen zu lassen, und Brot das 



— 23 — 

dos MBuschcu Lebensmark kräftigt“. — Diese 

um ein erklecklicbes Termehrea liesasn, Bejgem wievwl neue Äufscblüs.e 
Td Anregung die Lectüre von Ehrlich'« Kommentar brrngt- 

S^e aeigen aber auch^ Jass die Methode des Verf. in einem tiefen Lin- 
bliütc in die Sprachweise und in die Anscbauunpn der biblischen 
Säuirer besteben. Sein Corameatar enliiaU zahlreiche vortreifiicho Be- 
merknngen mir bobräiadien Ürammatit und Lexieographie an denen 
die Sprachrorscliung und die Exegese nic^t worden vetdbergeben k^“eß- 
Auch hier sei aus der grossen Fülle einzelnes hervorgehoben üeber 
den Casus dependeiis wird zu iJ,3 und 9 , IJ gel‘“«delt nbor den Gene- 
tiv zu 5Ü.13 und 106,28, über die'„Anti<!ipation von Suffixen vgl. zu 
9 13. Man vergleiche ferner die Sorghilt, die der Verf. den enaomen 
Redeteilen widmet, wie er z. B. Pronomina genau beachtet und Suffixe 
gegeu einander abwägt. Aueb bol den Präpositionen werden die ver¬ 
schiedenen Bcdeiilungeu streng 

über '3 die Bemerkungen zu 1,5; 17, 9; 23,26; 44,2; 49,19,63,19,90, 10 
etc* Sehr riele neue Erklärungen beruhen auf Beachtung der Wort- 
Stellung im Sau, So wird io 19, 11 mit unonsn yerhundoa ,die 
viel begehre US werter sind“ TgL 123^ 3; 76, 6 und 78^16. Ebenso wie 
die Wortstellung m einzelnen Sat^ nicht immer der deutschen ent¬ 
spricht, so nimmt der ¥erf, auch für meiirere Sätze häufig eme_ ort- 
steil ung an, die er als „Chiasmus'* bezeichnet, wo die Ooustruction Ton 
zwei Sätzen in einander greift und dadurch eine Wortstellnii^ entsteht, 
die kaum wiederzvigeben ist, Tatsächlich werden einzelne Stellen, die 
sonst als ganz verderbt gelten, so auf einfache Weise gelüsL 60, 4, 5; 
noi »nie »? ^dcn iicy ;»1^ fiwn 7m n'ürn 7» »ip» 

lauten in der Uebersetzuug: Er rafet den aimmel droben und die Erde 
drunten, („Versammelt mir meine Frommen, die in meinem Bande 
siadl**) dass sie sein Volk richten in Sachen der Opfer, Es wird also 
n::T »71? in 5 als advorbielle Bestimmung von pi7 in V* 4 genomiiieD, 
imd damit ist das Thema des Psalms vortrciBicli angegeben. Die dazwischen 
stehenden Worte geben den bbalt des aufgetragengeuen Eufs wieder. Auf 
dieselbe Weise werden 68, 5 u, 6. S4; 88, 9-11 u* A, erklärt* tjeberhaupt 
hält der Verf. gerade schwierige Conätructionen, die liänfig von den 
Exegeten durch Texläudernngen beseitige werden, fest und sucht sie 
zu erklären, vgl. zu 12, 6. — Die hoho Meinung, die der Verf. von der 
Poesie der Psalmen (vgl. zu e, 8) und ihrer Kuustform hat, kommen der 
Exegese vielfach zu gute. Ausgehend von dem Gedanken, dass jedem 
Vordersatz ein Nachsatz entapreebeu, dass die Gedankenvorbindung 
streng logisch sein, die Bilder poetischen Gehalt und konstgomnsse Ans- 
fübmngen haben müssen, gewinnt er sehr oft mit ganz leichten 
Mitteln einfache und richtige Erklärungen, Riues davon ist dies, dass 
überall, wo eine Rede im Text erwähnt wird, er diese auch wirklich 
in den folgenden StUckon sucht z* B 62, 9, das als Inhalt des ^Lachens“ 
von V, 8 genommen wird, ebenso 67,11; 59,7* 6; 73,10; 78,90* Am 
scblagendäten vielleicht ist 55,23, das allgemein ah Selbstberuhigung, 
vom Verf* aber ah die in V, 22 erwähnte gleissnerische Bede aufge¬ 
fasst wild, iibgeseben davon, dass der Schluss Vs. 24 zu einer Selbatbe- 
ruhiguDg sehr schlecht passt, führt der Verf* ans, redet der Hebräer 
im Selbstgespräch aeme Seele an »nmnirri 49,6. 19; 43, 5 u. 
äbuh 62, 2; 6; 103, h 2,22; 104, 1. 35; 116, 7; 146,1. Eine feine Be¬ 
merkung über den ßpracUgebrnuch. Und sokhe BemerkniigeD sind 
nicht vereiuzelt. Lexicograpbie, Synonymik imd Phraseologie werden 
aus dem Werke vielerlei entnehmen* Man vgl. was über die Bedeutungen 
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von nnr zu 6, 6ii. 9, 18 Uemerktigt, den UBtersclüed zwißchen lUD und 
p'jp 4, 8, zwischen und lu 5, 6, Phrasen wie pMn qih 

31, 20 u. Y. a. — T€3:tcoDj0Ctiireii sind verhäitnismässig selten, da der 
Verf* nndere Mittel der Erklärung vorzieht, er auch von den alten 
Testen voraussetzt, dass sie nicht immer glatt sind (Zu 5,10 u. A.) 
Unter der Teständeningen sind eine Anzahl einfache und einleuch- 
tende: y/'J 10,15, lü^ 76,8 u. a, Wo der Verf, mehr in den 

Text eingreiftt gibt er selten eine ausreichende Begründung und er¬ 
weckt häufig den Eindruck der Willkür. ~ Diesen Eindruck werden 
überhaupt: manche seiner neuen Auffaesntigen, die zum Teil ausführlicher 
begründet sind, hervorrufen, so die Erklärung, dass 5, 6 ü. ein 

hebraisirtes ^a>jr/iwr#r ist; dass „lebendig nach dem Scheol fahren'* 
49,16 bedeutet, dass Kinder und Angehürige dasselbe Schicksal teilen, 
dass i'Scn th atu Schluss von Fa. 137 heisst „und sich nichts daraus 
macht“* Die Bewebfuhnmgen des Verl sind meist hüchst infereasaut 
und anregend, ganz ohne Nutzen wird eie niemand lesen, aber dag 
Resultat befriedigt doch nicht. Der Verf. liebt es zu yerbllifleu und sucht 
mitunter gerade Seltsames hervor, oder aber er stellt durch unbe¬ 
rechtigte Yerallgenieineruug Regeln hin, die eich nicht halten lassen. Zu 
27,13 heiset es, der Dichter gebürt „selbtveisländlich zur eadducäiachen 
Partei, denn kein Pharisäer hat je gedichtet“. Das ist durchaus nicht 
selbstverstäudlich, ilenn die Psalmen Salomo's sind sicher aus phari¬ 
säischen Kreisen hervorgegangeu. Aber die Pharisäer kommen über¬ 
haupt beim Verf. sehr schlecht fort, man lese nur was er zu 6, 7 be¬ 
merkt. Solch oberfiächliche und kritiklose Urteile wie hier finden wir 
auch sonst z. B. zu 109,7, zu 119,19; 137,8; 139,24 etc. Man ver¬ 
misst an solchen Stollen sehr ungern die sonstige Gründlichkeit des 
Verf. Ebenso muss sein oft grundlos scharfer und agiesgiver Ton 
gegen moderne Exegeten und gegen die Arier überhaupt energisch zu¬ 
rückgewiesen werden. Wer Hassen-Vorurteile bekämpfen will, soll 
nicht selbst RassenGegengätze gegen einander ausspieleu. Manche 
Ideen des Verf. muten den Leser ganz merkwürdig an, so wenn er 
m Ps. 63 eine Parodie auf Ps. 14 siebt, wenn er in 137,1 in der 
Bedeutung von „DÜrrenberg“ nehmen und danach erklären will. Da¬ 
durch, dass er durchaus Heues und EuUegeiies sucht, zerstört er die 
schönsten poetischen Stellen, so in Ps. 29, wo die ganze herrliche 
Sehildernng der Erscheinung Gottes in der Natur in den prosaischen 
Ruf nach SehäBten für den Tempel auakiiugen soll. Das Wort 
hat hier und auch sonst den Verf, in seinem Streben nach Pricisiou 
irregefiihrt. Durch solche Seltgamkoiten hat besonders die üebergelznng 
mehrfach gelitten. Sie ist m allgemeinen gut, sie liest sich glatt und 
schön, es sei hier nur auf die Fsalmen 12,13, 50, 7Ö, 104 etc. ver¬ 
wiesen. Aber wie viele Absonderlichkeiten finden sich nicht auch hier; 
4,5 zermartert euer Gehirn, 4,7 0 dass wir die Fülle hätten, 
52,7 die herausscharren, 78. 25 Soviel wie ein Pferd konnte jeder 
essen, 103,10 „denn atösst ihm das Geringste zu*' und dazu die sehr 
geschmacklose Bemerkung in der Anmerkung; 104, 2 der das Licht 
anagebreitet wie eiu Laken, 104,12 droben sitzen die Vögel des 
Himmels, ßcbimpfon auf sie in den Zweigen. Das ist die Kehrseite 
des ßtrebens des Vorf. nach sehr genauer Wiedergabe des hebräischen 
Textes und seiner Bilder, daes er auch vielfach dabei fehl greift und 
die Schönheit der Dichtung in das Gegenteil verkehrt. Auch seine 
arabischen Analogien, die demselben Zweck der Genauigkeit dieneü 







Bollec, sind, wie ich mir habe sagen lassen, sehr gewagt. Aber man 
mag an dem Buche noch so viel aussetzen, sichet eracheinen nicht 
häufig Kommentare, die soviel Anregung bieten und soviel Originalität 
aufweisen. Men wird bei Ehrlich viel zu tadeln finden, aber auch ans 
Seinem Fehlern kann man lernen. — J, E.]. 
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Sciences de St.-Petersbourg, 1905, Ve Serie, T* XXIII^^], St- 
P6t6rsbourg 1905, 12 S, 4*^, 

[K, beschreibt hier 11 Codices, welche das Asiatische Muaeuiu in 
Petersburg im J* 1904 von einem Kahler, Jehuda Kapon, erworben 
hat, wobei die darin enthaltenen Werke weder zu den unhekanDten, 
noch m den seltenen gehören, ^"o^ ülteren baraischen Schiiften z. li. 
begegnen wir hier auaaer den bereits gedruckten; dem D^in *ied (be¬ 
kannt als rwtPD) des Benjamin ul-Nahawendi {nr. 2 h), der Streit¬ 
schrift des Sahl b Mazliah (nr. 9 b^ 1. auch hier am Anfang fei. 43 a 
an3t, 60 a) und den “ipyrt hiaicä^n (od m::») des Jeschua b. Je¬ 

huda (nr. L^ c; I auch hier am Ende foU. 290 anat. 260), noch folgenden 
bisher nngedriickten: dem Hasan b, Maschiah heigelegten pisn 
|nr. 11 e; vgl. Steinachneider, Die arab. Liier, d Juden, p. 282 nr. 71); 
dem mon v des Levi b. Jefet (nr. 2 a); den „Fragen des Alm Ja'kfd> 
an die Gelehrten aller Welt“ (nr. 11 d), deren Verfasser man aber nicht 
ohne Weiteres mit Josef al-Ba^lr identiticirea kann (ao K.; vgi. Ht, 

I. c., p* 91 ob., u. meine Anzeige von Margoliouth* Catalogue 11 in REJ 

Januar 1906, p 158) ; dem ebenfalls Josef al-Ba$lr heigelegten pin pm 
(nr. tif; 3. St, 1. c., p. 281, nr, 58) und dem Werke desselben rhiioaophen 
viB nr^'^nn (nr. 11g, nur die ersten 27 Capitel, copirt von Elia b, 
ßarucli Jeruachalmi) — Die späteren karäisehen Schriften gehören 
alle (mit Ausnahme von zweien) zu den ungedruckten, und zwai : 
eine Ordnung der Gebete (nr, 6c), an deren Schliias es heisst: nn cn 
Sps 3?'"^ ('? 'n 'is'in ppnn (sic) a'n; cm m^enn 

C'»nn fVf aber durchaus nicht auf Aron b. Elia als auf den Autor 
hin weist, wie K. vermutet; Scblachtregelii (nü^nc^ neSn) dieses Aron 
(nr, 6 il), die einfach, was K. nicht erkannt hat, den betreßeuden Ab- 
schnitt (nci'nB' pä^?), aus dessen pg p enthalten; ein PAno nc von 
Elia b. Mose (nr, 6 a), das wiederum, K, ebenfalls nicht erkannt hat, 
den lietreffenden Abschnitt von Elia Baschiatschi’a Adderet bildet (das ms. 
reicht aber mir bis Mitte von Cap, 11; 1. auch seac. XV anst XVi ); das im 

J. U97 verfasste rnn pirns (hier mr\ ptpns) des Kaleb Afen- 

düpolo (nr, 8; die Blattzahl 14 ist falsch); Verschiedenes von ^lose 
Mizorudi (nr, 10 c u. il h) und ein Brief an ihn von Kisan h, Joseph 
(nr. 10a); eine Dedsion (poc) von Elia b. Jehuda Tischbi (nr. 10h); 
Verschiedenes von einem sonst iinbckanten Jeschha Qin^n b. Jiabmu 
(nr. 6 b); der im J. 1706 verfasste Superkommentar zum Mibbar von 
Mordechaj (nicht Aron) b. Nisan, u. d. T, iöho (nr. 3—4; zwei 

Bünde) und Epistel des Samuel b. Abraham an Mordechaj b. Samuel 
(Ende des IS.Jahrh., s. Fürst Ul, 128; nr. 9 c). — Von nichtkiiräischen 
Schriften ist zunächst zu verzeichnen Cod. 7, der folgende Uebersetz- 
ungen enthält: Aristoteles^ Hermeneutik lee: äbolich 

in ms. Paris 917 s. St., Hehr, Uebera. p. 46), Porphy- 

rius' Isagoge i£5D), dann und nnnn 

“CBnm. Verwandt damit ist Cod. 1, enthaltend die Uobersetziing des 
Almagest mit verschiedenen Randnoten, ii. Ä. von Mordechaj Comtino, 
dessen Glossen zu diesem Buche sonst nicht zu finden sind (daher nicht 
erwähnt bei St., I. c., p. 524).— Von rabbitiischen Schriften sind beson¬ 
ders notirenswert: Das trtr des Immanuel b. Jacob aus Tarascon 
(nr. B a), das bereits in i^itonur 1872 erschienen ist, nebst einem anonymen 
Commentar (nr. 5 c, 9 d), der wahrscheinlich mit einem der bei Stein¬ 
schneider (BIbliotbeca Mathematica 1898, p, 84 ( aufgezählten identisch 
ist; ein anonymer kabbalistischer Coinm, zu Ps. 67 u, d. T. m't 3 on mc 







(nr. 11a) und das ini des David \h Eliezar Lachne (nr, 9a}^ 
das die Gesdiichte derTatarea in derlü-im bis 1661 kurz, imd von tin 
bis 1731 ausfülirlicli, entbklt (ein Specimen daraus im Anh^mg)* nieses 
Butrb, das auch in Steinschneider's Geschichtaliteiatur übergangen ist, 
ist aber nicht ganz unbekannt, wie K. behauptet, denn es wird bereits 
von Deinard (önp mn, Warschau 1878, p. 192) angefühit, nacli dem 
ein Teil auch in der Kaiser], Bibliothek zu Petei^biirg vorhanden ist. 
Lacbno war Ralibiner der sog. Krimtachaken in Krasubasar und war 
ein fruchtbarer Schriftsteller (zwei seiner AYerke bei FQiin, nsis 

p. 240, und daraus in Jew. Encycl, s. v., TV, 465; mehrere andere bei 
Gurland im lUfsn XI, 1867, p. 342). Er starb am Sonntag den 
17, Ellul 1736. — Zuletzt enlhalten die vod IC beschriebenen Codices 
noch folgende Schriften: Astronomisches (nr. 5 b, das erste Stück be¬ 
ginnend p findet sich auch in der ed. desc'&w aut 

der letzten Seite) uml Astrologisches (nr. 5 d), ein ‘ied (nr\ 5 e), 

Maimonides mSo (nr. 6 e), das das hier aus ed. 

Akiisch copirt ist (nr. 11b; vgl Steinschneider, GeschichtsUteratur d, 
Juden, p. 9), und Josef Salomo Delraedigo's nnw (nr, 11 c).'*') 
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[Wenn ich danm gehe, clio Vorlosuug Herrn Y*n in eingeheDder 
Weise zu besyrecheu, i?o bestiuiiut mich hieiu nicht so sehr der eigent¬ 
liche Wort der kleinen fcJclitift, als vielmehr der IJnisLBud, dass der 
Verfasser als neue und Manches versprechende Kraft, in das vou jüdi¬ 
scher Seite so stietmüUerlich behandelte Gebiet der Bibelwissenscliaft 
eintrilU — Htrr Y,. ab geborener Orieutale, genauer Kenner des 
morgenirmdischen Lebens und der arab, Dialekte, will die Heilige 
Schrift auf Grund der vergleichenden semitischen Philologie und Ar- 
chüologie zu beleuchten versuchen; er legt das Hauptgewicht auf das 
Arabische und das Assyrisclie und macht hiebei folgende boachteus- 
werte Bemerkung (S, ,*giltes,die Grundbedeutung eines Wortes 
in ihrer primitivsten *. . Poini zu ermitteln, ao wird man sie im Ara¬ 
bischen zu suchcTi haben, dagegen wird man sich stets mit Erfolg an 
Assyrische wenden, wenn es gilt, die entwickelteren Bedeutuugs- 
ionnen . - , zu einiRtelu'*, Ich umss jedoch der Befürchtung Ausdruck 
geben, dass Herr Y. bei seiner philologischeD Exegese derselben ein- 
seitigen Uebersebätaung verfallen wird, die man den Conjecluralkritikeru 
und Septuagintasebwärmern zum Vorwurf macht. Wenigsiena befriedigen 
die im Torliegendeti Hefte gebatenen Beispiele nur im beschränktem 
Masse; hoÜentlich bringt der Verf. in aeinen grösseren Arbeiten, die 
er S. 3 Änm. anküudigr, Ueberzeugenderes vor* — Nun zu den Einzel¬ 
heiten. 1) S. U Für ''35t»« bietet uns der von Y, heraugezogene 
syr,-arab* Dialekt doch eigentlich nur wenig Belangliches. Man vgl. 
meine Bemerkung in 11.EJ. XLIV, p. über die Verbindung dieses 
Wortes mit ar. yCiv; l c. wird auch die nicht stattgehabte V erschiebung des 
in bebauddu— 2) S. 13 will Y. in II Chr* 32, 5 aus dem 
ass, ^alJiü als „äussere Mauer“ erklären: aber hierzu passt doch 
ganz und gar nicht; man bleibe hübsch ruhig bei der Bedeutung: Waffe 
{oTiXii noXla, LXXj und vgl. II Chr. 28, 2, If» nm c^n»inn r.i«. . . jnn 
n':i 'inbs^ ...mjfan* — Dahingegen hat in Joel 11,8 
vielleicht wirklich Nichts mit dom genannten Worte gemein; schon 
Vulg. übersefzt: fenesiras, Tgl. auch Geiger (in Jüdische Zeitschr. 
V. S. 105), der es als Kanal erklärt: „dorch die (engen) Kanäle stürzen 
sie sieb“ . , , — 3) S. 16 Anm. bemerkt Herr Y* etwas apodiktisch: 
„so heisst Am. 5,3 nicfpn nicht die Stadt die zu Tausend ., * 
uuszieht, sondern einfach: die Tausend ., * zählt**, Han vgl. doch ^ 
144,14 * - . pm piE p», wo es sich augenscheinlich um dasselbe 
Wort handelt tvgJ. meinen Commeutar a. 1. und IChrlich, Psalmen) 
und vTQ der Sinn jedenfalls etwa durch „kein Ausrückeu tiu den K ampf)** 
wiedergegeben werden dürfie. 4) S. 17 fg. Aul die Erklärung von 
Jud. V, 13, -!ns 2 ^ TK scheint sich Herr Y. etwas zu Gute zu 

tun; er verweist daratif, dass der Araber seinen erraatteteu Feind auf- 
ziifordeni pflegt, vom Pferde zu steigen und sich zu ergeben; er über¬ 
setzt demnach: „dann sprang ab ^^1^) Fliehende vor den 
Gewaltigen“*). Ich meinesteils möchte, um bei der vom Herrn Verf. 


*) Der Parallelismus, auf den doch Herr Y^. viel gibt, hatte ihn be¬ 
lehren sollen, dass es sich (nach der von ihm im Texte gegebenen Erklärung) 
bei wie bei onujt um die mächtigen Feinde handelt; die zweite Vers- 

hälfto bedeutet wohl: „das Volk Gottes zieht gegen die Gewaltigen“ — 
wenn zu lesen ist. 
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vorgescblagenen Verbalform zu bleiben, mit R. Tarfon iBen rabb 
c- «1 Endo) sagen I cdd;» i'i^ — Viel!eiebt ]iesse sich vermuten 

ni** T^^ „da tritt der Allgewaltige die Mächtigen Dieder^* 
(ch Jes* 41,2 in' »-ie- in ncp verechriebeu; das am Schlüsse 

sollte die nrsijrlinglicbe LA lierslellen). Soll das 6 vor ennw etwa 

bedeutot bab^? Dass der ermattete Feind nicht geschont werden 
sollte, beweist die von Debora verhcrrUclite (V, 24 folg.) Tat 
Jafk; s. auch IV, 16 irnt uh, — ö) S^^IÖ fg; ich lege beson¬ 

deres Gewicht darauf, daFs ich bereits voi' mehr als Jahresfrist (in 
meinen lextkritiacben Üemerkungen zu Jesaja, Rivistn Israel, 11, p. 
22) m Jes. 411, 16 cn^i als rtiiingc Frau*" erklärt habe, unter Hinweis 
Jod. 5,30 und Mein* Z. 17; allerdings scblago ich niobt, wie os 
Herr Y, tut, die höchst miwabrachcinlicbe Form nan'iö vor; lob lese 
einfach cnil (für cniö; man bedenke, dass in der alteu Schrift die 
beiden Rochst ab en ^ u* 'ü einander recht ähnlich >varen; vgl. zum 
B, die altaram. Schrift Zeichen in Eutiugs Scbrifttafel hei Ch\volsoü, 
Corpus luscr, Hebr.). b) S, 21 fg. Die Erklärung von Gen, 40, J1 ist 
durchaus unannehmbar; es handelt eich bei ni^ um keinen Wildesel, 
es wird auch nicht der ewige Friede im Reiche der wilden Katur ver¬ 
kündet, Die richtige Deutung haben schon ältere hehr. Commentare; 
der Vers feiert den Wolnreichtam Judäas; so viel Weinstöcke wird 
das Land besitzen, dass man an die Edelranken die Zugtiere binden 
wird, ohne Rücksicht darauf, dass die zarten Bäumchen brechen mOchteiip 
— JL I\ Chaj^s-Flormzl 


n. ABTEILUNG. 

Daniel Bömberg und seine hebräische 
Druckerei in Venedig. 

Von A. Frei manu, 

(Quellen; Steinschneider, Cat. Hbr. hebr, m Bibi Bod- 
leiana Nr. 9347; Eooses, Ch, Flantin 18b2; Brown, Venetian 
printing press 1801; Perl es, Beiträge zur Geschichte der hebr. 
und aramäisebeu Studien 1884; Steiff in AUgemeine deutsche 
Biographien Bd. 47 (Nachträge) s. v Bomb erg. Ganz un¬ 
brauchbar ist; de Decker, Eenige Aniwerpsche drnkkers in den 
vremde 1881, seine irrtümlichen Angaben hat Oltoff, Boek- 
drukkers , , , in Antwerpen 1801 womöglich noch vermehrt.] 

Am Aüfaug des 16. Jalirhundcrts wanderto Daniel Bömberg 
(auch de Bombergo, eigentlich aber de Bomberghe, van Bombergben) 
aus Antwerpen nach Venedig und Hess sich dort als Kaufmann 
nieder. Er nennt seinen Vater Cornelius.^) In Venedig macht 
Daniel die Bekanntschaft des in Rom 1513 getauften Juden Fra 

C. B, ur. 1434 c. Dass van Bomberghan der 1600 ais „Kapelmester** 
der Kapelle U. L. Fr. iu Antwerpen genannt wird, sein Vater sei hat Stumpf 
vermutet. Auch kann mau Stumpf beißLimmeii, dass, wenn Marino Sanuto 
ihn Daniele da Norimberga nennt, dies auf ein Missvoratändum seines 
Namens Bömberg beruht. 
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Felice da Prato (Felix Pratensis)^ der ihn zur Errichtung einer 
hebräischen Druckerei bestimmt. Ein roiü geschäftliches Unter¬ 
nehmen war der hebräische Buchdruck für Bora borg, wie nach ihm 
für die Venediger Patrizier die Giustäniani und Bragadini. Sie alle 
standen der Kunst dos Buchdrucks fern und mussten sich erst von 
Fachleuten Belehrung verschaffen, Felix Pratensis voranlasste Born- 
herg, bei Petrus Liechtenstein, dom bewährten Venediger Drucker^ 
Felix’ lateinische üebersetzung des Psalters lulä drucken zu lassen. 
Inzwischen war Bömberg bemüht, vom Rat ein Privileg zum Druck 
hebräischer Bücher zu erhalten. Er machte geltend, dass er not¬ 
wendiger Weise in seiner Druckerei jüdische Setzer und Korrektoren 
brauche. Man solle diesen gestatten, statt der gelben Kappen 
weisse zu tragen, damit sie vom Pöbel nicht belästigt würden. Nur 
ungerne entsprach der Rat der Zehn dem Verlangen Bomberg’s, 
weil er Verwickelungen mit dem päpstlichen Hofe fürchtete. Kam 
ja noch hinzu, dass der Pabst selbst Felix Pratensis aufgefordert 
hatte, in Rom eine hebräische Druckerei zu gründen, eine Auf¬ 
forderung, der Fra Felice jedoch wohl schon aus pekuniären Gründen 
nicht entsprechen wollte. ' Als Bömberg nach 3 Jahren, 1518, die 
Erneuerung seines Privilegs iiachsuchto, waren U3 Stimmen für 
die ßevfiUigung, 17 dagegen und 7 zweifelhaft. Er erhielt es dies¬ 
mal wieder. 1525 war das Privileg abgelaufen. Diesmal fand 
Bömberg weit grössere Schwierigkeit, wie wir aus Sanuto’s Diarien 
erfahren, der sich rühmt, gegen die Erneuerung gestimmt zu haben. 
Im Oktober dieses Jahres stellte er seinen Antrag und bot für dio 
Bewilligung 100 Dukaten^ er wurde abgewiesen. Am nächsten Tage 
erneuerte er sein Gesuch und bot 150 Dükaten, auch dieses wurde 
abschlägig beschieden. Am 8. März 1526 bot er 30ü Dukaten, 
doch auch diese führten nicht zum Ziel Erst als er am 27. März 
500 Dukaten für die Bewilligung zu geben versprach, überwanden 
diese die religiösen Skrupel des Rats der Republik Venedig.^j Wie 
umfangreich muss Bomberg's Geschäft damals gewesen sein, oder 
sagen wir richtiger, wie unfernehmend war dieser Grosskaufmann, 
der eine solch hohe Summe aufs Spiel setzte. Kann es da Wunder 
nehmen, dass Bomberg’s Druckerei Unsummen verschlang? Mag 
auch Scaligeris Bericht übertrieben sein, der erzählt, Bömberg habe 
4 Millionen Gold in sein ünternehnoen gesteckt, wahr ist jedenfalls, 
dass, als Daniel Bömberg sich 1538 vom Geschäft zurückzog, er 
sem sicher sehr bedeutendes ererbtes Vermögen verloren hatte. 
Sollen ihn doch die drei Talmudausgaben allein 100,000 Thaler 
gekostet ha ben.") Welche Verehrung die Zeifgenossen für Bömberg 

Veneti&n priutiag preas S. 105. 

Wolf, B. H. II, 896 n. 
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hatten, sieht man aus einaelnon Berichteß. Abraham de Balmes 
wiil doü ChriBten Bömberg den judlsclioü Frommen vorziehcn, dio 
„geschickte Leute verhungern lassen,“*) Josef ha-Koiien*) rühmt 
Bömberg, dar von Vater und Mutter Seite auch keinen Tropfen 
jüdischen Blutes in sich hatte als Verbreiter der heiligen Schrilten, 
der in seinem Bause Gelehrte jedes Glaubens um sich schaarte, 
Nicht mit Unrecht hat man ihn den Aldus der hebräischen Litteratur 
genannt.®) 

Die Errichtung der Bomberg’schen Offizin haben Gcdalja ihn 
Jachja^) und David Gans®) irriger Weise in’s Jahr 1511 gesetzt, 
was schon Zunz®) berichtigt hat* Josef lia-Kohen^®) hat das Jahr 
1513. Seit Wolf galt die erste rabbinische BibelausgabOj beendet 
27, Kislew 5278 (1, Dezember 1517), als das erste Druckwerk 
Bömbergs. Steinschneider, C. B. Kr. 28b hat gezeigt, dass dio bei 
Bömberg erschienene Ausgabe der Haftarot mit David Kimchis 
Kommentar schon am 15. Tebet 5277 (30, November 1517) voll¬ 
endet wurde. Die in der Subskription der Haftarot als bereits 
erschienen bezoichneto Ausgabe des Pentateuchs mit Targum und 
Raschiiö Quart, gleichfalls am 15. Tobet 5277 beendet, hat Borges 
aufgefunden.*®) Sie befindet sich jetzt im British Museum und muss 
als das erste bisher bekannte Druckwerk Bömbergs gelten* 1538 
vcrliess Bömberg Venedig und ging nach Antwerpen.^®) Von 1540 
an hat Bömberg nicht mehr gedruckt**), 1540 soll er gestorben sein*'®) 


0 Zunz ziiT Qeschiclite u. Bit, 387 L 

c^a'ri ' 13 T ed. Atnst. 60 a* Qerjjon Souemo hatte im Jamiat 1525 
in Yeaedig im Hause Bömbergs die für Soacino so verhängriissvolle Begegnung 
mit einem Apostaten (dass dieser aber nicht Marrpo Mess wie C* B. p. 2707 
auuimmt beweist Mauzoni, Änuali Upografiei dd Soncino 11 (1885) S. 92). 
Da die Unterreduag OersoB Sonoino's mit Bömberg eine ge&cbäfüiclie war, 
wohnten ihr die Factoreu der Druckerei Comelio Adelkind und Camillo der 
Grieche nebßt einem Diener ans Fiaudra bei. Vgh auch ZfHB. IX, 22. 

<>) Steinschneider in B. B. 1,127. 

nbpn r.WVts^ ed. Venedig H2b. ^ 

® in n02 ed. Frankfurt 42 b Ju Eegister zum n'rnpn und 

in in Wolf, B. H. II, 781 fehlt der Name »Bömberg'* ebenso viale an¬ 


dere Namen. 

QeigeFs Wissenaek Zeitschrift V, 36 [— Ges. Schriften 111,192], 
nni ed. Ämst. 60 a* 


I nni ed. Ämst 
B. H. IL 366- 
1*) ZfHB. V,31. 

*®) Nachschrift zu 
1638 vgl Suppl. C. B. p 
**) Biia Levita in 
1641- sagt dort auch, dass 
gebürt hätte. 

i®) Zun», Zur Geschichte u, Lit. 10 vgl* Lebrecht, Talmudausgabeu 63 n 


Salomo Jizcbaki's Fentateuebkommenlar Vouedig 
506. 

der Bmleitnng nmpn] zum TiachM Isiiy 

' die Druckerei in Bologna au bestehen auf* 








— 35 — 

Heber das Druckerpersonal Bömbergs sind wir tiDgonägend 
unterrichtet. Es muss aber ein sein- bedeutendes gewesen seirij 
wenn mau bedenkt, dass z, ß. die 952 Folioblättcr umfassende 
2. Biblia Rubbmica in noch nicht 8 Monaten vollendet wurde, trotz^ 
dem in dieser Zeit noch anderes erschien. Wir kennen keinen 
Setzer mit Namen, Als Faktoren der Druckerei waren tätig 
Cornelio Adelkindund Camillo Graeeus, Als Korrektoren be¬ 
schäftigte Bömberg in seiner Druckerei viele gelehrte Juden; Chijja 
Meir b, David^’), Mitglied des liabbinats in Venedig (er, 1510—1520), 
Korrektor 1519—22, der sich streng an seine Vorlagen hielt und 
allen eigenen Emendationeu entsagte^®); Jakob ben Chajydm Ibn 
Adonijja aus Tunis^®), der Ordner der Massora (trat vor 1546 zum 
Christentum über), Korrektor 1520 --25, der im Gegensatz zu Chijja 
Meir sich rühmt, seine Vorlagen berichtigt zu haben^®); Chajjim 
ben Moses Altondessen Verdienst um die L Talmadausgabo 
Adelkind rühmt"®), Korrektor 1522—27; David Pizzighettooe ben 
Eliesor®^), der Arzt und Mitglied des liabbinats in Venedig war 
(um 1520), korrigierte 1524 Maimonides nnn Der als Arzt 

und Mathematiker wie als Philosoph und Grammatiker gleich be¬ 
rühmte Abraham de ßaimes ben Meir*^} korrigierte seine Grammatik 
c'-ns HjpG 1523, als ihn mitten in der Arbeit der Tod nahte und 
Kalonymos ben David aus der Familie der Kalonymiden®®) das 
Werk beenden nausste, Kalonymos als Arzt und Philosoph gleich 
hoch geschätzt, war auch bei dem Druck des nTH row 1524 be¬ 
teiligt,®®) Jesaja Parnas, Sohn des Arztes Elasar Paruas in ßoggio 

VgL oben n. 6, Den Namen Adelcliimi führen 12U8 ein Märtyrer 
in Kürufaerg und 1308 ein Miirtyror in Websensee vgL Salfeld, Martjr, S, 
380. Ueher Cornelio Adilcliiud bon Banich vgl. C. B. 2835, Seinen doutficben 
Ursprung beweist Ferles, Beiträge B, 211; die Yermutung von someui Ueber- 
tritt zum Cliriätontinn wiederiegt Habbinowica igkq S. 34 n. 43, 

C. ß. p, 280ü und 832; HabbinowicK ifaid. H. 93; Mortara, ludice 
p. 13; Wiener iin Anhang zum D»srm n;n von Eigenstadt S- 60: Brüll, Jahr¬ 
bücher IV, 88 f, 

Lebrecht, Talinndaasgaboii B, 86. 

C, B, p. 2923 und 1205, 

Eabbmowicz ibid, S, 3/ n. 

Lot recht ibid. S. 86. Ueber seiuou Bruder Ahron vgl. Brüll» 
Jahrb, YII, 45, 

C, B* p, 2868; Babbinowicz ibid. S, 16 u, 17; Mortara S, 50; nri 

S, 68. 

C. B, 667; Steinschneider, Hebr. Ueb, S, 62 und § 206,848,681; 
H, B. XXI, 7 und 67; Perles, Beiträge 103f. Griinwald, Jüd, Ceutralbl, K, 93. 

Calo Kalonymos sehreibt er sich am Sehluss dea Buche» und to 
nennt ihn Bömberg auch in der Vorrede vgU über ihn G. B. 1574 und Add.; 
Hebr» Ueb* S, 984 und Rabbmowicz, ibid. S. 16 n, 17, 

2^) a B, p, 1871 Add, 

C, B. 2944 nr, b601. 
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ans der Familie Gerson (getauft Franziscus Parnas), edierte 1529—32 
c'B'W und -[ry*») und starb 1539.®*) Schliesslich ist noch Elia 
Lovita zu nennen, der sich von 1525 bis zum Eingehen der Druckerei 
Bömbergs 1548 als Korrektor beiätigte®®) und die Brüder-Söhce 
der Baruch Ädelkind aus Padua (1519—24)*“), 70 n denen [Israel] 
Cornelio von 1524 bis zum Eingehen der ßomberg’scheii Druckerei 
die Hauptkraft der Offizin blieb, 

(Fortsetzung folgt). 


Aus dem Inventare des Königlichen Staats¬ 
archivs zu Hannover. 

Von A. Lewinsky. 

Im dritten Hefte der „Mitteilungen der Kgl, Preussischcn 
Archivvorwaltungen% in welchem Max Bär (Staatsarehivar za 
Osnabrück) eine ^Uebersicht über die Bestände des Kgl Staats¬ 
archivs ZQ Hannover“ (Leipzig 1900) bietet, sind auch einige 
Nummern eEthalten, welche sich auf die Geschichte der Juden in 
Niedorsachsen vom J^eginne des 15. bis zum 19. Jahrhundert 
beziehen. Im folgenden seien die betreffenden Stücke auch hier 
verzeichnet: 

S. 23 im „Urkunden-Archiv'': Abteilung IJ. Colle, 8. Aus¬ 
wärtige Angelegenheiten. Juden 1407 -1578 (2), 

S. 38 im „ Acten-Archiv: Abt. L Calenberg, 23. Innere 
Angelegenheiten. 1488—1705, IX. Judensachen, 

S. 58. Abt II. Celle, 131, Acten der Geheimen Bäte zu 
Hannover betr, das Herzogtum Bremen. 1715—19 Jahrh. 22. 
Judensachen. 

S. 69- Abt. IIL Hannover. 19 c Acten der Geh. Räte betr. 
die Grafschaften Hohnstein und das Stift Ilfeld. 15.—19. Jahrh, 
Anfang* X. Allgemeine Landespolizoisachen, h* Judenschntz, 

Stoiüfichnöider in Silzimgsbericlit München 1876 S, 173 n. 7; Perles 
Beiträge JB51. Sein Bruder war Moses Parnas, der 1647—64 die Soudnateu- 
druckerei fort führte in der er schon lf4S-47 tätig gevreaen vgl. C- B. 3006 
nr, Ö923; ZfHB, IX, V5, Mitglieder der Familie Faruas verzeichnet Zunz 
Koten zu Benjamin S. -^Of. Sollte der dort genannte Elasar der Aeltere aus 
Pra^ um 1470, der in Josef Kolons RÖA 78 vorkommt, vielleicht aus der 
Familie der Oereoniden stammen? Venedig 1646f. 143b enthält nur 

einen Abdruck der Nachschrift des Elosar Parnas aus ed. 1629, Damit er¬ 
ledigt sich die Frage Riegers in seiner Geschichte der Juden in Rom 11, 114 n. 3, 
C. B. p. 2879. Mit Cornelius Adelkind stand Levita auf gespanntem 
Fasse wie Perles, Beiträge S. 219 zeigt 
C. ß. p. 2834. 
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Ibid, 19d, Diö in der CaleDbergischen Grena- und Hoheit- 
registratur befindlichonj die Grafschaft Spiegelberg oder das Amt 
Coppenbrügge betn Acten und Recesse, 1532—182L L Landes« 
archiv, 1. Judonsachen, 

S. 77, 29, Acten des Kgb Kabißots betr, die Verwaltung des 
Innern* 1838—48. 21, Juden* 

S* 88. 51, Acten aus der Westfälisch «Französischen Zeit. 
1806-13* Xm. Juden, 

S. 98, 93, Acten der Geheimen Räte betr, die innere Landes- 
verwaltung, 1705—1802. Jndensachoii, 

S, 100. 104, Acten des Ministeriums des Innern, 19, Jahrh, 
bis 1868. 11. Linzclne Zweige der Staatsverwaltung. 4. Juden- 

saohon, 

S, 101, 104a* Acten des Ministermms des Innern (18, bes* 
19, Jahrh,) 11, Einzelne Zweige der Staatsverwaltung, 4* Juden, 
S* 109* Abt, IV, Ilildesheim, Hildes heim sch es Landesarchiy 
(Archiv der Bischöfe) um 1500-19* Jahrh, Anf, VHl. Von Handlungs« 
und Cömmerziensachen, 51* Juden* 

S, 113* 4* Acten des St* Moritzstiftes bei II Udos heim, Anfg. 
16. bis Anfg, 19, Jahrli. 5. Jurisdiction des Moritzstifies. Juden. 

S, 114* 10. Acten betr. Hildesheimj Goslar und die später 
Hannoverschen Teile des Eicbsfeldes unter Proussiscber Herrschaft. 
1802—7, A, Hildesheim und das Eichsfeid, XIX. Juden. 


Zum „Judeneid“’ 

Von Dr. A., Ackeriiiaiin* 

Die liibliothok der Katbarinenkirche za Brandeaburg a. H. 
bewahrt oioen aas der Ofiizin dos Anton Coburger hervorgegaagenen 
Nürnberger Druck vom Jahre 1477, betitelt: „Vita Philosophortim“. 
Auf dem letzfcn ■unbodruckten Blatte dieses Buches findet sich fol¬ 
gende handschriftliche Ilintragung, die den Schriftziigen nach aus 
dom linde des 15. Jahrhunderts stammen dürfte: 

Juramentum Judeorum a divis romanis imperatori- 
Dus consuetum et ab antiquis temporibus in tota terra 
tcutonioa observatum. 

Primo intret Judeus sinagogam cum judice et actore Et im- 
ponat dexterum raanum usque ad merabrum brachii totaliter in 
ibrura quj dicitui' leviticus Et claudatnr Über / Et incipiat cloricus 
(hier folgen zwei unleserllcho Worte) in Judea / clcrico dabitur pro 
suo labore unum talontiim (ein unleserliches Wort) vel aequalens f?) 
in hbns qm diountur ebraice lesmoth (wohl schemoth?) etc 
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Juramentnrn cst tale: 

Der ansprake de dy desse man tigghet, der bistu vßschuldich, 
dat dy god als/.o helpe, de de erde scbop rad dcB homcl op hoff, 
vud de dy eo screlF mit synen vingher an eyno steynen tafele, dy 
ho moysi gaff, dath ho sy dy brachte vnd alle dynen ghe sclechten, 
vnd de dar by genesen dechtoo, oSt du hest vorocht, dass dick 
dessze man tyghoth dath du alszo dygest alsze zadom vn gomorra 
deden . . . etc. 

Dat du gewandelt werst in eyno snlo alsze loühes wiff. 

Zu den von Lewinski auf S. 148 dieses Jahrganges und 
S. 50 von Jahrg. VllI veröffentlichten niederdeutschen Formeln 
des Judeneides dürfte die vorliegende Forme), deren Auffindung 
ein Verdienst des hiesigen Oberlehrer Dr. Grupp ist, eine will¬ 
kommene Parallele bieten. 


Daniel Bömbergs Büeher-Verzeiehnis. 

Von A. Freiniaiii** 

üebcT Bücherpreiso sind wir nur sohr ungenau unterrichtet. 
Steinschneider hat im Artikel „Jüd. Typographie“ in Ersch u. Gruber 
IJ, 28 S. 33 mehrere Belege gegeben. Die PreisangabcE für In¬ 
kunabeln habe ich in meinem Aufsatsso „Ueber hebr, keunabeln“ 
Leipzig 1902 S, 4 um einige Beispiele vermehrt* Für den Zeit¬ 
raum bis 1548 trage ich zu den Angaben in Ersch u. Gruber noch 
folgende nach, 'sn ed. pr. Neapel 1490 kaufte man 1575 für 
15 Bolognesi (C, B, p* LXXXllIj. Das Gebetbuch Ichenhausen 
1543 kostete eine Krone (Ö. ß. Xllj 127), 1518 wird eine hebrä¬ 
ische Bibel für 8 fl. und 1520 eine solche mit Kommentaron für 
14 fl. verkauft (Oskar Hase, Die Koburger, 2. Aull Leipzig 1885, 
S* 386.) Bei diesen spärlichen Nachrichten begrüssen wir die 
Bücherliste eines Venediger Buchhändlers, vielleicht gar Daniel 
Bömbergs, die er vor 1542 dem Züricher Oonn Gosiier sandte und 
die Gesner in seinem Buche ,,Pandectarum sivo Partionum univer- 
salium“ . . . libri XXL Tiguri 1548 p. 41 b mitteilt, um so freu¬ 
diger. Schon J. ehr. Wolf hat in der Vorrede seiner Bibi. Hobr* 
p, 1 auf diese Büchorliste hmgewiesen und beklagt mit Recht, dass 
in ihr meist die Druckorto und stets die Druckjahro fehlen. Zunz 
Z. G. S. 10 schreibt von Conrad Gesner (gest. 1565) „er ist der 
erste, der einen Katalog hebräischer Bücher mitteilt/ Die Liste 
ist nach 1541 abgeschlossen, da Elia Levita’s Tisohbi noch aufge- 














nommon ist. Zweimal (or. 64 und 75) bemerkt Gesner, da^ als 
er sich 1543 in Venedig aufhielt, die Auflage des Buches bis auf 
Kwei Exemplare vergriffen war. Als Gesner die Liste druckte, 
wusste er, dass Bömbergs Druckerei zu bestehen auigehort habe, 
dass man jedoch bereits den Talmud in Venedig wieder zu druckou bo- 
ginno Die Liste enthält vor allem Bücher aus Bömbergs Druckerei, 
ferner viele Konstantinopelcr Drucke und schliesslich die Erzeug¬ 
nisse der Vereitisdruckerei in Bologna, von der Levita in der Vor¬ 
rede seines Tischbi Isny 1541 berichtet, dass sie zu bestehen auf¬ 
gehört habe. , , i- 

Sequuntur libri aliquot Hebraiei Venehjs aenales, protio quo 
siiiguli uenduntur adscripto monotae Venetae per libras et solidos- 

Descripta sunt hacc es catalogo Danielis Bomborgi (si beno 
memini Yenetiani typographi et bibliopolae; in quem aut eius de- 
scriptorem si quae uitia Orthographie erunt reijeimus, Nos neque 
argumenta librorura satis teiiemus, ut prius eiiümeratos ordine com- 
modiore disponeremus: neque uocum significationes aut etyma ut quae 
sequuntur rectius scriberemug. 

1, Machazorim in Hispania, libris 3, uenditur,, Sunt autem 
precationes in festiuitatibus. 

2, Machzoiim Italicae aeditionig, libris 3. 

3, Machazoriin, ßononieusis aeditionis, lib. 8. 

4, Machazorim opus magnum ex Bomania, übris 9, 

ö. Machazorim in Germania excusum, lib. 8. ■ 

6, Sidurim de beracha (precationes quotidianao) Italici charac- 
teris, lib* 1. solidis 10. (alias lib. 1. solidis 4L 

7, Sidurim e Germania, libra L solidis 11. ^ 

8* Or ainim, id est, Lumen populorum, R- Abdia, Bonomengis 
typi, libra 1* 

9* Recanati (Videtur scriptum esse Rabi Maoahem a Riea- 
tiato in Pentateuchum) libris 4. 

10. Pisce holacot, id est, iudicia seutentiarum Recanati, Bono- 
uiensis cliaracteris, libra 1, 

q ibid. p* 41b ^Venetiig Lactenus Ilebraiea nemo {quod aciam) praeter 
Danielem Bomberguin excudit, nuni: autem novani illic officinani extructani 
audio, ex qua Tbalmud proxinie proditunim expectatur. Gemeint ist die 
Juatißhin^sche Talmutlaiisgabe Venedig 1646—51, 

3) ln Bologna wurde Macligor rit, Eom 1540 gedruckt (C. B. 2579), 
4) Maebsor EomaDia veizeicbnet C, E. 2587 Venedig [1617—49]. Da in der 
Liste kein nach 1511 gedrucktes Buck vorkönunt, muss es vor 1540 gedruckt 
eein. Ich glaube kaiini, dass die ed. pr. dea Machsor Romania Konstantin¬ 
opel 1510 (Berliner^ Aus meiner Bibliothek, Kr. 1) gemeint ist, H) ^\h 
Obadja Sforno Bologna 1537. 9) niifin Menachein aus Recanati 

Venedig 1523. 10) Meuachem aus Recanati Bologna 1538. 















11. Tesuuoth harasba, libris 5. Sunt autem responaiones 
R. Simeon filij Abraham qni dicitur Rasba. 

12. Sefer chasidiro» id est, Uber iustorum, libris 2^ solidis 10. 

13. Minuch, libris 4. 

14. Sefer hamschar, id est^ über roeli uel iusti, libra 1, eolidis 10. 

15. Sefer olam, id est, über seculi, chronicon Judaicum, 
libra 1. 

16. Meliza^ id est, oratiOj solidis 4, 

17. Zeror amor, id est, faseiculus myrrliae in Pentateuchum, 
libris 9. 

18. Ahbcaht rochel, id est, pulueres aromatici, solidis 12. 

19. Biniamie grammatica, sol. 4. 

20. Caerath kesef, id ost, patera argentea, carmine; so). 6. 

21. Pisque harasba^ id ost, iudiciaR. Symeonis filij Abraham. 

22. Meehilta in libros Mosis, solidis 2. 

23. Lesen Limudim, Id est, lingua doctoru(R. Dauidis opus 
grammaticum) libra 1. sol, 4, 

24. Pirchc, id est, Capitula Eliae, soL 12. Über graramaticas. 

25. Aben Hira (i. Über fiiij Sira) Üb. 2, sol. 8, 

26. Tefiloth zadichira, id est, orationes piorum, libris 3, 

27. Cad hacema. i, cadus farinae, libris 6. 

28. Ben hamelech uehanazir (dialogus fabulosus, ut puto, 
filij regis cum religioso, R, Abraham Leuitae) Üb. 1. sol, 10, 

29. Sefer icarim. i. artiedi fidei, solidis 4. 

30. Safa berura, id est, serino punis, üb. L solidis 4* 

31. lesod mora, id est, fundamentum pietatis uel timoris 
domini, üb. 1, sol. 4, 

32. Sefer hamuhar (uel hazoar, über de deitate) libris 3. 

33. Torath adam, id est, lex hominis, üb. 3. 


11) m^MC? nuiE*n 8alomo Iba Aderet Eologna IfiBB. 12) 'ied Jehuda 

Chasid Bolo#?ßa io38. IB) ‘;v;^nn ied Abmo Levi I). Josef yeaedig 1523. 
14) UD Serachja Jewani Kouataitmopel 11520?). 15) my Joae b. 
Chalafta Mantua lol3 [vielleicht gar ed. Koastautinopel 1516], 16) m»“:» 

Yidal Benveaiate Rimini [1525 ?|, 17) iTün inü Abraham Haha Ve¬ 

nedig 1523. 18) nptf MachiV [Ausgabe uuaicher, da es bis 1541 drei¬ 
mal und zwar Konst 1516, Rimini 1526, Augsburg 1540 ersehieuen ist) 
20) Josef Esobi erschien in Hai Gaon's Fano lo03 luid 

Konstantinopel 1531, 21) r6n Salomo Ihn Adret Konstautinopel [1516?]. 
22) Konstantinopei 1515. 23) amo'S n?S David Ibn Jacti^a ei'schien 

Xonstantinopel 15Ü6 imd ibid, 1619. 24) 'am 'pie Konatautinopel 1514, 
26) Hi'O |a Konstantinopel 1519. 27) rvDpn *13 Bechai h, Ascher Konstantin- 
Opel 161-5. 28) mim p Abraham ihn Chisdai Konstantinopel 1518. 

29) E'ippn ‘itD Joaef Albo wabrachemlich Venedig 1621. 30) n'nia nnr 
Abrabam Ibn Esra Konstantiuopel 1580. 31) nnö no' Abraham Ibn Eeiä Konstan¬ 
tmopei 1629. 32) ‘iDiürt ncc Jehnda Calaz Konatantinopei 1536—37. 83) cimh n'iin 







34. Abucharham, übrig 4. golidis 10. 

35 . Sefer hamanhig, id est, über do prouidentia et rectore 
Deo, übris 3. 

36. Sefer kerisfuth, id est, über diuortiorum, libris 3, sei. 2. 

37. Imro noam, id est, sermones elegantes, libra 1. sei. 10. 

38. Marpe lasen, i. üngaa salutaris, solid. 10. 

39 . Enodath haleui, id est, cultus uel opas Leuitae, sol. 36. 

40. Serith Joseph, id est, reliquiae Joseph, solidis 12. 

41. Sarasira, id est, radices Kimchi, übris 6. 

42. Rasi coe (alias Raschai rabi Salomon in Mosen) super 
Pentateuchum et quinque historias, übra 1, solidis 16, 

43. Sefer hateroma, id est, über oblationum, übris 2. 

4.4 Tesuuoth, id est, responsiones haramban, (Ramban uocat 
Rabi Mose filium Haaman Gerundensem) libra 1. solidis 10. 

45. Pesacim uchtauim, id est, iudicia et opistolae, libra 1. 

46. ßeniamin zeebh, id est, lupus, libris 6. solidis 4. 

47. Michlol (R. Dauidis opos grammaticum ut conijcio) 
übris 3. solidis 10. 

48. Emannelis compilatio carminib. libris 3. 

49. Licuto pardes, id est, collectanae Paradisi 11. Salomo- 
nis, übra 1. 

50. Seelot etesuuot, id est, questiones et responsiones R. 
Dauid, libris 4. 

51. Seelot etesuuot harasba, solid. 7. Sunt autom quaesti- 
oncs et responsiones ß. Symeonis üUj Abraham. 

52. Massoreth hamassorcth tuhb taam Elie, id est, annota- 
tiones dictionum, Üterarum et accentuum, libra 1, soldis 4. 


Moses b. Kaehman Konstantinopel 1018. 34) cnniaN Darid Ibn Abudvabim 

Konstantißopel 1513. 35) i'njisn Abi'aham Javehi Konstantinopel 1519. 36) loo 
ninna Simon Cbinon Konstantinopel 1515. 87) cp» 'lO« Jakob d’lllescas Kon- 
stantinopel 1539. 38) jtvS Moses Ibn Chabib Eonstantinopel [löSOPJ. 
39) miap Salomo b, Elieser Levi Koustantiuopel [1520?]. 40) eidi' nn»» 
Josef b. Sohemtob Salonicbi 1521, 41) G'triBf Darid Kimehi wahracheinlich 
Venedig 1629, 42) minn '"tfi ffii'c Salomo Jiachaki wahrscbeinlicb Vene¬ 
dig 1522, 43) nonfin nco Baruch b, Isafc Venedig 1623. 44) ni“!’»!? raren 

Moses b. Naobmaa Vensdig [1519?]. 45 o'sn:! s>pQD Israel Isserlein Venedig 

1519. 46) i'D'js Benjamin b. Matatja Venedig 1539. 47) ‘ji'saa David 

Kimchi Konstantinopel 1682—34. 48) .'iiisnon tfis Immanuel b. Salomo 

Konstantinopel I53.i. 49) oiitn Salomo Jiachaki Venedig 1510. 

50) niaien ied David Kohn b. Chajjim Konstantinopel 1637. 61) maien 
Salomo Ibn Aderet Konstantinopel 1516. Muss das dünne Quartbüehleiii, 
welches nur die beiden Responsen Sr. 119 und 8 enthält sein, da es nur 7 
solidi kostet. Nr. 11 und 44 sind viel teurer. 62) mionn nraco und apts stu 
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53. Tisbi Eliae^ libris 6. Jd est dictionarium 712. dictionum. 

54. Arba tiidiu, ii est, quatuor uorsuum. Sunt autein libri 
4. ceremoniarum Judaicarum, libris 8. 

55. Derehc emuna (id est, Via uentatis ot fidei) libris 4. 

56. Keser tora, id est, corona legis, libris 3. soL 10. 

57. Sepher hamispar, id est de arithmetica über, libris 3, 
solidis 10, 

58. Naue saloni, id est, propliota pads, libris 4, solidis 10. 

59. Mahelacii, id est, grammatiea R. Mosse Kimhj, cum La^ 
tmii gramraatica R. D, Kimhi, libra 1, 

60. Talmud, ducatis 22, 

61. Talmud hicrosolymitanum libris 9, 

62. Biblia magna, cum eommentarijs, ducatis 10, 

63. Biblia parua, libris 4. et serais, 

64. R. Moyse ducatis 10, Supererant autem duo tantum 
exemplaria armo 1543, cum Venetijs essem, 

6ü. Haruch (dictionarium Chaldaieum puto) libris 5. 

66, CoDcordantiae in sacra Biblia, libris 9, 

67, Eschoni, libris 8. (alias haschoni super Pentateuchnm), 

68, Ch umas, id est, Pentateuchus cum Targum, libris 2. 
et semis. 

69, Chumas paruum (id est, Pentateuchus in parua forma 
cxcusus), libra una semis. 

70, Dicduch, id est, grammatica HebFiiica et Latina (nimirura 
Abrahami de Balmis) libris 3, 

71, Chiduse Rasba, id est, Nouella R. Symeonis filii Abra¬ 
ham, libris 4, 

72, Telim, id est, Psalmi, solidis 6. 

73, Mislc, id est, prouerbia, solidis 6. 

74, lob ot Daniel, solidis 6. 

75, Rabi Älphes (compendium Talmudicae doctrinae) du¬ 
catis 18. Aimo 1543. duo solum exemplaria supercrant, 

EliaLevita Venedig 1538, 53) oifnn 'ibd EliaLevita Isay 1541. 54) oma nraiw 
Jakob b. Ascher Venedig 1522. 55) "jn Abraham Bibago IConstan- 

linopel 1621. 66) min ins David Vital Konstautinopel 1536. 57) ieddh itD 
Elia Misrachi Konstanlipopel 1532—34. 58) di^e? nu Abraham Bchalom Kon- 
slantüiopel 1539. 59) David KimcM entweder Basel 1631 oder ibidem 

1636. 64) nnn Moses l>. Maimon Venedig 1524, 65) -jnpn icd Natan 
b. Jechiel vvahrseheinHch Venedig 15S2. 66) i^wa Isak b. Kalonymoa 
Natan Venedig 1623. 67) irn»ßi cmn nnn »epoth riEPorv Venedig 

1624. 70) ci3a Abraham de Balmes Venedig 1623, 71) Salomo 

Ibn Aderet Venedig 1623, 76) ceSw ied Isak Alfasi Venedig 1521—22. 
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Die Streitschrift eines Schülers Saadjas gegen 
Salmon b. Jeroeham. 

Von Samuel Poznunski. 

Im III. Jahrgange dieser Zeitschrift (p. 88 ff.) hat Schreiner 
zwei Geniza-Fragmente veröffentlicht, wovon das zweite antikaräi- 
sehen Inhalls ist und Anklänge an Aeussernngen Saadja’s enthält 
Er vermutete daher, dass dies Fragment einem antikaräischen 
Werke des Gaon entnommen ist. Daraufhin habe ich (ib. p. 172 ff.) 
dieses Fragment einer eingehenden Untersuchung unterzogen und es 
wahrscheinlich gemacht, dass der Verfasser nicht Saadja, sondern 
einer seiner Schüler gewesen, und dass die Polemik sich gegen 
Salmon b. Jeroeham richtet. Diese Wahrscheinlichkeit kann non 
jetzt zur Gewissheit erhoben werden und zwar auf Grund des hier 
zum ersten Male edirten Fragments, mit dem das von Schreiner 
veröffentlichte zu einem grossen Teil identisch ist. 

Dieses Fragment ist in einer Bandsehrift der Bodleiana ent¬ 
halten (ms, hebr. e 44, fol. 63-71; Supplement zu Cat. Neubauer 
nr. 2668) und stammt ebenfalls aus der Geniza*). Zwischen fol. 
70 und 71 fehlt ein Blatt, das nun glücklicher Weise durch od. 
Schreiner ausgefüilt werden kann. Dass nun der Verfasser ein 
Schüler Saadja's gewesen, folgt darans, dass er ihn in dem uns erhal¬ 
tenen Bruchstück viermal (allerdings ohne seinen Namen zu nennen) 
als w'iKrnx anführt, und dabei das ausdrücklich erwähnt, 

dass er ihn auch sonst benützt und von ihm ganz beeinflusst ist, 
wie das im Verlauf dieser Ausführungen nachgewiesen ist. Dass 
aber die Polemik sich gegen Salmon richtet, ergibt sich daraus, 
dass sie seine Streitschrift gegen Saadja Schritt für Schritt begleitet 
und dass die Behauptungen Salomons oft wörtlich angeführt werden, 
wobei in dem hier edirten Fragment das zweite, dritte uud vierte 
Kapitel dieser Streitschrift widerlegt werden®), wie eine kurze Wie¬ 
dergabe des Inhaltes zeigen soll. 

Eine Kopie dieaer Haiulscbrift ist für mich von Herrn I. Last an* 
gefertigt worden. Pann liatte Herr A. Cowley die aussei'ordentliclte Güte 
die Kopie nochmals mit der Handschrift zu kollationiereu, wofür ihm auch 
hier bestens gedankt sei. 

*) Das zweite Kapitel dei' Streitschrift ist in Literaturhlatt d. Orients 
Vll (184ti), 211 ff. veröffentlicht; d.is dritte, vom Huclistaben a ah, ist von 
mir in dieser Zeitschrift, I, c., 172—178, edirt, und die bierhergehörigeii 
Stellen aus dem Anfänge des dritten und des vierten Kapitels feigen hier 
zum Teil nach der Leidener Haudschi-ift, t'od. Warner 41, zum Teil nach 
der Ahsohrift Pinsker’s im Wiener Beth ba-Midrasch l.s. ZfHl), l. c., 172 n. 3). 
Eine Analyse der ganzen Streitschrift s. JljE VUI, 684—680. 
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Das Fragment beginnt mit einer Auseinandersetzung über 
die verschiedenen Bedeutungen dos Verbums itnc, und wir wissen 
nicht genau, auf welchen Passus der Streitschrift Salmon’s sich 
dies bezieht. Dagegen lässt sich das klar foststellen bei den fol¬ 
genden Punkten, die ich zur leichteren Uebersicht mit fortlaufen¬ 
den Nummern versehe^). 

-«i- P ^*'®°***'®> so behauptet dor karäische Gegner, sei nicht 
göttlichen Ursprungs, da es sonst, wie in der Bibel, bei den ein¬ 
zelnen Aussprüchen heissen müsste: pnx ha: rii*.'; v.- 

rauf antwortet unser Verfasser, dass doch auch in den anderen 
ausserpentateuchischen Büchern, und sogar in der Genesis, diese 
Worte ebenfalls nicht Vorkommen. Ebenso komme z. B. in Eut 
Md Lcha wohl der Name des Ewigen vor, nicht aber in 

Kohelet wiederum kommt nur c'nSir, nicht aber vor, und’im 
Hohelied und Ester endlich weder das eine noch das andere 
Irotzdem sind auch diese biblischen Bücher kraft des Zeugnisses der 
Ueberlieferung authentisch und ebenso die Mischna, 

I li Göttlichkeit der Mischna sollen die in ihr ent¬ 

haltenen VVidcrsprüche zeugen. Aber, so lautet die Erwiderung, ebenso 
liodon sich Widersprüche in der Bibel. Man vgl, z. B. die Zahlen 
ID 11 oam. 24,9 und I Chr, 21,5. Bereits, so sagt unser Verfasser, 
bereits mein Lehrer (d. h. Saadja) hat in mehreren seiner Schriften 
und besonders in s. -£C, gezeigt, wie derartige Widersprüche 
zu losen sind^), und auch ich selbst, so fügt er noch hinzu, habe 
m einer besonderen Schrift 42 derartige Stellen aus der Mischna 
aufgezählt und dabei auch 42 derartige Fragen inhetreff chrono- 
logischer Widersprüche in der Bibel ausgeglichen. 

3) Ein weiterer Einwand seäj dass die Mischna manchmal zwei 
verschiedene Meinungen anftihrt und dann selbst hinzufügt^ dass 
man sieh weder nach der einen noch nach der anderen zu richten 
habe (or ^^12 nr ^1212 Aber^ so heisst es, dieser Eiuv^and 
beweist nur des Gegners Uiikeaiitnis der Mischna. Alle derartigen 
Stelien näralich wollen nur besagen, dass man sich weder nach der 
einen noch nach der anderen Meinung ausschliesslich zu richten, 

1 Text lasse ich jeden Punkt mit einem neuen Absatz beginnen 

und luge in den Jvoten die ent?^prechenden Stellen aus Salmon’s Streitschiia 
ninsfiu* stellt Sich dabei beruus, dass unserem Veifaaser manchmal eüi 
etwas abweichender lext Salmon'a Vorgelegen batj wobei aber der Inhalt 
zumeist derselbe bleib l 

'*J Unter den anderen Schritten Saadja's ist auch sein Emunot sin ver¬ 
stehen wo die hrage der AViderspiiVche in der Bibel im III. Abschnitt he- 
handelt werden und wo ebenfalls das Beispiel aus den verschiedenen Zahlen 
m II bam und L Ohr. angeführt wird, s. ed. Landauer, p. 141; ed, 
Siucki, p. 72. ^ ' 
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sondern je nach dem vorliegenden Palle beide zu berücksichtigen 
habe- Ein deutliches Beispiel hierfür sei die erste Jlisclina ira 
Traktate Kidda. Eebrigens hat auch hier bereits Saadja Beispiele 
aus der Bibel angeführt, so aus Lev* 22,12—13, wo die beiden 
Verse anscheinend veTScliiedeue Vorscliritten enihaiten, wo aber der 
erste bei einer Priesterstochter^ die Kinder bat, Anwendung findet, 
der zweite dagegen bei einer kinderlosen Priesterstochter* 

4) Ebenso hinfällig sei der Einwand, dass wenn die Nieder¬ 
schrift der mündlichen Lehre notwendig wäre, sie Mose anbefohlen 
wäre, denn solange das jüdische Volk beisammen war, war diese 
Notwendigkeit eben nicht vorhanden und sie wurde erst aktuell, 
nachdem das Volk zerstreut wurde* 

5) Ein weiterer Beweis gegen die Mischna soll sein der Vers 
Ps. 19, 8, wo es heisst, dass die Tora Gottes „vollkommen*^ sei 
und also keiner sie ergänzenden mündlichen Lehre bedarf* Aber 
in der Tat beweise dieser Vers gerade das GegenteiL Unter Tora 
nämlich ist jede Art von Lehre zu verstehen, diese aber ist erst 
dann vollkommen, wenn mau die schriftliche und die mündliche 
zusammen in Betracht zieht, denn die erstere ist ohne die andero 
unvollständig. 

6) Ebensowenig kann gegen die Authentie der Mischna gel¬ 
tend gemacht werden, dass in ihr abweichende Begründungen einer 
Sache mit ~'-2i vorgetragen werden, denn sehr oft kann eine 
Sache vielerlei begründet werden, wobei alle Gründe der Wirklich¬ 
keit entsprechen* So werdtn z* B* im Talmud (Megilla 15 b) 10 
Gründe angegeben, warum Ester den Ha man zum Mahl eingeladen 
hat, und alle 10 sind aufrecht zu halten. Ebenso macht wiederum 
Saadja darauf aufmerksam, dass man doch wegen der Doppelnamen 
Gottes, die mauchmal nebeneinander in der Bibel stehen (so z, B. 
11 Sam* 22,14; Ps* 35,23; Rut 1,21) nicht auf einen Dualismus 
schliessen könne*). 

7) Was nun die Meinungsverschiedenheiten der Schammaiten 
und liiileliten anbetrifft, so war bereits davon die Rede, und übri¬ 
gens gibt ja der Talmud (Sanbodrin 88 b) selbst als Ursache an, 
den Mangel an Reife bei den Schülern, die Widersprüche dort 
sahen, wo keine vorhanden sind* Das ist, als wenn A. von seinem 
Lehrer hörte, man müsse drei Gebete täglich verrichten, B* hörte 
von vier und C* endlich von fünf* Man könnte daraus eineu 
Widerspruch konstruieren, in der Tat aber bezieht sich die Zahl 
drei auf gewöhnliche Werktage, vier — auf Sabbat- und Festtage 


0 Gemeint ist hier Emimot Aba eh* 11 (ed. Landauer, p* 8d; ed< 
Slucki, p* 44), wo aber Bui 1, 21 nicht aDgeführt wird* 
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und fünf auf den VersÖhnungstag. Der Vorwurf aber, deaSalman, 
gcraäss Prov. 14,15, anderen nachspricht, näralioh dass sich 
die Schammaiten und Hilleliten gegenseitig gemordet hätten, so 
ist das eine oH'enkundige Lüge* Es ist nämlich darauf hingewieseri 
worden, dass dies den ausdrücklichen Angaben der Mischna (Jeba- 
mot 1,4) und der Tosefta (iL 1,10- 11) widerspricht^). 

6) Es folgen nun die bereits aus dem EVagment ed. Schreiner 
bekannten Ausführungen, nämlich die sieben Gründe für die Not¬ 
wendigkeit der Tradition, die Salmon aus Saadja^s Genesis-Koni- 
menta anführt und widerlegt und die unser Autor mit vieler Schärfe 
verteidigt. Da diese sieben Gründe von mir bereits eingehend be¬ 
sprochen worden sind (s, ob.), so ist es nicht mehr nötig, hier 
nochmals darauf einzugehen, 

9) Endlich ist noch der Anfang eines weiteren Punktes ent¬ 
halten, den Salmon bereits im 4. Kapitel seiner Streitschrift be¬ 
handelt, nämlich die Widerlegung der Regel ree ri2 nh aus Ezra 
VII, 9 und VIII, 31 - 33, und wir erfahren hier, dass bereits Saadja 
diesen angeblichen Beweis aus der Bibel gegen das von ihm ver¬ 
teidigte hohe Alter dieser kalendaristischen Regel in mehreren seiner 
Schriften bekämpft hat* Das würde dartun, dass dieser ßoweis 
älter ist als Salmon, da Saadja, wie ich bereits mehrere Male 
nachgewiesen habe, die Schriften dieses Karäers nicht gekannt hat, 
und in der Tat findet er sich schon bei Qirqisäni und reicht viel¬ 
leicht noch höher hinauf, s, meine Ausführungen in JQ,R VIII, 
685-686 (vgl. auch ib* XVII, 596 ob.)^). 

Wer nun dieser Schüler Saadja’s gewesen, ist selbstverständ¬ 
lich schwer festzustellen* ln meiner oben citierten Abhandlung in 
dieser Zeitschrift habe ich vermutet, dass es vielleicht Jakob b* 
Samuel gewesen, gegen den Jefet b. ‘Äli und Sahl b. Mazliach 
ihre vonPinsker edierten Streitschriften gerichtet haben, und diese 

9 BekauntUcli wiederholt dies Salmon in s. Psa I men komm entar und 
beruft sich dabei auf den Jeriischaimi (s. meine Abbaudltjug über Jakob b. 
Epbraim im Kaufm*ann-Gedenkbuch, p*i69ß;^ vgl dazu JQR XVIiI,222 und 
die dort eitirten Stellen). Es ist nun au vervvunderu, dass hier von beiden 
Seiten diese Jeruschalmi-Stelle nicht erwähnt wird. 

9 Daa von Schreiner edirte zweite Blatt des Geniza-Fragmente, worin 
es zum Schliiaa heisst, dass manche Halachot in hyperboliichem Sinne aufzu- 
faasen sind (psn ]a im pDKP Ksa i^cun . . . 

i7H 17 richtet sich ohne 

Zweifel gegen Kap. 6—6 der Streitschrift Salmon’s. Io diesen beiden Ka¬ 
piteln nämlich fühi-t Salmon eine Anzahl Talmudstellen an, aus denen her¬ 
vorgeht, dass die Dechijot zur talmiidiseheu Zeit keine Geltung haUen und 
spottet über die Behauptung Saadja'a, dass alle diese Stellen nur theoretisch 
und hyperbolisch aufzufassen sind (s. JQR X, 271—272). Man sieht also 
auch hier den Einfluss Saadja’s auf unseren anonymen Verfasser. 
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meino Vermutung gewinnt durch die Veröffentlichung unseres Frag¬ 
mentes einen weiteren Grad von Walirscheinliclilvoit. Bei der Be¬ 
sprechung der angeh]ichen tötliciien Schlägereien zwischen den 
Schammaiten und Hilleliten sagt unser Verfasser, dass diese Be¬ 
schuldigung bereits von einem anderen erhoben wurde, und dass 
er sie aus Angaben der Mischna und der Tosetta widerlegt hat 
incifcin'jsi . . . jü hfiM i'i'i' htj y, . . . 

*;it: enr: Inj:«: r.'is'rc |x). Nun wissen wir, dass 
Jakob b. Efraim, ein Zeitgenosse Qirqisani’s, diese Fragen einge¬ 
hend behandelt hat. Ich habe aber bereits die Vermutung ausge¬ 
sprochen*), dass diese beiden Jakob vielleicht identisch seien und 
dass der volle Name demnach vielleicht Jakob b. Samuel ihn Efraim 
gelautet hat. Ueberdies folgt aus diesem Fassus, dass unser Autor 
noch andere antikaräische Schriften verfasst hat (wie er ja eine 
Schrift erwähnt, in der er 42 Widersprüche in der Bibel und in der 
Mischna aufgelöst hat), und angenommen, dass cs Jakob b. Samuel 
ist, würde es sich auch erklären, warum in unserem Fragment 
nichts von dem enthalten ist, wogegen Jefet nnd Sah! in ihren 
Streitschriften ankämpfe«^). Diese hatten dann eben vor sich eine 
andere Schrift Jakob’s. 

[‘j’jpabu |if i'jND SED '“jj? yp' [si'K lyn'c'jm] * 4 • 63x1 

'c ‘?j,’ cn“? B'-ic’? leif'ea inin'ri l'ip]: k*? cn Srp'?« no}'?'' Vn 
nn'ö 'N3 nit'jrp' f]': «'»tpo^tt iVno nc: n'c's '^j! yp' kS'« b'itc'jni 
''Hy vp' «s'N .'h nu ts'ie «S 'a neti'Ba vn« in'j'i ‘tpa 

jSa» 'ij," r^Dan ntfic nwi imp ntJ'K ^a n« 'amo iS U'i 'ipa S'e: 
ripiBi imiaji tepn wy» “jai 'pa nryi 'H* yp' Ni"« 

K.TD iiite'c';« laiN IND .S'jfcn*?« |e i*feiVya p'y 'nt 'aiie nbna 
IsS tiape“?« aN|3jtf] ncc) "'jy aiw apc Sts« ‘ibt* nln i'jpj cip nsDttoab 

.SufM i*?« n'in iSp: cip kcdm «n'e 
M» Ssi nivö Sk nai't enrsSKtten Ki's nneiS« pSä nnwi 
KapüSK aticcM a'KD ]K cSy' dS n:Ka nis'Sini nreaiy )s Nlnt (' 'kS 
a'B D'S Knam natnSK je n'ii'K''a aco S 3 'tat '*■' asa'i Kn'e o'S 
ns'Ni flia 'jyK nra'3) 'Sk aw'a a:'ä ,a'B b'S ko (' wn Sa a:)ani'i 

*) S. Küufmann-Gedeiilibucb p, 179. 

2) S. meine Analyse dieser beiden Streitsehriften ib. 180—181 und 
JQR XVm,235ff. 243 0' 

Vgl. Salnioü. Abseb, II, Buchst, u“: h'j E^rti ^n:5t!' 

priKi b» .Eni\n» cteiidi ons pKi a^a-in n's^aw ]v^b 

/■o\ muno intä niinn o .n*urj üt\2 p« c'npn*i 

'*) Im ms. wild oft das arab. u durch \ ausgedrückt, so hier z. B. 
«3\n; ich habe aber überall dieses übm flüssige \ weggelassen* 
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n'B »0W1 nSnp 'Jj;« is'i n'ß d'S na i hz cd« «,tc )« 'fjj'i 
-incK n^jDi D'Ttpn fw 'jj;« c'n*:« «‘55 idI n'o d'S «e «jn hz o'n*;« 
ojaDn*?*?« «tSp«! nisnis'D niM ^Sis j'bpxj .^iKnifD nin njt «d:c 

.nnH' ITi Ip p'B 133' p3' I« «*?« 

Sj?3 n;«^ njfB»' K*? .i'n je {' nsu'c';« '‘jj? jyc ip ■j'j'i lyz nn'«n 

1330 D'S , 13 « ND3 PCip ipi {’ ,11 r« ,11 C'IDW C'131 ,131Pö‘?« f‘Bl l^' 
j« 1330 D'V ■]N'i 3 p'cin «enfü |‘i’p«3re «c,i :«3 ;-picc « 70 S« 'e )i 3 ' |« 
iVi' «S .13« nSip «01 p'cin «c,i 3 ' 3 i i'cSrio se,i3«3 pSip i 3 ipb‘j« 'd ji 3 ' 
bsiB^' Mm bxiOB' 'e n'«i «o*; 'p jo ^ipc «S« c'iwno in« 'b pn^« 
« 4 b'i 3 i 'ß n'«ii tt>'K ^i"?« pM niM' »'«1 3 -sn f^hw [Sm] tp'« s|S« [n-nj 
^^« j?".i miiTi 3in ffiv tP'K p]*?« ,i«Bi d'dSm ?]V« S«itP' S 3 M'i o'o'ii 
«0 j 3 ' « 0^1 «c,nn« *d «'js ji 3 ' «fj pn“?« j« no^jj sin s|®jip ip'« 

,11',13 ans 'B ,i^Ss ,n'N «:i«riCN p'3 ipi .rei“?« ni-6i 'S ,i;'fi' 
•iif«» ,13« p|iyi lUa^oS« nxcSriD psi «ipoS« nscSnio pa p’ßinS« p|' 3 
n«S«,iD «nS S.ioi «oSySs i3y .“aiSyoS« p'«p3SM ('tj'itp -n ',11 imib 'H |b 
«bS d'S« "jSi cSy' p« jo SiiKsS« « 1,1 |3Si ' 1 ^ 3,1 ico 'e «ipebs jo 
6r.a{o yitiio'ß (*p)i: >iSoo D'B .irißS«'nSs (“«li «'b «'iii Snoa rSiy 
»,inS5?3e s-peS« 'o 'nS« ]'3 dS« 'i'i«n 'c .iSoe D‘0 fwa m3i nstPaS« 
S'icnSs jy 'cpin «S 1 S 1 jaem p'Bina «,i3b .iSdo S 3 jy « 3 i«i « 3 «i: 

.«,13S«bS «nyxiB 'c ,iiii® »,i3:Si «sn«,! Ni'« K,innDn«S 
(' ni '1313 nSi , 1 t '1313 «S Stpa cn'Sy .ipSyna cneSs «i'« ^S'iai 
mm nt 'laia «S piaS« j« ■[S'i) ntuiBSN p: c,id' «S n 3 « iIDd: jy P]tP 3 i 
« 1,1 D'Si 'tp njB öpD' «S 'nn j'yieio pSipS«3 «S« iiim ni 'laia «Si 
G51)oS rpNiBS« NB|3«t] (?)snX3 'B i131PbS« nX3 '■13,1 Ss latPoSS «S'INPI «30 
,n3"3«t nSa ,imtPN « 1,11 SipS« □«on cns' 'nn jiaS' |k nrt'axy nyin 
D'O'S tS'BK [,iTpBS] m'pco ici« SSn inyip p'i p»'3,i Hz 101 « 'aw 
'T Sy oyce nyS nyo «S« nt 'lais «St nt 'I 3 i 3 «S 'oi« j'esni nsiii 
ip'ip nip« Sdi pyS nyo 'i' Sy puyeo ni'pßS ni'pcDi ni'pcS ni'pco 

') ms. «ipa*?». 

Ib., Buchst, i*: cm ciiHBt cns 'nean .bbS b'iid nars* *,iaiy 

''^^•1 ’iiDnS i'nD nti tii iho cmaß'. 

Unsicher und unverständlich. 

Hier seheiot unserem A'erfnsser ein anderer Text Salmon’s Vor¬ 
gelegen zu haben, denn die betreltende Stelle in unterer Ausgabe (ib. Buchet. 
7 —-0} lautet: ninn cym .cnnw naH'i c:;d .o^nnK sts» 

üDy V/» * 1:311 ,'ni 3 n o'Dsn nriD i6\ .'noi n? naiD 
131 impin nsntp *131 ^31 Dies hat doch folgenden Sinn: In der Mitchna sind 
verschiedene Ansichten an geführt j schon im Namen von nnn^j schon im 
Namen von ich (Salmon) aber anerkenne weder jene noch diese. 
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'p3 nnyr pI'd wyeoi on^ip o'Drpifjs loen kö'jc nnyis' n"T noi n“) 
l'^ip^K lyoi ‘3*? '3! D'83n‘jK |s hhn 'ps m'pa“? nTpcei 'Katt' 

^E3'i fnm Komnt! nnsf' j« iIjbsni j"n3J '^y «finnnifs iSwpB »ty'eiötia 
•pi ns^JMiia [n^jSstiT''« «j'iMnDN 3iS ipi [pja tnm i3»S« 
nonns Ssttn sS Knä'im lya jns ns iinnb« 'b 3in3a ]« ’p pisi: 
'lais 0'!; o'e3nS*t ]i‘?ip''B ^sjsn na Kni'iin nya “js pyei? ‘pi a'^ip,*! 

'^y «y'ßj tiSitp SÖ3 Sa Sn,i Sa 'Sy pyotw 'p3 sSi Sun Sa 'Sy p'SMn 
n'n iS'K 'ip N 0 S 1 .S^a« »S T.ia «‘in Snsi nS p« yn;j ptS w ynt p'Sun 
)K 1» pn» n Sa atjpSs pnro' nS Sip {fins (‘nciM «in dj n'.i cif 
.yKnasSM S'ao 'Sy nS«p naan ninS Ni'xi yac' 
nifa |N3S nJifaStt aästiSs )m3 iS iiSip 'b 'lyn «i-’K iin'Mm 
nJN3 NB. 1 D ,*TajiSs l« 'm fira .tb nSySi« fwS ('-[SSa -lan (i,n| '3-itiijb 
rjttrntt Ppian kbSb nn»:nit |y sn'JJ'i «nSipaa äcn' »nyc: jsa .‘ryanja 
ttny ]KaiS» iSi y cSi Sik ja i'n 3 «nya jua nbdmSs yiim aSi •]Si 'S« 
SipjeS« an :3 )ij' «aa nSip ja a'äyS« ;3yS«i .(“«n'o nec« yipia aSsa'c 
ainaeS« Sm nanj« SiaS« (sic| «n'«' Sipwc ainaaS« Spjj j« nJ' i«'i 3 
I'yaio KiSa d'S« ana' j« CKitt SipjaS« i« na Saxpn 'rn Spj' j« c«in 
'B nc Sy c'icnaS« ana: j« naaeS« if'Ks no Sy awaaS« äena «:« 'Sy 

.(?)n«Ji 3«n3(j‘a 

D«n ini [aiJnaaS« w na'an rniti j« [-naS« Sip] 'b [pSjym 
ypn nnn j« ini «npaS« 6bS jjiy' cSi na^'a 'S« n'B ä«nnj o'S Se«a 
min vaa «a np 'pa nSipaa c« nasa nainae «'nci 'nni ny'iB' Sa 'Sy 
ainaaS« na i't na'an mm nSip i«'i3 nEoo «Si' lanaa Sp' cSi 
«Ss nainaaS« niaaSS CMan «S n« «aS p'^in 'n n^n Sa «y'aa SipaaS«i 

.SipaaSsa 

«Ihb {‘ nn«i 'B «S« jia' «S pnS« j« npi i'n« nana npSyn «e«i 


Ib., ßuc.hst y;^ M\hsi ni iigm' . 

’\0\ 

Ib., Buchst, t: ^^*1) nwi mn uh ;nin mmspj 13 it 

my^ ms m ntmw .r\M22n2 (emo nes^n nw 

'Ul nmsm cppin^. 

®) VgL tlaau die Worte Salmou's, ib. Buchst, nr c« ni? 

iiPito .n*iutn 7 inot no o-sna p« no^ .n-u:; einuan »üu n»n nt iQ4»n 

«ipDH w cwojn s^p cc»i:, 

*) Ib., Buchst, 1 : min eine .nöonnn^ le-sa m e-' m .neon nn 

nDi2?"i nö .no^jon Es scheiut, als ob hier etwas fehlen würde. 

) Ib,, Buchst. 0 —j: h^\n hd in« mi .i 5 «u: ne^DC TJö^rfsn o« qa 

nown in» loio m« i-n p ni )nnD cia« ns loii 

'Ul cipn «S nsfy c>0^ni s'Afi ’iseoi .cip» b nfiors «m ja u .mpv 


4 
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67b'D pcn' 1p n)H po* *??!'] onJKB nssi j'eiKioVs csis nv'x 

{?)t)''ij 3 piÄ» J 8 381 X ^'Np*J 8 “sip: Mpn 81V3 |i:rn hhy 'n ik n ‘j'Syn*?« 
%C 8 ioS ‘5 8"11 nSm'jK ]0 "VSB 'B «bS Nip l'ns 1311 ' 31 *; nj»wis «Si« 
'B 3810*;'; '8 1311 CBJ ‘;8 1'3 8 » 'c )Dn *;8 BinSS i'ns i 3 n rJnnB |b 
ib 8 :‘;bi J'P'Vb rj'ys nx‘;B p"i in p b‘;b B'in mb' b*; ni 3 s ‘?8 i«i 
^';y -'3 'c irsc jan ns nie';»' mos nnsi nö S'i BBipSs i^Bp ipi 
;d' c*; )b ibübSb 'b nSiii jy n*JDJB bbi no'ppoD rinipB bh^si 

083 ln’]).in n ‘;*;8 bccb 'b d'*; |8 iKii]Bno 8 |" 3 ' sos Bri*;;!^ b'JnA 8 ‘;'‘;yn 

nJB*; iSip in' P'*»? p: cyi' ';ip 's 'isn S'';yn ^S'i Be:8i 

BcyB '*; yin 'wi '3 njy '"i bS'bi '3'i^ 'jibi 'n';B bS'bi njs^i ii'';y 

.rt:D 1*; n*; n‘?VB jb3 bo n3‘;p nS^B 

n:y 3 bi:';b cipn ipi C 'l*’- 

p'cins '*; CBppDB*; 'uy p 851'*;^ 1'= P'cin';8 is: \h ^ipBi m'iB b:«i 
i‘;bp "ib npsBii Pjbi'jB 33D iniB' ip Vj 'öjn'iB 1 b ^i'sb Bipa‘?B 'b bb 
B' in cn‘;ipc rpiSnon nn3i piy *?: ib'cb' b*;»» ‘jVm 'ow ’ToSn wwa 
68 b'i’ö‘?Pti 3 ' 181*;! nwi nn3 nmySpn c*; pia “is ib'oip i*; dub '“jy * 11 ' 
S3p IDB Bccno nycD' iSb 'i'B*;ni ccrö i'3 B*;ip iriBfiBB }b yss' inBi 
in p '';8 18 n'^B syäi 8 o‘;b iBß'ini'B iB'pn*?' ■isncB'iB '^8 syii' ib 
c*; D8*;3‘JB iBinos ih p'i'ö'rn'jB jbi pn'na i'*;ipSB ib cnieiy n';nB 
ycD pyoipi -3 P8i^s‘;8n'i8nDB p ysopiBi 8*1113 -j*;!*; aiäsi Bs'jni' 
.1163^*; 'ni iB'yB*?8i nisoSS 'i ';in*j*; '3 pn ^sSbi ti ysc 'i hbi^k^b 
S nB3 yity ni'3 ps ipi obik s'is iib (“ Dfi'3'3 i*;« D'‘;‘;n na; sVip bbbi 
( 59a[n]3B3 nOB^D p nEBDin*;8i 1? niwe'jB] (“t'3 p (’n'‘?y nBinii B'in 
1 'i'ip:o iS'Ki 1 '‘;dic iS^nt«' [cyB) Sipn niiyoSs p*; bbisnoi “jib Bsni's 
niBcan 'J3 'bib n'3e * 7 Sn r'3 bSi ‘j*?,! n'sa c'tf: »i>'h 'tsvf n'3 lyaaj s*; 
i‘>'B niiiiB i'iPiy ni'n*J lyia; b*? 'inaa iS'bi i'bbbb ib'B iMü' niinani 
S 3 in'3'3 ci*?tp 1313 bS'b niBii B'in *?ia3 iicDin*;8 n^8pi i';'8 3 ; ^y 
n*;is38 nn'ÄD *38 *;ip8^8 n'inc .i3n8 ciWni nasni 3112 »' na o"p^ in'a' 
.131 ‘?3*7 I'BS' 'IB p'*; '31*38 B'in BniS'i 'n^B 3111*38 
iBipa Bn 3 B siiy3*3 mreSB '*38 ^Brns b33 ib Sip' nmii cn 


«) Ib. Abscb. II, Bliebst, s: .=n'in hhrh iin m iji'n’'V 5 
BJ nsyr. .cn>i?«i2 iiiipa nn iian nt .cn'ffii e lanS 'ar fi’a „ , ,n r . 0.1 

'""iVlb., Buchst. 1: iBsm .n'iSan es ippi nirai -n^’wn 
on'3'2 Ai B'SI ’E nst .ai>rw sffi* nMi’s eti'I'e (Vod. iiay) iieI' n'n b'i-t 

nSrans. 

*) Unsicher» 
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( ‘ MD f)'3 1M[lpD^Mj ttJOMSK MJDI |M 5ipJ NWO nsioS.tl n':('lt5i{G9b 
wyi n^JMp )h nninSx |m5 mi'sd kd^j y-Di^N 'o dw na'S' npe 
n5 ij«S frarn^« cdi |e D'5 n:« ttaya fan'iMj 'wa Sjf lai Dpi 5 
n'n'Jt mcd' ■mto b': ]« no5v nd n'jxp ndSb .^njtaKSK ij)i' |m 
)ö kSk Si’H' s5 «in n'vx mcd' inxi ^pJ? (^n^k «Sin' o“? iSi 
iDMn c“? i5 naioS« "e iSiai nSay f]'3 i.imm' iHNra 
niDM MB^ß njfjps 'iiT^s nVSä Sn'jS 's isaS «.innn oi^j^s 
(” NtcriDD is sjfama ix «ivxp i« kd'kp hmd: 5n cSyj )x aii DiVj'jxa 
(® ['pixi T3 ixj (* * onas'asf*?! möpI^ is nb 'ea' ix md'sj is^üa 
iM najn nxan 'i jx 'Sy nS S'St nSi x-in'D: i^pisaD Mnas nannSs si's 
pan )tt3 iDinSsS DiiDN'p p'iss'Sy d.id:dj icxjk iSi nann üddh ’x ix ‘3 
jx xi'x xyixi .(' [xDiSyB xi:i ib'VdSx jx xaaj xDsSye xiil nonnSx 
)d dSsüSx 'b |o y'Bi jxS Spj 'Sx ixnnn o'S nacSs cv nx"! nenya 
Slx |a nixi p'a 'lynSx xIiT 'b n3''i:m nnEiyo 'Sy pyaia (®cxjSx 
criB n'iinSxa jnpoSx cm 3 sSx nacSx fj'y' ]a caxSx la i3' xS nsx 
poiy' xS p'iSx cDxSx i'xD xaxi f mn'Sx le nacSx er p'iSx' xdjx 
nmya nnB'Sx cx'x xSx cmay C'Sb cm'Ji aißSxi [mnSxa] ff'iinSxiüi) 
nmy frBnya n'S'aSx mn jx xi‘'x Sxpi .nyaj cx'x pßiy' xSi nSone 
nxa;y x'b e,i3 naxSe nti'y' ib'x 'S; Sa xmm niraSx jy 'wnex xnai 
'fl .TmrSx nSxp ipa fijSSx 'b (^nnpB'cSx piaxSaSx tTipi njxa ix 
xme piSxayrax exnne ,nMaic:Sx Sap' 'Sa Saa naxSa Sa nwyn xS nacSs 
cinS'cS jxfl XpinaiPx xci BscaSxi "wSxi ('“ patsSx! ("pii'xaSxa 
pUtpaSx ]y pT 3J' {" 'Ss] cnSScnni nSSx Ssp ;x xi’x 'pi .fpw iSna 
/iaxSx pa xe 'E pmSi: |x pi'a;x x'i jCi fia'äy axaSx xw 'c p*!nBix3ai 
xpinxpixi xnasi'xa aSxB' xdjx ’Ss cnSScrpH pnSipa xn'Sy nSi' 'nn 
iiaxD iDx piwa p: ■jS'i y'Dl jx mjy |xa |x xnnx't'ai xnnx'oai 
St xS 'nx cnxipi Sna wo 'Sx c.nSSßrn xaxi cSc'i nac'o xSxi nnsimfl 
n'a axii |e (‘- pja ca pnyj jx x:eiS' o'S Sxpi .rpi xSi ?|'a xSi ca 'Sy 

*) Die hierhergeijöligeu Worte Sainjon'ö (Absch. 11Buchat» t*—tj) sind 
bereits von mir mitgeteilt m dieser Zeitschrift (III, 172 — 173) imd ist es nicht 
notwendig sie hier nochmals anzufuhren, dagegen will ich verzeichnen die 
wichtigeren Tariaiiten aus dem Frogment ed. Schreiner (=: S.), das mit den 
Worten 'ß beginnt. 

S. fiilscbiich Fehlt bei S, — Bei S. 

*) Uinzugefügt nach 8. — *) S, 

S. |S. — *} S. n-inmö. — S. 

S, noch — “J Von hier bis n^o.i m im hinzugefügt nach 8. 
EcL S. was keinen Sinn giebt. Ich habe ursprünglich 

(ZfHB 1. c., 174j n, 10} casip in e|ip5 verbessert, doch hat mich seinerzeit 
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aw"?« )» Kj'jp «B3W mm 'Ji? n'a ainifa '^'iMra inni d’jc jnn 'iit» 
n)3)^K rytjpjm o'xyn jaip'ji 'Sn nnKSvNi 'Jit» n'a pa mai np nDipoSs 
}»a 'tN 'Kl KaicjftJ 'JB> n'3 cspK na im cson |a laiS» K'inS la kSi 
{kSk 'Sk nie cai naK'sa pa ^i'ai m)?ivs''SK }ei nnsiSK |o nwoi 'd 
criDC) Kic«K dSi pacB'B kSki pSip'c Bm33f|K3 |ko cnKjaSK» nSeiSK nina 
.liiPKT maS yeiK mcu? Koa 'j'b' n'aS j'ojk ■jS'i imr jk aiiS cnoK'p 'Sj? 
im SpjSK }}) KnS w'anDK ipo 3 siS]?b mcniSKi nij)iB''SK ;» ks's SKpi 
Tian'rm [niyjir'SK aKppj-'K 'o niS |iS hoJkSk )k dSj?' nSi [nSea 'e lya 
KnJK 'Sk mamSK v'bJ fjut paKS nva Sp) kS [njKiaj p 'Sk o'n'an 
iSi {‘iH'mn'SKa kbop' p pai 'ikkiSk Knamf' Kßa ')'«> n'a 'o n)K: 
KD 'Sp •|Sd K'nKi /«Sn k'ok 'Sk Kncrnfj p paKS (-ainaaSK 'Sp nS'n 
n.'n KnS ppm kSxk kpS Sp3 nnsma Ksai pSi dkiSk p i'iia Kneiir 
kS piEoa 'KID ... mp SipjaSK SpiSs im ,.. nln Kn:p S'n KnSa 
7U> .mm pa kik PKiKianSKSKi nKSnKPK p'k ... ainaaSK 

(?) p'a 'D Kup mpx n)D 'c p: neeSK p Sip' N'in npa nmJi an 
DiSpD D'S iK KnKinaK ik Kiipai in hik: p'cKie •iSKa inn'i ima ck'k 

anaSKlDP'iia 'd hSSk m'K ki^ikpok nioe ip KnaSKSnpKSKp 

KpS nial pxioS 'jaS nsKePDa KapS kpd lapS' i'eKSnSK i'a 'n K'iim 
Dl' kSk "iSK n'in p nna' dS iS Sipm n'Sp iiSk p 'aKPa 'Sp kS 

..... 'Sk iKncjiKSK SaaS inKi 


Die erste Ausgabe von Meir Ibn Gabbais 

"|“n 

Yoa Ludwig“ Blau (Budapest), 

Als die editio pnnceps des in der Aufschrift genannten 
Wcrkchens verzeichnen die Bibliographen die von Samuel ben Isak 
Böhm besorgte Ausgabe Padua 27. Tebeth 532 :i = 24. Dec. 1562 
Kleinquart (Steinschneider, Cat BodL 6303, 1; Benjakob No. 396; 
Zedner p. 519; Rosenlhal p. 778; hebr. Ablh, No. 412; Fürst l 
p. all falsch 1563). Einem glückliehou Zufall verdanke ich zwei 


Herr Prof, Bacher auf die richtigere Emendatiou sD ]u aufinerkaaui 
gemacht. Zur Sache vgl. ZfHB, 1, c, 

6 Zu diesem Ausdruck vgl. Zf HB, 1. c.. p. 176 j n. 22. 

S. (desseu erstes Blatt hier abbricht) hat . . . n^'nna rhn pi. 

Der Beweis aus E^ra bildet den Inhalt fast des gaiiaen IV Ab¬ 
schnittes der Streitschrift Salmon*s. Die vier Verse sind: Ezra Vil, Ö; 
YlII, 31—88 (s, ob ). 
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BJatt einer Ausgabe in ebensolchem Format, die um zwei Jahre 
älter ist. in Koustantiiiopel gedruckt und von Schneor ben Jehuda 
Falken, dem Hehwiegersohno des Autors besorgt wurde. Das Titel“ 
blalt ist mit einem Randleisten versehen, in der Mitte befindet sich 
rechts und links je ein Kleeblatt, oben beim Buclititel jo eine 
Hand mit ausgostreoktem Zeigefinger. Mit Ausnahme des Haupt¬ 
titels, des Druckortes und eitizelner Wörter ist alles mit Raschi- 
typen gedruckt. 

Die Titelin.schrift bedeckt das giinzo Blatt und hat folgenden 
Wortlaut: 

njtcK in 

injs3 'nbttn ba^pan i'cnn Dann no'i nan ncon nt 
'nSm minn nno pan »in ntptt nnbt "W) ) n'«a 
»bl naibyn ba ni»b »'stin nnc B'e» 
aioai n’a -idd) »bt? naan hv» nnoo 
nbapn naan n'nbsn naan na 
i:b nB»n naan nsipjn 
njiB» -pi i»ip 
ba n’nn ia 

'B'w nnba dsi noDaj n»3st' Tpitn ']»i nno bijtj nbi bai nniDn nnc 
paaa p''bj? njjia’ p'it m v\pn vy b» 'mbia pn» b.si ’a» mu bs nibyb 
'npnjtn na pnat 'b nivib “[nn» nana n'snb «na *"pb 'nai pne« n'a 
nann 'a 'b »"ia 'a ir nj'n rma» rna patn t leinn ibbn onco ä 
| nbiipa on'JDb nsb' 'a naiab [?in]i' 3 i' nbuo n''n''e 
n'P’ pn njtt'8 vboab 'n n dv inbnnn 'nni inp 
nnassEBtp ne 

mn an' |a”biit' iBbut» iben uin» nbipaa nnn »’n ib's 'nan 
nj ’ibn can <) rpr Tna bbian Bann pa« n:i pni» na pni» n'aa 

Die Drucklegung begann demnach am 8. Kislev dos Jahres 
i'p' jan. Die Punkte fehlen liier ebenso, wie bei dem ans des 
apj," nybin desselben Herausgebers (C B 6303, 6), das am 25. Adar 
320 beendet wurde, aber es dürfte angenommen werden, dass das 
Bruckjahr duiuh vp’ allein (320 = 1559—60) angegeben ist. Der 
Druck begann also Ende 1559, kann aber erst nach dem 25. Adar 1 
des Jahres 5320 beendet worden sein, denn in der Vorrede er¬ 
wähnt Schneor, er habe das Werk iijtbin (so, nicht apv' nybir) schon 
gedruckt {nybin »■'pii mb'sn 'mc ~sü TBeiii»' "in»). Möglicherweise 
gehört das a von auch zum a'^c, denn es stehen über den er¬ 
wähnten Worten zwei keilartige Zeichen, von denen das erstero 













































eben über dom 2 häagt. Gegoö diese Annahme spricht jedoch 
der Umstand, dass Sohneor laut seiner Angabe im Begriffe stand 
nach der heiligen Stadt, seinem Geburtsorte, zurückzukehren, er 
wird also keine zwei volle Jahre in Konstantinopcl zugebracht haben. 

Jedenfalls ist seine Ausgabe die altere. Es drängt sieb nun 
die Frage auf, ob Samuel Böhm Schneors Ausgabe gekannt hat? 
Bei dom regen Handelsverkehr, der in jenen Zeiten zwischen der 
Republik Venedig und der Levante im Allgemeinen bestand und 
der sich in hervorragendem Masse auch auf den Buchhandel er¬ 
streckte, würde man dies von vornherein tör unmöglich lialten, 
zumal wenn der Konstantinopolitaner Druck schon 1060 beendet 
wurde. Doch ist zu bedenken, dass gerade im Jahre 1562 zwischen 
der Türkei und Venedig ein Krieg ausbrach, dem Unruhen zu 
Wasser vorangegangen waren (Romanin, Storia VI, 260 Ks 
ist auch nicht wahrscbeinlich, dass sich für ein soeben erschienenes 
Buch ein neuer Verleger gelnnden hätte. Samuel Böhm sagt ferner 
in der Vorrede ausdrücklich, er biete ein neues Buch unn nt 
Auch der von Ihm gegebene Titel verrät keine Kenntnis von 
Schneors Ausgabe, Sein Titel lautet: yi-s njlöj« 

rpSs* c:n nm nüZn ]L*p hv 

p Er entnimmt diesen Titel Ihn Gabbais 

eigenen Worten, die sich gegen Endo seines ItVerkes finden: nc;: 
trm cren rwhm* h2 r:hm*2 njrr:n 

TP^y p ym yyp lU'nn n: 

yi. Der Titol und die Schreibung p statt ] verraten 
den vor nicht langer Zeit eingewanderten Deutschen, was auch aus 
der Vorrede hervorgeht, wo Samuel über sein Schicksal klagt und 
nachher bemerkt: rE:cn ,,TvS'1-!c pe 

m "SD . . . Zum Schluss sagt er, er habe auch des Ver- 

iassers i:npn nii-j? gesehen, das er samt andern Büchern zu drucken 
gedenke. Dieses Buch druckte indes Isak Chasan 4 Jahre später 
in Venedig (C B 1. c.), Böhm sah es also nur in einer Handschrift. 

Die Vergleichung seiner Ausgabe mit dem vorhandenen Stück 
des Konstantinopolitaner Druckes zeigt ebenfalls unzweifelhaft, dass 
er keinen Nachdruck, sondern eine aus einer Handschrift geflossene 
Originalausgabe veranstaltet hat. Bei Schneor fehlt nämlich die 
Einleitung des Fragestollcrs Josef Levi, die sich bei Samuel p 2 
findet. Dass Sam* diese nicht selbst komponiert hat, ist ganz 

sicher, denn erstens ist sie am Platze, zweitens ist sie in echt 
orientalischem Stile gehalten (z. B. nnn 

r .'-2 PT2) Auch manche Abweichungen der zwei Texte, die 

jeder selbst machen kann, zeigen, dass die zwoito Ausgabe von 
der ersten unabhängig ist. 








Schneor wurde, wie bei der Ausgabe -F>'' 
beim T"' ™ Abraham lleyna unterstützt. Ob das orsteie 

W rk cbenf^ts in der Oflizia ik hh‘zn c:nn Josef Ibn Chacham 
Levi aSdS wurde, weiss ich nicht, lob habe diesen Namen 
Lst Lgends gefunden. Er fehlt unter den Konstantmopolitanor 
DraGlcereibositzeni des Ui, Juhrhimderis die m atie^ 

clonedia IV '242 f. aufgelührt werden, selbstverständlich lo itt auch 
unser Buch in der daselbst gegebenen Liste 

Der Vater des Fragestellers Josef Lcvi hiess Isak, denn in 

der Vomd. (p. 2) h«t n:nr nSnl 

i,,. 1112 rB'i'. Hiernach ist Steinschneider d9..)0, wo 

hl' Kiammern Ben Meir mit einem Fragezeichen gesetzt ist, zu be¬ 
richtigen.^ Schluss noch eine Vermutung. Schneor sagt auf dem Titel¬ 
blatt: Ich sehne mich nach meinem Vaterlando, nach der heiligen 
Stadt; uro der Forderung zu entsprechen, ihr sollet nach euch Segen 
hinterlasson, damit es mir als ein Andenken diene, lb?n c'^ec 'J 
etc., denn ich bin sicher, viele werden meiner zum Guten gedenken, 
wenn sie sich vor ihnen wie ein gedeckter Tisch vorfinden werden. 
Was meint er mit den nicht übersetzten hebräischen Worten.^ 
möglich kann er mit den „drei Büchern“ den wc« bezeichnet 
haben, denn er besteht nicht einmal aus drei Teilen. Ls ist evident, 
dass er an und niiüJ« dieser druckte, gedacht hat. JJas 
dritte Buch kann nur i 4 npn PTiiy sein. Sicher ist also, dass ^ die 
genannten drei Werke zusammen abgeschrieben und zum Druck 
vorbereitut hat. Ein Exeixiplar dieser llandschnft wird Samnel 
Itöhtü in liändon gehabt haben. Es ist auch nicht ausgeschlossen, 
dass Sclmeor auch U'ipr rxzv gedruckt hat, dessen Ausgabe ebenso 
verschollen ist, wie die dos ipn. 

Das Vorwort, das von dem der Ausgabe Padua nieht ua^ 
erheblich ab weicht, hat folgenden Wortlaut. 

X21 incD nj?Di p xhw TS?xn iss 

iDnsn 7 tkd viM"ß3 Misn rünn |nn m 'pSso 
lED 'rcDintfi? ins nyi ns'TD icd nnjr" 'nncin 'JiDm hn 

iu?K o'i[n]i 'i3äis3 'b 0^32^ sipjn ^inD 

m332i 'nS by iiSj? p ab '3 3?ir nnSo iis? ya ^2 -im onb ant 

we: 'nies p sSs cn'mnis^nDö 1133 p jnsn ü^ow 

ni£»s?ip vnwiui bv n^t^b) nmn*? ncTsi bbni 'rew mriüh 

'n['']insa d: y^ünb ^jans '3 ^niv un 'ms wn nvn 'oy 

ij? HDiin bicas nb^b jrmn nihn^^ Msns xhvb i3sSo nbv?\ '337i? ab 
iSy 'nS mnin 'ciSna ':n dj d'1£?3s pa nby la 33*£^a ^by 
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, 3 , or a-iya ^er nuvine ^ari^e ijy 

rim-r'/ri "" 

1 KW ,.».e nri isw .-js' cf’o in« c'is-jn .:jj> .^k^S kisi iw mSi rn 

ns J-iT **“ '■’"® 

’’r« nir^ ll *"T !“'■']=*'’ ^ii^eis-1 nic'*jn 

k^ n nw 1CT '30 baa c-vi nn« nam n-,ki r|:j ,b „33 iSua {»ya 
( ' 3 VP I*? 1133 Wfl < 5 ’na '^p nnai c.tjb*?! fjon 'Tsi»a c-omsn ison 

n8>S5 ts-a-i »-'K rKy-a nw waan ^ai ni«, wnio o'an hi< icnb i» 
‘iB'» hsm N^MC'y^o^aB^o, "in pico d'vt v^a n^yo nn vwyn iy'N,-i 
nowe CK '3 hs p« wm i«3'j) kü-i3i pna-o o'Jtni iS noo'pno vi«, i, 

^ ™M '’“'■•• l«™ I» ™m 

J"'~,„ 5“ '■” ■ • »'5»'>PJ f» mra noj mm mi r'xt 

j-a &nSicni ht 108 » lea 'n^an pya r^y SiariKi i'»y,i 

.10 küHi 3i«jn (ji.jj;, ij^ 'r8)pai -di nnsn 

pn »'» 'oSi nj.i naan ^a n^y leyy hy niy icx» 'a^) .i '?8 ,iari 
jam •j'j'y rpe •h ick'i jy^j «^3 ^,,33 ^ _ 

lya n8ii .lo'an nw nmin k^jc ,i»yn n;n lai^n rh» nan ,10 s4»fli 
«n '«' ns .10331 ,101 'hu py^n noi mS« ni^yea /iioibk nicip» nisSn 
8 fi'^nni pi.i n 8 SpSp 8i.ii .ibi»bi ni»’ ina oik.i n 8 n»y cm ‘?8 
1311.1 0 8,1 »jaa B lorsi ^ip 'fiSii nsn ' 3 'k .laioni c'iai ^ip yD»8i ,itp,i 
"J 31 .813 ^8 3118 '3 D'313n/iai fSlSPpaa l'bs 10181 13018 8^1 Vflinx '^8 
ya» cji ,isin,i 'miVh ’3e ni8ia -pae ’a-ki ja hy 'a c'eino 

11P8 i»iiBi V131 f|i,n njfl, 3jj.| .jjj 

03 inaai inioa -[fjoS pen ps 'a ,i;a83 ym rpj 'ic8'i 8 an.i 3 'Vk lia; 
c,i na ni3a5 iSav kS o,iS .iVs i»8 o'tP38^ 'a »'8 noip .lai:^ o’ao »'8 
e.i ,3 p 1 3*30 nean di*» ps o'iyn.i waa C8 *a nairt ’iy ima 
lila»! [883 nun uj C33yn3 [.ipne3 ns .lanj iVa* 8^ iif8 o'ia»; c’^a 
■'T31 1»3 C. 1 ^> Ily'i Dl3fl' *in8B IB'l -ja.H *118 la*»'! Dir 0188^ pin^ 
«icip '011 131 ,T8B «jyoe ‘isay '«jnsn p|> cna p8 nni d,i' 3 c iiy ppi 
IBn <'8.1 81.1 '3'y 181 1»8 1133.1 hs ^h l»y» »1,1 ''8,1 0308 '131 D'yn3 

. 101.1 'iy 'Ina la»» n'a ,1331 mi' miayl? (a^ij 13,1 naa leyy o»! ny' 
S» «vpia naa yn wcV i8ipi '« nn rSy ,113 "ja^ .laiesa insi kb'si 
•' sa nni -impB ra'y i»8 '»S'^iyn 311 n«y.i *1113 laisi ‘»8'? ‘)^cn8) 7‘jo 

.riK^n^ d; p ispvi^ = (> 

5nan=‘'i isn (* 










'JD ''ifNi rniaB-no ipcj? ino nsi vc'P« i^u na v'jSye 'isai vana 
'D Dj!cn ]n nianm ^nasja in' hu 'in« '3 isk*? 'a lann 
'ly 'ins laa’ia n'a nja'it» tpttu am' tt'i "»a onsinn “ja jan' i'k 
jyn 'myJD nm "n tun ’a la nrjy vjc mani nncNa jn'i kip'b»! nain 
Kvpj CN Ditin ntt )'St!iifiP3 '3 nV‘?n nS'Sm ]BiK'fi3 ''lann ci't» ion'i 
S y 'rca nnnn 133 pH Sytp nrnan oy unei itfte'e Sy nntf iinewa jnji 
nw^p ^aSi nSapn naan it nsiat« nnnii nnKtf: nSk ’W «'ittS .na: 
ne« min 'n '«tp loa ittna nSnj nx ”3' na ipaynna iipn ncNn naan St 
'nymt pinn ntt 'mma 'eSsa Sin -ati "jaS laSa ibn: nS ’a pni i)i 
DjanS 'ayy 'npmni ’S ’bScbi ’aatpa ’att mSmS ’Se oyiaa 'nnaB^i ’iintiS 
Sa iKxo' la iB^tt icDn nt "nytti ’nSiri ’asy ''»"nS piattt nmn p »asS 
Sip mit» .nipn «ytt ’mcR ’a «bi ntyx pp ’a "b?’ Stt »an« ’a pcn 
’niD ’aeS ’aaia’ naya a'Bipaip ’attS ’iatta "ayBD nipyi« tp lyst ''nion 
■jR 'nR 3 nny ibrS nniaa ’Sai tjaS rbdS vaaS '’ieiyn pa '’aSna ’S )n't 
py la'y ’aiiR Ra .iS'Sy Rita Sr ny[']nDa parR ’a .iSnan Sri nniaan 
’acS Rin DiP Sna »a c'ayS Rin pp eR iniaa naia Sr ” 3 ' Sri vSy inScn 
ai» Sap't aiB Ra' aipo Saat nanan nR p'tr tspiani d'bb> 3 B» la'.iSR 
aipn’ rSi la'Riia tr layat ia*an dr ''it'"a naa la’nnua nwi 'ieo 
mSNtP "iBfj,' pion rSh "eu* nciaa '’pinan naii ‘'ipiy ur naiaRa ’a py laS 
i'onn ama iSrip; Sirb» iSSn niSRiPi '’R'pa naiBR im c'Ran vniaiipm 
pny’ 1 D 1 ‘na f|Di’ ina aann ibb» nSni i’i'aSno r ’aSn n*nSi lanan 
'2 nSNiy J’naa iS b»’ br cSiyn Sy 'tf nSiRB^ niSRipn an iSri I'j ’II.i 
lala 'R ‘'BD pi CtP pRlP lOlS B»' ’D »BD DB» B^B» 1131’ 113,1 11 'R 3 
nSiRty 111 « 13 DIB»! mipy d.ib» mar naa '’bo b»'B' mai' d’ri 'j pi'astt’ 
’a laiS Sat: ^R'n m .'’Riati irb» 3 tia'Ri iSbr: '’bdib» paa t 

ciB» pao 'Sa ma'B» ihr i nSNiy .mB»y la ''iiRian iBDeni 'r rh 
’R iiaS Srb’r 'r na ■sbodib»! niRiaa rSi 'iSsr; oa'RB-’ aai ''bc iB»y 
’aa'B»’ DR IM ’ib'r iSr.i ‘'ddi 't 'ifiifii nyB»! Staa cnS p'a 

rSi ny cniS'BR yna iB'pnS w’ p cr oSiyi iR’iaS anpa .•»ny trän 
inoipia niDiip mb» ma *a'a'B»’ cri cSb'I nyi SsfR tPiTi b»’ ’ai irb 
| 3 DR iiyi ni'a'3 B” B»iDn na ihr ,iRiB»n3 vn cri iiRiB'na m p dr 
‘’R iaan isa rS mya» piS ‘’iat ,im rS 'in D'omi pi ""b» i'r lenp naa 
BBif naia laf? nyn oaipai ddb» na 'ß nSxB» onina ina 'n .nSxty 
Satt» ‘'BO laaa dib' '»aiR nRa laaa cn ‘taia .irbb» ’iSai ina 
'’iiaa ‘'am R'n [jvSjy 'aw nvna '’a nSiSa mR Sa y«« n'ae 'aynr '’o nSiSa 'r 
S at na'i piipa’ [ijiipaB» laSa ’in nt Sy iiyi pi naiiyn la pRi '’awei 
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HNO cn "j'K p cs na cjcwif ne s^s ia psi m hti -'aSin ''‘jnjn 
lar tpejni ntc'^iyn öa j'ja jroia .uaj cnsn '3 jn nJWSiS nsia’D 
»Bin iipai n«i''jpn nnm je nS*?«! n'ji^s i'3y iiijn )»jn inis rto"pon 
np3n WCB 1 j»p 0*71]? cnsn s-spp] nrSi Snjn oSiyn noan sin n)n n 
ü^iyS 'B-cs ‘SB» ie:i leSxai [ijnieonai njs; ib»k Siun cSiyn hy »sin 
^njn cSijfS •sB'cs 's p B’cjn sins? j'nja 'nSas D''pn'i n'H'B? nin jepn 

.j'i-tjo 'n^se B"pf"B' 

In unserer Ausgabe sind nocb 24 Zeilen erhalten, die ich 
nicht abdruckc, denn es finden sich in ihnen nur unbedeutende 
Varianten, die fast durchgängig Druckfehler sind. JJlatt 2 endet 
mit ‘b^n wen *73 — p. 3a, Zeile 22 der Ausgabe Padua. Diese 
letztere ist nicht nur schöner, sondern auch korrekter. 


Genesis-Rabba Fragmente. 

Die Cambridger Genka besUset mehrere GR* tVagmentej 
welche um so willkoiuDner sind, da dieselben sehr selten zufiuden 
uud bedeutende Wiclitigkeit lür jeden Midrasobforscher haben. Wir 
wollen hier über sechs Fragmente Mitteilung machen, weiche auf 
die Resebaffenheit des Werkes und die Kapitoleintrilung des letzten Ab¬ 
schnittes Licht streuen, und auch einige interessante Varianten bieten. 
Wir haben ausser diesen noch Fragmente zu K,2—3 und K, 55 gesehen, 
die wir aber jetzt nicht besprechen können. Ein Ikdürfnis, in nächster 
Zeit ein fühl bar os, ist es, dass die Vereine, welche die Pflege 
der jüd. Wissenschaft und ihre önterstützung auf ihrer Flagge 
haben, es ermöglichen, dass so bald als möglich diese Schätze, 
wenn auch nkht veröffentlicht, jedenfalls katalogisiert werden. 
Diese heilige Pflicht obliegt denen, die sich die Hebung der jüd, 
Wissensclmft zum Ziele vorsclireiben* 

Frg. L Hebt in der Mitte von K 46 an u. z. G* K* 16* V 2. 
Statt der Foim ist gleich am Anfang n. Von n 
'"s ^2 bis 'ii H2yv n der Ausg* lässt das Fr, weg und die Memra 
dos K. Pinchas im N. des B, Lakis ist verschieden von der der P^dd. 

|Gen*XVI,2] 'nna mnm 

richtiger t^nc] rpn iciim hpü irnK chidk K^cp ern nm 

nimw nW’Hö nb^v [die LA, der Ed, 

,niTc wiyK^nrEipBmcKjrnS'^?r-j« nirc r\mv c^po 
[Jer, V], 10] c'jr« nb^v nin i]m 2 nS'ip iüh: [|n] mSij? 'oiH ns'pj? n 
n'5 h 2 ^ ob 2 nH* [Ex, VI, 12] vntw bip m) irros nbiv twji 
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.,. D'cn n'n 'jcS -[^npni .'m ■'31 «i'ss tibij? ich) .aS ‘'Siy ‘jsib’' 
|e Sir CN rO'cn u'n jn;? ncn je Sie’ cm ,D'cn ir« pS? pinn |o Sie’ 
Sijr'i .Fj'jn niSiv 11101S1 iiin B'en n'n‘i Sie' p'so -e'en u'm )’iy aSn 
CM 1 «in 131 c« c'vn'i iniK D'«n «mr epce «S« napi Stji ':i .i:i 
'■I ciya cnjB 'i .ipk isti i’:c Sy cnns« Sin — .(‘iri« o'Sie eiye napj 
PNI .nS'D mute iS ifi'n ’iai in« naiu i’jo Sy cmas Sc: e'cyc uip ’iS 
nS'cn n« * *[U3 D'e"pB c« iS ic« .*j"nN lynSi ^S ‘rmi ncrn ■i»'« 'P’ia 
.[Jobuii V, 4] y»Pin’ Sc -itf« lann ni .ywin-a «sie n« tai I'ikS c'D 33) 
p,«S CD):: cpNC cnaiD er« pe cnS ne« .iSei yiyin’ cnS le« nai 
Sich .'ui "iicrp P’na nm« me Sy ’pp:) .cnia«S 'pn ne« ): ,i«S cSiy 
an iD'Jt'vS pn«i pS'bS pp« .nyieS ppni nS'oS nn« niS'o 'nr )N:e Sie' 
p’D Sie’ Sic'n .i:ec f]'SnS 7 'nir «inip Sine iSdinS ]n:'o Sib’ Siom ne« 
uS n -e« .Sny ’is neiS i'njt ps Snie u'« Sny ’ua .Smo Kinu» SinenS 
cnSe:! .n'ns on uee Pi'anS "ins n”in: «Sa» iy nji Sine nSi:m iiren un 
.a”n a«n D'nan 'n c'ean ub' :c:nSny nwa n« 

Fragment II, K 99 der Ed«’iSes'caiS iSsi DT::e'B'aiS _iS«. 
Vor ]'0':3 ist bereits ein ■n« n:n bis «)"“« «tt»'S, jodocli beginnt 
hier lua ps rii'S apy' S;’i «’p «pip*c also K. 101; muss doch das vorher 
gebende, K , 100 gewesen sein, lieber die Verschiedenheit derEinteilnng 
lehrt aoeh Fragment VI; das von der selben Hand herrührt und 
zu demselben Codex gehört^). 

Fragment III, beg. c'c; inc K. 98. Nur ein Beispiel welchen 
Nutzen, selbst diese Fragmente bringen! S. 103 Z. 14 (ed. Leipzig) 
p'Sy i'bs ]e'C •'a npip' Matnat Kehona Z. St. weiss sofort eine 
künstliche Kontroverse hervorzurufen, woran die Alten nicht im ent- 
fernsten dachten. Die richtige LA ist n'n iaiNP le« |e'c ia 8r,n' n 
.nS j'Sc, und vor pyrn n« SpSp ist S'nnn zu lesen. Das Fragment 
reicht bis Smi:'': crcNi*). 

Fragment IV. Vor 'niai ip 5« endet K 96; ein anderes Frag¬ 
ment hat noch lei« «)':n ■*. zu K 96 gezählt und K 97 beginnt mit 

*) vgl. Lev. r. k 26; wovon ich gleichfalls ein Fragment abgosohriehen 
habe nud dem Däbhst zu verCffcntliehen gedenke. 

*) od. liest hS'Vob. 

*) andere Varianten st. n*jcu woba 'o Ta; cns Pia^o; st N'n /viiDO 
1. mj« fiToo. 

“') sonstige Varianten; st. nai W'n "i cafsspy* 'i nS neanrni« n 1, 
nai MS'jn n ctra t'ai "ta appi 'i n'^ naai Viiai*. 7 m nnwisa» osn. fügt das 
Frgmt. "S Sc ittac rn apy'a apbriw oa'Ta pTao ns« m. erweitert das Frgmt. 
jaiin by pann na jna^. 

*) vgl. J. Theodor, Monatsschrift Bd. 39. ji. 489. 






















FragruGüt V enthält K 9L Bogmnt rz n aber 

von przbls rjcr -n: fehlt. Das Fragment geht bis 

m\ pi^i'2 cn^. Eine Variante sei erwähnt: ' 7 'i^ c'):: )h 

'TPTK %yz iDrn p: hjn ?ir:K c.-icjrj Di© Frage 

fehlt in den Edd, und nSs ist falsch j nach dein Fragment also in 
r7 TiCK zu verbüSserD, 

Fragment VL K 98 endet beim Vers; hier ist der 

Anfang yon K 99 und zsi ;\t: 2 fängt K 100 an. Die Fortsetzung 
dieses Fragmentes bietet ohne zweifei Fragment 11, ') 

Für das Problem dos Vajchi rabba sind diese Fragment© 
wichtig, weil sie alle mit der ersten Recension in GR, überein- 
stimmen. ^) 

Szenicz, Dr. Ä. Mar morst ein. 


Miszellen und Nolizeii von M, Steinsclineider. 

Nachträglich zu yor. J, iS* 184 n* 76: Figurirte Gedichte, 
vgl. De Sancta Cruce von Beda oder Milo de St Amand (IX, Jahrh.), 
nach Fabricius, „Bibi. Lat, raed. s. v. Milo V, 77, ed, 1858) „in 
modum sphaerae^. Das Gedicht, anfangend bn: ist edirt in 

Rosin's Keime und Gedichte des Abraham ihn Esra S, 146 (wie 
mir Herr Dr. Marx bemerkt), mit deutscher NachahmuDg; aber da¬ 
selbst ist der Baum umgekehrt, das Gedieht wird nämlich als 

bezeichnet j in richtiger Stellung bei D, Kahana, y ^ 2 '. 

(Warschau 1894) S, 169, Änm, S, 251, 

Mise, 78, auf Kachmanides gedruckt T:?2n II, 104, bei Har- 

kavy J I, 87, und bei Epstein, Artikel 2rpD nhm n 

Anm, 7, in her. v, Fuchs und Günzig 1,146 — 50* Mit¬ 

teilung des Dr. Marx, 

88. Daniel ben Scha*ja hat einen Commentar verfasst zur 
bekannten Okuiistik des Arabers Ali (christlicher Augenarzt in Bag¬ 
dad im IX. Jahrh,)^), Denselben citirt der um 1256 schreibende 

®) Ith fand ausser diesen nocli ein Prgint. dessen ÄngeböFigkeit zu 
Bereschit Rabba, nicht ausgaschkasen scheint, Dia „eigene Bewandtnis'* die 
es mit diesen Midrasebim zu den letzten Kapiteln des ersten Buches bat 
tZuuz, Gottesdienstl, Vorträge \\ 254), erfordert es, dass wir demselben 
Augenmerk widnien. In der ersten Zeile lesen wir: Es muss 

also Anfangs des 99, Kapitels enthalten haben und den Segen Judas besprochen 
haben: (Hiob 15, lö) cnnKa nns WM itm is-m ni »npn nm 

nni *H3rt cSiyn rsin ns» rw Q’pn^ laaj «Sw ia« 

wi lan Ul rufiinri »::S .ifirs nrys nytrar niin>3 wino [nw] .panss» min] 
nS'nna mapn |ni» rai ini m^n^ m» nw ep:i3 . ui ,,. Das ganze Frgnit 

ist defect und wird wohl jdngeren Ursprungs aein. 

*) Nach ms. lat. Prag 839 (Katalog Truhlar, s. hier ^lisc, !^9) üheraetzte 
D o minie ns auf Verlangen seines Achillera Eufinus de Alexandria u. a. 










Khalifa aus Aleppo, dessen Abhandlung deutsch von Hirschberg und 
Lippert (Annnar b. Ali u. s. w,, das Buch der Auswahl u. s> w., 
Leipzg. 1905, S. 158). _ 

K'yr ist die arabische gekürzte Form von Jesaia, Jew, Qu. 
Rev. XI, 613 n. 738, wo ich (nach Aumcr) Auszüge von Daniel 
anführte und fragte, ob er etwa ein Karait war, vgl. auch Arab. 
Lit. S. 6 Anm. Dass Daniel ein Jude war und in Arab. Lit. 
S. 276 nachzutragen sei, ist kaum zu bezweifeln. 

Bei Gelegenheit sei noch bemerkt, dass zur Uebersetzung des 
‘Atnmar (über welchen vgl. Virehow's Archiv Bd. 86 S, 102) die 
handsehr. hebräische Uebersetzung benutzt ist. 

89. Lateinische Handschriften in Prag. Catalogus Codioum 
manuscriptorum latinorum ... in Bibliotheca . . Universität is Pra- 
gensis . . auclore Jos. Truhlar Pars prior. Codd. 1—1665, Pragae 
19Ü5 (615 S. gr. 8®). 

Wie alle, grossen teils aus dem Mittelalter stammenden, ins¬ 
besondere nordeuropäischen Sammlungen, besteht auch obige vor¬ 
herrschend aus Theologie: Kirchenvätern, Predigten, Andaehts- 
böchern; Aktenstücke und Geschäftliches von lokalem Interesse 
fehlen nicht; profane Wissenschaft ist wenig vertreten durch Manu¬ 
skripte, deren Inhalt jetzt durch Drucke bekannt ist, worüber 
jedoch der, die Aeusserlichkciten erschöpfende Katalog keine Aus¬ 
kunft gibt. Eigentliche „Judaka* wird man hier nicht erwarten; 
selbst .Antijuüaica scheinen nur Bekanntes zu bieten, soweit die 
Auskunft ausreicht. Möchte Herr Dr. Pollak, an jener BibBoihek 
angeslellt, über diejenigen Kümmern Näheres kundgebon, welche in 
der folgenden Aufeahlung nicht hinreichenden Aufschluss geben. 

Die Titel: Medieina spiritualis, n. 71, insbesondere Med ela 
animae vulneratao, u. 250 f. 148, bieten Parallelen zum arabischen 
Werke des Josef ihn Aknin. 

Der Tract. R. Samuel Isr,, n. 155 und andre, ist in allen 
möglichen Sprachen gedruckt (Uatal. ßodl. unter Samuel Maroe- 
canus). 

N. 276 f. 126. {Theohaldttö de Saxonia) Summa Thahwt, auf. 
„In disputationo cum Judaeis“? s. n. 444. 

Das. 193 b: Compotus Judaicus. 

289 f. 152b—55: Disput. Judaei cum Christ., auch: Liber 
contra judaeos, scheint unvollendet. 


das Bucü des „Jease fil. Haly“, de aegritud. oculormn; Auf.; P)nra (1, Pro- 
lo^iia?) Jeau fily Haly respondendo ad hoc qiiod quaesivit ex discipulis. Den 
Dmck sollte mau vergleichen. Danach iat mein Eurox>* Uebera. A, S. 75 
{Uufiuua) zu ergänzen* Die latein. Uebersetzung iat auch abgedruckt in 
Colleetio Ophtalmologica, herausg. von P, Pausier in Avignon, Paris 
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309 Tract contra Judaeos domonstrans Jesum ChristtHH verum 
Messiam esse (63 scheint in Wien nach 1711 geschrieben 
(copirt?). ® 

11 (n^heobaldus^l) Fharaetra fldei contra Judaeos 

(unvollst,?). Das. f. 258; Excerpta de crrorlbus Jndaeorum In 
lalmud, übersetzt von T/wöbaMiis (so auch ms. Wien n. 580, Ta- 
bulae I, 132). Änf. TaJraud, i, e, doctrina Judaeorum dividitur in IV 
ibros; vgl Cat Bodt p. 1561 u. Add., Hß. XXI, 39 u. S. VIL 
ZfHlt I, 90 n. 53, 

539 f, 120 — 25; Commeutarius in librum qai vocatur Inceasio 
punctaJis vel Judaicus Computus, Ant „Luna est solis emuia“^ s 
unten n. 740, ' ' 

Was ist n. 660 f. 30b: Aristoteles, de bona fortuna, hinter 
de anima? 

696: Isak s Brief von dem Harn. Anf.; Isaac chunigs Salo- 
monis son ich maister Ortolff; dieser ist also der deutsche üeber- 
>setzer ans dem Lateinischen, Arab* Lit. S. 4 zu ergänzen. 

740 f, 5 6'—61; Compendium incensionis et lunationis cu- 
juslibet lunae secundum Jadaeos (Computus Jud. s. oben n. 539). 
Anf.: Me pudet au di re Judaeutn taJia scire, ein naives Ge¬ 
ständnis. 

Judaeo in Latrinam lapso“ ist die Ueberschrift eiues 
Jateinischcn kurzen Gedichtes (19 Zeiten), aus einem* ms, in Jak. 
Werner, Beiträge zur Kunde der Jatein. Literatur des Mittelalt, 2. 
Aufl., Aarau 1905 p,^ 13; ein Wiener ras, ist überschrieben: de 
more Bomanorum^, Es beginnt: Dura de latriua lapsum Salomona 
ruina || Detraherent kqueis: „Non trahar!“ inquit eis. Er wüi am 
Sabbat nicht herausgezogen sein; bei den „Römern“, den Papst 
nicht ausgenommen, gilt nur das Geld: „Accipe“, „sume^, ^jCape*^ 
tria sunt gratissima papae. Dieser Gegensatz von einem Christen 
ausgesprochen, ist sehr beachtenswert. 

91. Ein unbekannter Druck des Siddur? Das Exemplar des 
C'jI:’'' von Sabbalai Bass in der k. Bibliothek in Berlin (Sig¬ 
nal nr Ex 3562) enthält vorn angebunden 24 BJ. eines Siddur 4 
paginirt K bis 12 ; jede Seite enthält 3 schmale bloss durch eine 
Linie getrennte Columnen; die Typen sind Minuskel. Die letzte 
Col. enthält f. 21 folgt auf die 72 Verso nws 

dann rnjnn bis f, 21 b Col. 2. Titelbl. ist nicht vorhanden. 
Ich vermute fast, dass Sabbatai neben der Ausg. 1680 in 16^ 
(Catal. Bodl. p, 331 n, 2]83) eine in 4®, vielleicht unausgerührt, 
besorgt habe. Belehrung wird dankbar verwendet. 









BeiiierkuDg* 

Zu SleJujiclniclUers Jliscell« SS (ob. Jalirg, IX, S. 188) bomerko icli, 
dass das arabische Schrificheii bereits iu meiuem „Zur jüdisth- 

arabischeu Litteratur", S, 82, veraeiclmet ist. DaruacU bt das Arabische über¬ 
setzt aus dem Hebräischen, düS im Jahrg IX erschien und das wiederum 
aus dem im Israelit eiUhalleueu denischon Original überscLzt ist (nui<,i |a Tipia 
]«».TinDa r/' 7 Hn t'T ly rinwA ]o mrt'?p3 n?« n: 2 * Unter 

n"''ya? (= T:iy na'75t?j', oder wie er eich Yollsländig neuut n yir ist 

der frucblbare Autor, Ueberselzer und Herausgeber, Salomo Tawina, gemeint;. 

Samuel Foz7ianskL 


Auszüge aus iraiidschrifterikafalogcm: Aiiistenlam und Brüssel. 
L Catalogus der Handschriften. II. [der] Bibliotheek der UniTersiteit van 
Amsterdam. Amsterdam 1902. verzeiebnet p. 34 f. iblgeude vier hebräische 
Handschriften. , - 

1) Hippokrates, Aphorismen in 7 Kapiteln mit Kommentai- von Moses di Kieti 
mit Eanduoteu und einigen Beigaben, m BL 4^^ rabb, Schrift. 15. Ja^h. 
Comeliaa Bömberg schenkte das Ms. dem Werner Helmich. Diese 
Handschrift ist schon in [Heinrich Coustantin Cras] Catalogus bildiotbecae 
publLCiiti Amsteiaedamenais, Amst. 1796 p. 229 nr. 40 verzeichnet, yvixä 
nicht erwähnt ist. 

V) David Kimchi cnai;7 8 BL 4*^ Quadratbuchslaben^ deutsche Hand 

17. Jahrh. 

3) Moses Äbudiente b. Gideon, etn mn Hehr, Lehrgedicht nebst einigen 

anderen Gedichten und Grabschriteu 81 Bl, 8® Paplerhandschr. geachr. 
von David Franco Mendes in Amsterdam 1731 (vgl. II, 46). 

4) I. Abas, die ersten 40 Verse von Ovids Tristen in bebr. üebersetzimg. 

1 Folioblatt. 

11. Catalogue des manuscrits de la bibliothoipie royale de Belgique par 
L van den Gheyn L Brusteiles 1901. 

Nr. 80: Bible hebratque. Massoretiseber Text mit Punktatiou u. Accenten 
vei'sehen in zwei Columnen geschrieben. Perg. 264 Bl. 26 X 1^ XIV. 
Jahrh. Bl. 1 it 84 mit farbigen Arabesken. Im Juli 1843 für 50u fr. 
von Van Meenen, Präsident des Cassationshofs in Brüssel, gekauft. 

Nr. Livre de la Genese en hebreu in zw^ei Columnen. span. Schrift Perg. 
1Ü4 BL iö X XIV. Jahrh. Gehörte früher dem Jesitileneoile- 

gium in Löwen. 

Nr. B2 Partie de la ßible, en hehreu, Psalmen, Canticum u. a, zum Teil mit 
lateinischer Üebersetzimg. Papier 220 Bl. XVI. Jahrh. 

Nr. 83 Livre d'Esther, en kebreu. Itouleau de cuir XVH. Jahrh. 16 Febr. 1885 
für 5, 55 fr. gekauft. 

Nr. 217 ni'a.o von Isak aus Acco. Superkomm. zu Naehmanides Pen- 
tateucherkluruDg. 183 Bj. 25 X cm. XV. Jahr. Gehörte früher dem 
Jesuitencollegiiim in Löwen. 


Dmt geehrten Herren Gelehrten und Freunden allei" Otien 
hin ich nur in dieser Weise im Stande, meinen Dank für ihre 
zum 30. März mir hevnesme Teilnahme herzlich zu danken. 
Berlin, im April 1906. 


Moritz Steinscliueider. 






























Mitteilungen 


aus dem 

Antiquariat von J, KaufTmann, Frankfurt a. M. 

Neuerworbone Ilaiidsohriften: 

C) FroniiiHeller, Conr. uns 1‘oppciireutli. Samralitiig von hebr. 
bchnltcn z. tt ledoricgung und Jiokeliruug d. .fuden. Original- 
J-Jandschrift des Verl. 210 u. 94 Hl. 4“, m. 75.— 

1) Hebr. «rief win 21. diwi 1672 an R. Henoch b. Levi in Fiii-th 
betr ürsprang und Alter der hebr. Vokalzeiehen (S. 1-81. - Hebr 
bendscbreiben vom 6. Sept. (ntw) 1673 .fmit lat. CberseUung) an die 
Judengememde in Förth, betr. die Göttlielikeit des MeMias. (b' 4-581 
jT illi« '• Hreieiaigfceit. (S. 64—öü). — 

JR- Ascher Halevi, 
Vermahnung (m. lat. hers. 
1“ ?“rther jQdengenieinde, betr. die Itereite erfolgte Ankunft 
des Messias, »chhesscDd mit einem hebr. und lat. Gedicht vom 2U 
Dez. (MB) 1671 (S. 62-1211. - 6) Hebr. Ahhandl. (m. lat. berVl 
Uber das Reich des Messias au die Fiirther Judengemeinde, ö. öent 
nn-n) 1673 (S 122-208), - 7) Hehr. Brief vom 29. ’ 1673 an 

Christoph Arnoldu^s m Nürnberg. (S. 204—206), (Ciirist, Arnotdus war 
fönt .^VagenseilB, s. Tela ignea Satanae p. 

106) — 8) Hebr. ßnef (mit lat, Ubers.) v. 12. Jan. (aair) 1674 an 
R. Henoeh b. Levi (206-209). — g) Hebr. Antwortschr. (ni. lat, 
an denselben, datiert 11. Febr. (m«) 1674 (B, 209—218), — 
10) Hehr. Sendschr. (niit lat. Ubere.) an die Fürther Jud engem ei nde 
u er die (8) Eigenschaften des wahren Messias und die messianischen 
\ erheissungen im Ä. T. (S. 220-419). _ ü) Mehr. Ahli. (mit lat. 

K. Don Isf^ Abarbauel n. Mauasse b. Israel, gerichtet an alle Juden 
in Deutschland Verf. geh. am 20. Dez. 1616 (s. Handschr. 7. S. 117) 
war Relifionalehrer m Markt Poppenreuth u. scheint sieb ganz der 
Bekebrnug der Juden, mamentl. derer in Fürth gewidmet zu haben. 

(Besehr. v. Dr. Porg^ea-Leipaig) 

7) Jom-Tol) b. Kapliael, (freies) aic «ni, Vorträge und Er¬ 

klärungen verscliiedener Gebete. Gesehr. 1802, 70 Bl. auf 
Pergament 8®, Ldrbd. m, 35.— 

Schöne Raachbehrift; unedieri 

8) Kalonjnios b. Katoiiymos, fn= p«, Ethik u. satyr. Kritik seines 

Zeitalters. 42 Bl. 4“, Hlblwd. M go._ 

Sehr alte ital.-rabbin, Schrift. Mit vielen Abweichungen von 
den gedruckten Ausgaben, 

V«r»ijt«rorUicli Ite dl8 RedikUvn: Dr. Ä. Pr e i m » n n is Pr&nkrurt >. ». 

bür die Expfidjtiqti: Ktafrm&nD, Verlag in KranJcfiirt l M. 

Drußb 7011 IJ. 11 n k 0 w e k 1 in llflrJin. 







